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22 Tote, 100 Verwundete
Massenopfer einer Neuyorker Untergrundbahnkatastrophe Untergrundbahn lahmgelegt

Neuyvork, 25. Auguſt. (WTB.)
Geſtern abend entgleiſte ein Zug der Neuyorker

ſtätigten Meldungen ſollen 25 bis 30 Per
ſonen getötet worden ſein. Bisher wurden
12 Verletzte aus der Untergrundbahn hin
ausgetragen und ins Krankenhaus gebracht. Poli
zei und Feuerwehr arbeiten fieberhaft, die ein-

der geſtürzte thüringiſche Regierungechef.

Auf C 133 des Präſidiums des Thüringiſchen
iſt der demokratiſche Abgeordnete Profeſſor

Dr. Krüger mit der Neubildung einer
Regierung als Verhandlungsleiter beauftragt
worden. Die eigentlichen Beſprechungen dürften je-
doch erſt in der kommenden Woche beginnen.

Kudendorff und ſein Dienſt
mädchen.

Ermſelige Haltung des „Siegers
von Tannenberg.

München, 25. Auguſt. (Eig. Drahtber.).

Der Kriegsverlierer Ludendorff
und Frau ſtanden am Donnerstag vor den
Schranken des Münchener Arbeits-
gericht s. Ein armes Dienſtmädchen hat die
noble Herrſchaft zur Zahlung von 67 Mark ver
klagt. Das Mädchen war 1 Jahre bei Luden-
dorffs in Stellung und beſuchte auf Veranlaſſung
ſeiner Herrſchaft zwei Kochkurſe, für deren Koſten
die Ludendorffs aufzukommen verſprachen. Das
Mädchen legte die Gebühren einſtweilen aus
eigener Taſche aus. Es wartet aber heute noch
auf die Begleichung der 67 Mark.

Der große General war in höchſteigener Perſon
zu der Verhandlung erſchienen, um „die Lügen
und die falſchen Angaben der Klägerin, die ſie in
den Vorverhandlungen gemacht habe, richtigzu
ſtellen.“ Herr und Frau General wetteiferten in
dem edlen Beſtreben, das Mädchen herabzuſetzen
und warfen ihm vor, es habe ſchlecht gewirtſchaftet,
zu viel verbraucht, und habe ſich unbotmäßig be
nommen. Die Klägerin wurde vom Deutſchen
Verkehrsbund vertreten, deſſen Bevollmächtigter
bem großen Kriegsverlierer allerlei bittere Wahr
heiten ins Geſicht ſagte. Das Gericht beſchloß, die
Verhandlung auszuſetzen, um Einſicht in die
Ludendorffſchen Haushaltungs-
bücher nehmen zu können und die Behauptung

Neuyork, 25. Auguſt. (WTVB.)
Der letzte Wagen eines Untergrundbahnzuges

entgleiſte, als der Zug die Station Times
Square verließ. Eine Seite des Wagens wurde
weggeriſſen. Sofort wurden Polizeireſerven,
Krankenwagen und Feuerwehr alarmiert, die
ſchnellſtens zur Unglücksſtätte eilten. Der elek-
triſche Strom wurde abgeſtellt, wodurch der ge
ſamte Untergrundbahnverkehr im Weſten Neu

ereignete, entſtand ein rieſiges Gedränge auf allen
anderen Stationen. Viele verließen die ſtilliegen

yorks lahmgelegt wurde. Da ſich das Un
glück in der verkehrsreichſten Nachmittagsſtunde

den Züge wegen der in der Untergrundbahn herr
ſchenden erſtickenden Hitze und liefen an den
Gleiſen entlang bis zur nächſten Station.

getötet; die Zahl der Verletzten ſteht noch
nicht feſt.

Paris, 25. Auguſt. (WTVB.)
Nach einer Meldung des New York Herald

aus Neuyork ſoll ſich die Zahl der bei dem
Untergrundbahn Unglück in Neuyork Um

Bei dem Unglück auf der Untergrundbahn wur
den, nach einer amtlichen Meldung, 20 Perſonen

Wien 95. Auguſt (Eig. Drohtb)

Die „Wiener Arbeiterzeitung“
veröffentlichte dieſer Tage einen Alarmplan der
Sturmtruppe der ſteieriſchen Heimwehren, aus
dem hervorging, daß dieſe Wehren über Ge-
wehre und Maſchinengewehre ver-
fügen und es als ihre Aufgabe betrachten, ihre
Mitglieder im Gebrauch der Waffen einzuüben.
Nun wird ein Dokument bekannt, aus dem ſich
ergibt, daß die Heimwehren auch über regel-
rechte Artilleriepläne verfügen. Der
ſozialiſtiſchen gunnsbrucker Volkszei-
tung“ iſt z.B. ein Plan darüber in die Finger
gefallen, wie Jnnsbruck im gegebenen Fall von
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Die Gefahren des Bürgerkrieges
in Deutſch Oſterreich

Die Artilleriepläne der Heimwehren
der Artillerie der Heimwehren zu
und an welchen Punkten die
die Feldkanonen aufzuſtellen ſind. Das Feuer
ſoll im Eventualfall nur auf Kommando der
Bezirksleitung der Heimwehren eröffnet werden.
Beim Einſchießen und beim Wirkungs-
ſchießen iſt nach dem Plane Vorſicht an
zuwenden. Mit der Munition ſoll vor
ſicht ig umgec gen werden.

Dieſes Dokument zeigt, mit welch verbreche-

riſcher Leichtfertigkeit abgetakelte Offiziere, die
in der Heimwehr immer noch eine hohe Rolle
ausüben, mit dem Gedanken eines Bürger-
krieges ſpielen.

Anläßlich der Tagung
der Jnter parlamentariſchen Anion

im Reichstagsgebäude zu Berlin wurde die dortder Beklagten, das Mädchen habe zu ſchlecht ge
wirtſchaftet, nachzuprüfen. geßlichen erſten Reichspräſidenten Friedrich

in der Wandelhalle befindliche Büſte des unver-
Ebert mit reichem Blumenſchmuck umgeben.

nis, eine Partei in Ppunkto M a e

gekommenen auf 22, die der Verletzten auf
über 100 belaufen.

Die u xfreuliche Panzerkreuzergf r

n pfſy
chologie nie auslernt, und daß der dau-
ernde Drang nach Erforſchung der Maſſen
pſyche eine der erſten Vorausſetzungen er-
folgreicher Parteiarbeit iſt.

Man behauptet, daß nach dem wenig eindeu-
tigen Ergebnis der Maiwahlen dieſes Jahres
in den leitenden Kreiſen ſich niemand der
ſchmerzlichen Erkenntnis verſchloſſen habe,
daß im neuen Reichstag eine Mehrheit gegen
den alten, bereits beſtehenden Panzerkreuzer-
baubeſchluß nicht zu haben ſein werde, und daß
das neue Kabinett, wie es auch immer aus
ſehen möge, höchſtwahrſcheinlich gezwungen ſein
würde, Exekutivinſtrument für den erwähnten
Beſchluß des alten Reichstages zu ſein. Bei
Licht beſehen, konnte bereits vor dem 20. Mai
vorausgeſagt werden, daß eine eindeutig pazi
fiſtiſche Mehrheit im Reichsparlament nicht zu
ſtande kommen würde. Denn auch die Kommu
niſten ſind keine Friedensfreunde in Rüſtungs
fragen, ſondern ihre Haltung wird ausſchließ
lich von dem Wunſch beſtimmt, die militäriſche
Unterlegenheit Deutſchlands gegenüber dem

ruſſiſchen Sowjetmilitarismus
weiter zu verſtärken.

So betrachtet, war die Gegenüberſtellung
Panzerkreuzerbewilligung-- Ab
lehnung der Mittel für Kinder-ſpeiſung und die nahezu ausſchließliche Kon
zentrierung des Wahlkampfes auf dieſen Punkt
bereits ein ſchwerer parteitaktiſcher
Fehler, den allerdings niemand von uns vor
ausgeſehen hat. Aber dieſer Fehler gebar einen
weiten, gebar ihn mit Zwangsläufigkeit.Während bei den Verhandlungen über die Re

gierungsbildung alle möglichen Dinge, über die
man ſich einigen mußte, herangezogen wurden,wurde die ngerkrengerſfrage als heißes

Eiſen von niemand angefaßt. Hier
wird der pſychologiſche Fehler ſchon ganz klar.
Durch die Nichterwähnung der Panzerkreuzer-
frage wurden die Wählermaſſen in den Glauben

ewiegt, daß dieſe Frage nun endgültig mit derBildung des neuen unter ſozialdemokratiſcher

Führung ſtehenden Kabinetts erledigt ſei. Ein
Köhlerglaube, für den das Volk kaum verant
wortlich gemacht werden kann.

Da kam wohlverſtanden für die Maſſen
des Volkes der heißumſtrittene Kabinettsbe
ſchluß wie ein Blitz aus heiterem Himmel, kant
am Verfaſſungstage und wirkte auf die, für die
der Begriff Republik gleichbedeutend mit Frie
den, Völkerverſtändigung und Abrüſtung iſt, als
kalter Strahl. Nach der Erholung von dem erſten
Schreck ſetzte die Aufregung ein. Wer wollte ſich
darüber wundern Wer wollte ſie hindern, ſo
weit ſie ſich in den Grenzen guter demokra-
tiſcher Sitte bewegte. Die Erklärungen der
Reichskanzlei mußten demgegenüber wie ver
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Limonade wirken, denn man nicht
jemand vom Kirchturm und legt ihm danach
eine Fußmatte unter. Hermann Müller ſoll
vor Reichstagsfraktion und Partei erklärt haben,
daß er die großen Körperſchaften der Partei ab
ſichtlich nicht informiert habe, um die Verant-
wortung, um die er ohnehin nicht herum käme,

nz allein au e ultern zu nehmen. Es
iſt perſönlich ſehr ehrenwert von dem Reichs
kanzler, ſeinen Rücken gewiſſermaßen partei
weiſe hinzuhalten. Aber dieſe heroiſche Geſte
hat die Enttäuſchung der rer Vo en
nicht im geringſten gemildet. Der pſychologiſche
Fehler bleibt, er erfährt durch den partei
genöſſiſchen Reichskanzlerheroismus nur noch
ne Verſchärfung.

Ob der r r zu verhindern ge
weſen wäre, ob ein eventueller Austritt der ſo

h Miniſter aus der Regierungs Gegebene geweſen wäre, ſind Fragen von
ganz ſekundärer Natur gegenüber dem von uns

»angeſchnittenen Problem. Denn Kriſen kann
man nicht alle vier Wochen machen. s kön
nen nur die wünſchen, die für ihre Perſon ſelbſt
nie aus der Kriſe herauskommen. Aber Tuch-
fühlung mit denen, die gern immer folgen
möchten, kann man ſehr wohl halten. Zur De
mokratie gehört nun einmal die demokratiſche
Kontrolle, und wer ſich dieſer zu entziehen trach-
tet, wird geſtraft, ohne daß nach den Gründen
gefragt wird.

Aber es wäre weit gefehlt, wenn wir bei der
Feſtſtellung verharren wollten, daß pſycholo-
i Fehler nur von den vier Sündern a

r Regierungsbank gemacht worden ſind.
nein, geſündigt wurde auch im Namen der De
mokratie von denen, die im Namen der Maſſen
die Miniſterhinrichtungen täglich auf das Grau
ſamſte vollzogen. Es gibt Augenblicke, wo das
Ausſprechen deſſen, was iſt, zu den vornehmſten
Tugenden des demokratiſchen Staatsbürgers
gehört. Aber es kommt immer auf die Form
an. Es gibt eine Form, die den ſchärfſten Jn-
halt zu adeln den Und es gibt eine Form-
unterlaſſung, die den beſten Kern einer Sache
vergiftet und ſchädlich macht. Die Quantität
eines Tones iſt mit der Lautſtärke nicht iden-
tiſch und der eigne Lärm iſt mitunter nur ge-
eignet, über die wirkliche Stimmung der brei-
ten Maſſen hinwegzutäuſchen. Jedes Wort, was
von verantwortlichen Perſonen der Partei in
dieſer Situation zur Kritik der Partei geſagt
wurde, hatte tauſendfaches Gewicht und mußte
tauſendfach gewogen werden. Was leider nicht
immer geſchehen.

Wenn ein neugebackener Abgeordneter der
ſozialdemokratiſchen Partei vor einigen Tagen
ausführte, er habe i ſozialdemokratiſcher Abgeordneter zu
ſein, ſo iſt das grober Unfug, der erſt
vielleicht dadurch in die richtige Beleuchtung ge
rückt wird, daß die „Rote Fahne“ und andere
kommuniſtiſche Blätter am nächſten Tage in der
Lage waren, eine derartig bedenkliche Entglei-
es in vierſpaltigen Ueberſchriften größten

rmats gegen die Sozialdemokratiſche Partei
auszuwalzen. Grober Unfug iſt es weiter, die
Mitgliedſchaften anſtatt aufzuklären, aufzu
peitſchen und das Feuer ſo zu ſchüren, daß
aus den Reihen verirrter Parteigenoſſen Aus

gen die vier ſozialdemokratiſchen
iniſter ans Tageslicht gefördert werden. Hat-ten wir aus venſelben Kreiſen nicht im Jahre

1923 auch Ausſchlußanträge gegen Friedrich

Ebert Es ſind dieſelben, die mit Lei
denſchaft verlangen, daß das Andenken des
erſten republikaniſchen Reichspräſidenten reſpek-
tiert und hochgehalten wird.

Aber bei dem Schüren des

Miniſter und e en ah mananz, daß der kommuniſtiſche Feind ſich an demſelben Feuer die Hände wärmte, daß die
kommuniſtiſche r von den Entgleiſungen
S r Funktionäre, von den Reſolutionen fanatiſcher er der Koalitions
politik und von den Ausſchlußanträgen n
die Miniſter lebte und ein glänzendes Ge
machte. Man hatte den Feind im Rücken ver-

en und merkte gar nicht, wie ein vergifteter
ch nach dem andern den lauteſten Heer-

rufern um die Reinigung und
der Partei in den Leib geſtoßen wurde. Man
machte Offenſive gegen die Parteileitung und
brachte es nicht einmal zu einer anſtändigen
Defenſive gegen den bolſchewiſtiſchen Hagen,
der übrigens wirkſam nur durch eine Offen-
ſive zu bekämpfen iſt.

Dieſe Offenſive mußte die geſamte ſozialdemo
kratiſche Organiſation einſchließlich ihrer
Preſſe in demſelben Augenblick ergreifen, wo
klar und erſichtlich wurde, daß die lachenden
Dritten des häuslichen Streites die kommu-
niſtiſchen Gauner ſein würden. Auch hier liegt
ein ſchweres pſychologiſches Mißverſtändnis,
eine ſchwere Unterlaſſung von Parteipflichten
vor, eine Unterlaſſung, die um ſo trauriger iſt,
als ſie das Panzerkreuzer-Malheur nicht nur
verdoppelt, ſondern verdreifacht.

Es iſt ſchon ſo: Wir haben alle zu lernen,vom An u der die Verantwor
tung allein tragen wollte, bis zum Plauenerdeiner der den Ausſchluß Antrag
ſeke ie vier Miniſter für eine heroiſche Tat
ält.

Magdeburger Entſchüeßung

zum Panzerkreuzer.
Magdeburg, 25. Auguſt. (Radiomeldg.)

Der e und der Bezirksvor-

uers gegen

We der SPD. für Magdeburg und Anhalt
aßten am Freitag zur Panzerkreuzeraffäre fol

gende Entſchließung:

„Bezirksvorſtand und Bezirksausſchuß be
dauern, daß die höchſten r und die
ſozialdemokratiſchen Miniſter keine Gelegenheit ge
funden haben, vor der endgültigen des
Kabinetts in der Panzerkreuzerfrage Fraktion und
Partei ſprechen zu laſſen. Jn der Sache ſind Be-
irksvorſtand und Bezirksausſchuß nach wie vor der

einung, wie es auch Parteivorſtand und Reichs
tagsfraktion ſind, daß der Bau des Panzerkreuzers A
unnötig iſt. Bezirksvorftand und Bezirksausſchuß

daß die Reichstagsfraktion und der Par-
teiausſchuß ſich nicht r oſſen haben, wegen der
Panzerkreuzerfrage die ſozialdemokratiſchen
aus der Regierung herauszuziehen n
Beſchluß der Parteiinſtanzen, aus der Re erung
auszutreten, hätte den Willen der Wählermaſſen
vom 20. Mai umgebogen. Die ſozialdemokr tſchen
Wählermaſſen wollten und wollen weiter die Be
teiligung der Sozialdemokratie an der Regierung,
damit in Zukunft mehr als bisher die Intereſſen
der Arbeiterſchaft auf r wirtſchaftiichem und
kulturellem Gebiet geſetzgeberiſche Berück-
ſichtigung finden.“

Jn einer ſtark beſuchten Fun?“ionärverſammlung

ft des außerordentlichen Miniſterrates

der Stadt Magdeburg wurde n eingehender leb
hafter Diskuſſion die gleiche Entſchließung ein
ſtimmig angenommen.

Briand das
Paris, 25. Auguſt. (Eig. Drahtber.)

tionen der Pariſer Preſſe über den Verlauf

feſt, daß Briand hinſichtlich der RheinlandRäu
mung für eventuelle Verhandlungen mit Streſe
mann keinerlei neue Vollmachten erhalten hat.
Von beſonderem Intereſſe iſt die Mitteilung, daß
Poincaré in der Debatte über Briands außen-
politiſches Referat den aus ſeinen früheren Aeuße-
rungen bekannten Standpunkt in vollem Umfange
aufrechterhalten und erklärt hat, daß die Frage
der Räumung, das Problem der interalliierten
Schulden und der Feſtſetzung der deutſchen Repa-
rationsverpflichtungen ein untrennbares Ganze
bilden. Sie könnten nur in ihrer Geſamt-
heit gelöſt werden.

Jn den politiſchen Kreiſen ſchließt man aus
dieſer Jntervention des Miniſterpräſidenten, daß
er mehr als bisher die Abſicht hat, die Führung
der deutſch franzöſiſchen Ausſprache in die eigene
Hand zu nehmen. Bei den Gegnern der Locarno-
Politik herrſcht ob dieſer Initiative Poincarés
unverhohlene Freude, wenn es auch auf der an
deren Seite nicht an Stimmen fehlt, die in dieſem
Szenenwechſel ein eigenmächtiges Manöver
Briands ſehen wollen, der mit Freuden die Ge
legenheit benutzt habe, die Verantwortung für die
ſchwierigen Räumungsverhandlungen auf Poin-
caré abzuwälzen. Was dabei für die Politik
deutſch franzöſiſcher Verſtändigung herauskommen
wird, iſt eine andere Frage, die namentlich in
Linkskreiſen ſehr ſkeptiſch beurteilt wird. Ein ſo
gemäßigtes Blatt wie der „Paris Midi“ gibt am
Freitag der Befürchtung Ausdruck, daß durch
Poincarés Eingreifen die deutſch franzöſiſchen Ver
handlungen erneut Gefahr laufen, in einer Sack-
gaſſe zu landen.

Der deutſche Außenminiſter, der am Sonntag-
nachmittag um 3 Uhr in Paris eintrifft, wird

dintare ſtatt Briand
Wendung in der deutſch franzöſiſchen Außenpolitik? Macht

Es ſteht jetzt nach den ergänzenden Jnforma empfang

Spiel mit?
ſtatten und am Mont n von Poincaré

en werden. Es kann heute ſchon keinem
Zweifel unterliegen, daß die wichtigſte Ausſprache
die des Montags ſein wird und ihre Erfolgsaus-
ſichten weſentlich herabgemindert erſcheinen
müſſen, wenn Poincaré wahrſcheinlich auf eine
Löſung zurückkommen will, die er vor zwei Jah-
ren ſelbſt verworfen hat und für die heute die
Vorausſetzungen, die damals beſtanden haben,
nicht mehr vorhanden ſind.

Amtlich wird mitgeteilt: Das Rei nett
hat am Freitag n entſchieden, daß für den
turch ſeinen Geſundheitszuſtand bedauerlicherweiſe
noch behinderten Reichsminiſter des Auswärtigen
der Reichskanzler ſelbſt die Führung
der re Delegation für die diesjährige Völkerbundsverſammlung in Genf über-
nehmen wird. Der Reichskanzler beabſichtigt zur
rn der Bundesverſammlung, die am3. ſtattfindet, in Genf einzutreffen.
Die Dauer ſeines dortigen mr wirdvon dem Verlauf der agung ab
hängen.
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Der deutſchen Delegation gehören außer dem
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt von Schu
bert u. a. noch an die Abgeordneten Dr. Breit-
ſcheid G Haas Rheinbaben(Vpt.) und Dernburg (Dem.) an. Der deutſch
nationale Abgeordnete von Lindeiner-
Wildau hat eine Beteiligung an der Delegation
auf Wunſch der deutſchnationalen Parteileitung

ehnar t.ls Sachverſtändiger für Sicherheitsfragenreiſt der deutſche Vertreter in der Siege ts

kommiſſion des Völkerbundes, von Simſon, mit

noch am gleichen Tage Briand einen Beſuch ab-

Die Moskaujünger machen über den deutſchen
Panzerkreuzerbau in edelſter pazifiſtiſcher Ent
rüſtung. Jn der pazifiſtiſchen Betätigung
aber iſt Moskau weniger eifrig. Daß es nicht ab
rüſtet, ſolange die anderen es nicht tun, mag noch
gehen. Moskau zeigt jedoch auch nicht das ge
ringſte Jntereſſe für eine internationale Kon
trolle und Einſchränkung der Rüſtungsinduſtrie.
Seit Jahren arbeitet man in Genf an einer Kon-

nach Genf. Graf Bernſtorff u derDelegation als Sachverſtändiger für Abrüſtungs-
fragen an.

An ihren STaten ſollt ihr ſie erkennen

Moskaus theoretiſcher und
Moskaus praktiſcher Paziſismus
Wie die ruſſiſche Regierung die Entwickelung zum Frieden ſabotiert

trolle des privaten Waffenhandels und der Kriegs
material-Jnduſtrie. Ein Abkommen über den
Waffenhandel liegt bereits vor und ein Abkom
men über die Oeffentlichkeit der privaten
Rüſtungsinduſtrie und ihre Kontrolle iſt im Ent
wurf fertiggeſtellt. Aber ſchon das Waffenhan-
delsabkommen wurde von den voſteuropäiſchen
Staaten nicht ratifiziert, weil ihm Rußland
nicht beitritt und als Vorbedingung des Jn-

Lehrlings-Anekdoten.
Er kam, ſah, ſiegte.

Lauſebums ſuchte eine Stelle als Laufjunge.
Da las er in der Zeitung ein Geſuch der Firma
Knöterich u. Co.

„Du willſt als Laufjunge eintreten? Jchbrauche vent h einen kräftigeren Jungen“, ſagte
öterich.
„Na,“ ſagte Lauſebums, „ich denke, ich werde

es ſchaffen. Jch habe ſchon alle anderen, die ſich
melden wollten, w eprügelt!“

„Liebſt du die it?“ fragte Knöterich.
„Nein!“ ſagte Lauſebums.
„Gut,“ ſagte Knöterich, „du bekommſt die Stelle,

denn du biſt der erſte Laufjunge, der mir keine
Lügengeſchichten erzählt.“

Er informiert ſich.
Lauſebums ging eines Tages in einen Zi-

rrenladen und bat um die Erlaubnis, den Fern-prager benutzen zu dürfen.

Dann tätigte er folgendes irrige „Bitte
Krr 1098. Jſt dort Knöterich u. Co. Herr

nöterich, ich höre, daß Sie einen Laufjungen
ſuchen Sie haben ſchon einen Jungen?
Sind Sie denn mit ihm e rieden? Ja, na,
dann iſt es gut. Danke beſtens. Guten Tag.“

„Suchſt du eine Stellung als Laufjunge?“
e der Zigarrenhändler. „Hier iſt gerade eine

telle frei.
„Nein danke,“ ſagte Lauſebums, „ich arbeite ja

dei r aber ich wollte mal rauskriegen, ob
ich bei ihm Chancen für eine Lohnerhöhung habe.“

Er verteilt Zettel.
Es war als Lauſebums für Knöterich u. Co.

in der Stadt Reklamezettel in die Briefkäſten aller
rn werfen ſollte, 50 000 Stück. Da ſagte

rau üller, eine Nachbarin von Lauſebums
tern, zu Frau er „Jch ſehe jetzt immer,

wie der junge Lauſebums im Hinterhof Papiere
verbrennt. macht er denn das?“

„Ach, ſagte Frau Lehmann, „ich glaube er iſt
jest als Zettelverteiler angeſtellt.“

Er iſt ein Schlaumeier.
Lauſebums wurde mit eiligen Briefen zur Poſt

ct mit der e de e frei zu machen und
den Kaſten neben dem Schalter zu werfen.

lehrten zehn Mark auf den Tiſch.

„Nanu,“ ſagte bei ſeiner Rückkehr der Buch
halter, „warum bringſt du denn das Geld für die
Briefmarken wieder?“

„Ja,“ antwortete Lauſebums triumphierend,
„der Schalterbeamte guckte gerade nicht und da
habe ich ſie ſchnell ſo eingeworfen.“

Er gratuliert einem Profeſſor.
Der Herr Knöterich gegenüber wohnende be

rühmte Profeſſor Pintereit feierte unter 27
reichen Ehrungen ſeinen 70. Geburtstag. uch
Knöterich möchte als treuer Nachbar nicht ver
ſäumen, wenigſtens du ein Stadttelegramm
ſeinen Glückwunſch und alle Verehrung kundzutun.

Er beauftragte Lauſebums, das Te zurPoſt zu bringen. Den Wortlaut des elegramms
lieſt er ihm laut vor, den Fall, daß der Poſt
beamte Knöterichs flüchtige Handſchrift nicht
würde leſen können.

Dann gibt er ihm 10 Mk. in der Annaghme,
Lauſebums wiſſe ſelbſtverſtändlich, daß er davon
die Telegrammgebühr zu bezahlen habe.

Lauſebums begibt auf den Weg e t indie Wohnung des Jubilars, ſchlängelt ſi urch
die r der Gratulanten, lieſt mit lauter Stimme
das Telegramm vor (allerdings wurde es arg da
bei verſtümmelt) und zählt dem erſtaunten Ge-

Er macht Kuddelmuddel.

Lauſebums wird zur Poſt geſchickt mit dem
Auftrage, ein Verzeichnis der Poſtſcheckkunden,eine telegraphiſche chleng zwei Weltpoſtkarten

mit Rückantwort, zehn Paketadreſſen, zwanzig
Fenſterbriefe umd r ren e für Ein
ſchreibebriefe mitzubringen. Er wiederholt unterwegs ſeinen Auftrag afeig und verlangt dann am

Schalter: Zwei Weltpoſtfenſter, zehn Poſtkarten
mit Rücktrittbremſe, eine pflegmatiſche Zahlkarte,
zehn Einſchreibebriefe für Empfangsdamen und
zwanzig Poſtſcheckkunden mit Paketadreſſe.

Er nimmt alle Schuld auf ſich.
Bei Knöterich u. Co. erſcheint ein wütender

Kunde, der eine nicht ganz einwandfreie Waren
lieferung erhalten hatte. Lauſebums iſt der erſte,
der dem Wüterich in den Weg läuft. „Wer iſt
denn hier der Verantwortliche in der Firma?“
ſchreit der Erboſte. „Wer verantwortlich iſt, weiß

Die erſten Vorſtellungen
des Stadttheaters.

Aus dem Bureau wird uns e Als
erſtes Schauſpiel geht am 30. Auguſt, dem letzten
Donnerstag dieſes Monats, als 1. Vorſtellung für
Dienstag-Stammkarten Goethes Trauerſpiel „Cla-
vigo“ in Szene. Fri v ſpielt den Clavigo; es
wirken ferner mit Alfred Durra als Carlos, Robert
Jene als Buenco, Erich Alexander Winds als

eaumarchais und AnneLieſe Johow als Sophie
Guilbert. Von den neu engagierten Mitgliedern
ſpielt Carola Behrens die Rolle der Marie Beau-
marchais, Günther Boehnert die des Saint George
und Rudolf Maſſias die des Guilbert. Die völlig
neue punienen liegt in den Händen des Jnten-
danten W. Dietrich. Das Bühnenbild geſtaltete
Heinz Behrens.

Es folgt am Freitag, dem 3l1. als
1. Vorſtellung für Freitag-Stammkarten, die Neu
einſtudierung von Wagners „Lohengrin“. Am dar
auffolgenden Sonnabend geht „Schinderhannes“
von ckmayer, deſſen Erſtaufführung für Halle
ganz am Ende der vorigen Spielzeit ſtattfand, er
neut in Szene. Die Erſtaufführung der Operette
„Lady X.“ von George Edwards findet am Sonntag
im Stadttheater ſtatt.

m Thalia-Theater geht am Sonntag, dem
2. September, die Komödie „Fenſter“ von Gals-
worthy als Erſtaufführung in Szene.

Der Vorverkauf für ſämtliche Vorſtellungen be
ginnt bereits am Montag, dem 27. Auguſt.

Die ſtädtiſchen Sinfonie
Konzerte 1928/1929.

Die acht ſtädtiſchen Sinfoniekonzerte (Stadt-
theater Orcheſter unter Leitung von Generalmuſik
direktor Band) werden wie bisher der Kultur-
aufgabe dienen, künſtleriſch hochſtehende Konzerte
unter Hinzuziehung hervorragender Soliſten zu
Eintrittspreiſen zu bieten, die gerade auch den
Kreiſen des Publikums den Beſuch ermöglichen,
welchen ein nahes Verhältnis zu ſinfoniſcher Muſik
auch unter den heutigen ſchwierigen Verhältniſſen
Bedürfnis iſt. Die Programme ſind ebenſo auf die
Pflege der überkommenen Schätze insbeſondere der

ich nicht,“ ſagte Lauſebums, „jedenfalls die Schelte
bekomme ich immer.“

deutſchen Muſik eingeſtellt, wie auf eine planmäßige
Vermittlung zeitgenöſſiſchen Schaffens. Auch in

dieſem Winter ſoll durch Hinzuziehung namhafter
Komponiſten zum Vortrag eigener Werke die perſön
liche Fühlung zwiſchen Künſtler und Hörer verti
werden; ſo wird Richard Wetz ſeine II. Sinfonie
dirigieren, Paul Hindemith ſein Bratſchenkonzert
ſpielen. Mit der Leitung eines „Nordiſchen Abends“
wird Tor Mann, einer der bedeutendſten ſchwe
diſchen Dirigenten, das nationale Element ſeiner
Heimat zu beſonderer Geltung bringen.

Als Soliſten ſind Kpogerzw Guſtav Have
mann (Geige), Claudio Arrau und Thereſa
Diehn-Slottko (Klavier), Arturo Bonucci
(Cello), Paul Hindemith (Viola und
Viola d'amore)d, Gräfin Marianne Mörner
(Sopran), Stockholm, Marian Majcen (Tenor).
Ein Abend wird wieder ſelten zu hörender alter und
neuer Muſik unter Mitwirkung der Soliſten des
Stadttheaterorcheſters gewidmet ſein. Aus dem Pro
grammen ſeien erwähnt: Sinfonien von Beethoven
(Nr. 7), Haydn, Robert Schumann (0O-Dur), Mozart,
Schubert, Werke von Händel, Brahms (Erſtauffüh-
rung der A-Dur-Serenade), Chopin, Hindemith,
Muſſorgſky, Schönberg, Berlioz, Erſtaufführungen
der IV. Sinfonie von Ambroſius, der II. Sinfonie
von Wetz, der E-Moll-Sinfonie von Sibelius, der
X. Sinfonie von Mahler, Wiederaufnahme der lange
nicht mehr zu Gehör gebrachten Fauſt-Sinfonie von
Liſzt. Oeffentliche finden wie bisher
am Sonntagvormittag vor dem Konzerttag ſtatt.

Volksbühne. Wir beginnen unſeren Spielplan in Oper
und Schauſpiel mit „Lohengrin“, romantiſche Oper
von Rich. a 777 und „Der lebende Leichnam“, Drama von
Tolſtoi (zum Gedächtnis des 100. Geb.). Die Spieltage wer-
den in Kürze bekanntgegeben. Wahlfreie Sondervorſteüungen:
Sonnabend, den 1. September, Uhr: „Schinderhannes“,
Schauſpiel von Carl Zuckmayer, ferner am Mittwoch, dem
5. September, 8 Uhr, die neue Operette: er vonEdwards. Karten wahlfrei für unſere Mitglieder in der Ge
ſchäftsſtelle. Als Ausweis bitten wir die Mitgliedskartenmitzubringen. Jm Thaliatheater wird eine wohſfelle Reihe

Luſt- und Schauſpiele gegeben, die auch allein belegt werden
können. Anmeldungen zur Mitgliedſchaft für alle Vergünſti
aungen im Stadttheater, Thalig, Sondervorſtellungen, Könzert
gemeinde, Kulturfilm u. a. in der Geſchäftsſtelle, Brüder
ſtraße 14, Ruf 234 79.

Jm D-Znug unter dem Meere wird man bald
reiſen können. Wie aus dem Auguſtheft der bekann

ten a Zeitſchrift „DieKoralle“ hervorgeht, ſteht der Plan eines Bahn
tunnels zwiſchen Spanien und Nordafrika vor ſeiner
Verwirklichung. Das gleiche Heft bringt auch
intereſſante Bilder und Beſchreibungen von der Jn
ſel Nias in Hinterindien, aus der Schweiz und von
Amerikas Holzreichtum. h
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der vorbereitenden
ſte tion wird von verſchiedener Seite
die Mitbeteiligung Rußlands verlangt. Graf Bern
ſt der Vorſitzende der Kommiſſion, hat darauf

n im vorigen Jahre veranlaßt, daß Rußland
um ſeine Mitarbeit in der Kommiſſion angegan

n T i e an W nicht.u n dieſem Frühjahr bei der Taguder Abrüſtungskommiſſion Litvinoff höchſt petſon

lich in Genf einfand und Gelegenheit hatte, ſo
wohl mit dem Grafen Bernſtorff, wie mit dem
Vertreter Frankreichs in der Kommiſſion, Jou
haux, Fühlung zu nehmen, ließ er jedes Inter
eſſe an der Sache vermiſſen. Man kann ohne
weiteres annehmen, daß die Verſuche, Rußlands
unerläßliche Mitarbeit zu erhalten, bis heute nicht
aufgehört haben. Die am 27. Auguſt zuſammen
tretende Kommiſſion wird trotzdem wieder vor der
te ſtehen, daß Moskau ſich verlegen aus
ſchweigt.

Es iſt ganz klar, daß die Nachbarn und die
Gegner Rußlands nie eine Waffenhandels und
Waffenherſtellungsregelung unterſchreiben werden,
i Rußland es nicht auch tut. So wirkt

us Verhalten praktiſchpolitiſch als die beſte
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Um den
Fragen der Minderheiten

und der Verbesserung des Parlamentarismus
Die Beratungen der Jnterparlamentariſchen

Union verlaufen im allgemeinen ſehr ruhig und in
abgeklärten ſachlichen Formen. Am Freitagvormit
tag gab es aber mehrere ſehr temperament-
volle Reden, die vorübergehend eine gewiſſe
Unruhe brachten, ſtürmiſchen Beifall auf der einen
und Proteſtrufe auf der anderen Seite verurſachten.
Zunächſt nahm der einzige dem Kongreß an
gehörende

Kommuniſt Saklatvala
das Wort. Er vertritt Indien im britiſchen Parla
ment und iſt dort der einzige kommuniſtiſche Ver
treter. Während in allen anderen Ländern die
Kommuniſten ſich der Jnter parlamentariſchen Union
fernhalten, verſchmäht es Saklatvala nicht, ſich mit
Sozialdemokraten, Liberalen und Konſervativen in
dieſer internationalen Organiſation zuſammen
zufinden. Für den Militarismus, den Jmperialis-
mus und die Kolonialpolitik machte er das kapita-
liſtiſche Syſtem verantwortlich. Es ſei ein Abbau
der Zollgrenzen notwendig, was freilich wiederum
zu Klaſſenkämpfen in einzelnen Ländern führen
werde.

Mit ſtürmiſchen Ovationen aus dem ganzen
Hauſe wurde der

ägyptiſche Parlamentspräſident

Wiſſa Waſſef Bey
begrüßt. Er hielt eine heftige Anklagerede gegen die
engliſche Politik in Aegypten. Juriſtiſch ſeien alle
Nationen in Aegypten gleichberechtigt. England
habe 1922 die Unabhängigkeit Aegyptens gegen
jeden Angriff von außen verteidigen wollen. Die
engliſchen Eingriffe in die ägyptiſche Souveränität
wurden immer ſtärker. So verlangte England, daß
die Regierung ein vom Parlament ſchon angenom
menes Verſammlungsgeſetz zurückziehe, ſelbſtver
ſtändlich eine Unmöglichkeit. Als die ägyptiſche
Regierung ſich weigerte, demonſtrierten engliſche
Kriegsſchiffe in ägyptiſchen Häfen. Das Parlament
wurde aufgelöſt und die Kriſe brach in ihrer ganzen
Schärfe aus. Wir begreifen, daß England einen

cheren Weg zu ſeinem kolonialen Weltreich wünſcht.
rum haben wir die Neutraliſierung des Suez

kanals unter Garantie des Völkerbundes vorgeſchla
gen und ein Schutz und Trutzbündnis mit England.

Ein ſcharfer Zuſammenſtoß war dann zwiſchen
dem ungariſchen Vertreter Lucacz und einem
rumäniſchen Vertreter in Fragen des
Minderheitenrechts zu verzeichnen. Lucacz beklagte
ſich über die Unterdrückung der Minderheiten in
Rumänien und in anderen Ländern und erhielt
demonſtrativen Beifall bei den Minderheitsvertre
tern. Der Rumäne dagegen bezeichnete, wenn
auch in höflichen Formen, die Minderheiten als
Störenfriede und ſprach von Provokationszentralen
in Mitteleuropa. Sehr wirkungsvoll ſprach

Dr. Schiemann aus Lettland
für die Rechte der Minderheiten. Er verwies darauf,
daß in Lettland das Minderheitenproblem nahezu
ideal gelöſt ſei. Jn Lettland hätten alle Minder-
heiten volle Möglichkeit zur kulturellen Entwicklung.
Das gleiche müſſe auch in anderen Ländern erreicht
werden.

Für die Auflaſſung der Zollſchranken zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland ſprach

der öſterreichiſche Nationalrat Dr. Drexel.
Als kleiner Staat ſei Oeſterreich exiſtenzunfähig.
Man tue einen Schritt auf das große Ziel der
Einigung Europas hin, wenn man dem öſterreichi
ſchen Staat den Weg nach Deutſchland öffne.

Lebhaft wurde dann der frühere franzöſiſche

Marineminiſter Borel
begrüßt,“ einer der Führer des Verſtändigungs-
gedankens in Frankreich. Borel bezeichnete auch als

ſein Ziel die Vereinigten Staaten von
Europa. Das Jdeal könne nur ſchrittweiſe er-
reicht werden, ein Weg dazu ſei der Zuſammen-
ſchluß der in verſchiedenen Ländern beſtehenden

Garantie dafür daß die Profite der Pan
e h ſerer Viitee d beſchnitten
werden u r Unternehmer Waffenin en und mit Waffen handeln kann, ſoviel er

i

Natürlich finden die deutſchen Kommu
niſten dieſe r durch Sowjet-ger in der Ordnung. Mit um ſo
tieferer Verachtung wird jeder denkende poli 2
tiſche Menſch folgende heute durch das wWTrB. le
verbreitete Meldung aufnehmen:

Das Zentralkomitee der KommuniſtiſchenPartei teilt in der „Roten Fahne“ mit, z es

am Mittwoch den e de Einlei-

[0C[[=„ 7m-—-7-=——— J S 77 e

tung eines Volksentſcheids in der erkreuzer
frage einreichen und zu dieſem die Ber
iner Organiſationen beauftragen werde, eine

Unterſchriftenſammlung im Bezirk Wedding zu
veranſtalten.

Vergleicht man die allgemeine Haltung der
Bolſchewi ten mit dieſer ſpeziellen, angeblich
für den Frieden veranſtalteten Aktion, ſo er
hellt ohne weiteres, daß die deutſchen Stipen

ten kla

diaten Moskaus das politiHauptberuf erkoren haben ſche Falſchſpiel zum

Frieden Ein auf einer Farm in Kalifornien beſchäftigter
junger Chineſe ging unter dem Einfluß von
Rauſchgiften mit einem Gewehr auf die Ange
ſtellten der Farm los und eröffnete ein mörde
riſches Feuer. Fünf Perſonen, Frauen und
Männer, blieben tot liegen. Dann tötete der Amot-
läufer den Beſitzer der Farm, ſeine Frau und
ſeine drei Kinder. Die Polizei en deckte den
Mörder in einem Hühnerhaus einer anderen Farm,

Ansſchüfe und Organſatt wo er teilnahmslos hockte.
usſchüſſe un ganiſationen für Paneuropa. Eineneiſamer Kongreß Leſer Aueſhſe der deileigiſ nedet Der zu 2 Jeheen ſhoeten geclern bertt,

eine gemeinſame europäiſche Organiſation bringen teſte Mörder Jankowie, der dieſer Tage aus
werde, ſei in Vorbereitung. Die weitere Ausſprache iüber den weltpolitiſchen Teil wurde dann auf Sonn I m e e en v r
abendnachmittag vertagt.

dete Bauern und drei Kinder, die ihn iDie Nachmittagsſitzung begann mit der Beratung belaſtet hatten. z er
des Tagesordnungsgegenſtandes „Die gegen wurd de vwärtige Entwicklung des parlamen- r Flucht von einem Gendarm
tariſchen. Syſt 8 Beri atter iſt derſäfen dielheeniee“ engtergareer i

Dr. J. Wirth.
Er legt dem Kongreß eine Entſchließung vor, die
die Aufmerkſamkeit der Gruppe beſonders auf fol
gende Reformen des Parlamentaris-
mus lenkte. 1. Erfordernis einergrößeren Stabilität von Regierung
und Parlament,. Die Stabilität kann erreicht
werden, entweder durch die Wahl der Regierungs
mitglieder für eine beſtimmte Dauer (Vereinigte
Staaten von Amerika, Schweiz) oder durch Auf
ſtellung eines Wahlſyſtems, das geeignet iſt, die
Zerbröckelung der Parteien zu verhindern und zu
klaren Mehrheitsbildungen zu führen. Ein ſolches
Syſtem ſollte indeſſen auch der Minderheit eine
Vertretung gewährleiſten. 2. Sicherung der An
abhängigkeit des Parlaments und der
Regierung von den großen Wirtſchaftsorganiſatio
nen, die nur zu oft auf die Entſcheidungen der
Regierungen und Parlamente einwirken. 3. Reichere
Ausſtattung der parlamentariſchen Einrichtungen
mit ſachlichen Unterlagen und Zuziehung von
Sachverſtändigen für beſtimmte dem Par
lament vorgelegte Fragen. 4. Notwendigkeit der
Mitwirkung einer ihrer Aufgaben bewußten und
aufgeklärten Volksmeinung. Dieſe Meinung kann
zum Beiſpiel durch folgende Maßnahmen gewonnen
werden: Schaffung eines Jnformationsorganes, das
unparteiiſche Nachrichten vermittelt und
zur öffentlichen Diskuſſion Gelegenheit bietet; öffent

liche Anerkennung der Parlaments
oppoſition durch Beſoldung ihres Führers aus
öffentlichen Mitteln (kanadiſches Syſtem). 5. Not
wendigkeit der Entlaſtung des Parlaments durch
Uebertragung gewiſſer Befugniſſe an lokale Be
hörden oder nationale Organiſationen, die neben
dem Parlament funktionieren. 6. Techniſche Ver
beſſerung des parlamentariſchen Verfahrens, um die
ſchwerfällige Veſchlußfaſſung zu beſchleunigen und In Loppow bei a. d. Warthe iſt der
eine beſſere Ausarbeitung der Geſetzestexte zu er Fleiſchermeiſter Richard Rehfeld und ſeine Fraumöglichen. unter dem erdei den Landwirt e Böhm

Nach einigen einleitenden Worten des Reichs ermordet zu haben, verhaftet worden. Böhm iſt ſeit
kanzlers a. D. Dr. Wirth ſprach zunächſt der drei Jahren verſchwunden. Er beſaß früher eine

roße Landwirtſchaft in einem Nachbardorfe, die erkanadiſche Vertreter Belcourt. i iel Schwierigkeiten aufgeben
Er beklagte, daß die Parlamente bei weitem nicht mußte. Er kaufte ſich dann in Loppow ein Grund
mehr dieſelbe Autorität und dasſelbe hohe Anſehen Kerje zeriß aber in Ab eiten ſeines Mieters

z Böhm mußte ſchließlich ſeine Möbel verhätten wie etwa vor einem Jahrhundert. kSehr lebhaft ſprach der franzöſiſche kaufen und wurde von Rehfeld unterſtützt. Es iſt
etzt der Verdacht aufgetaucht, daß die Eheleute Reh-

Sozialiſt Renaudel eld den unbequemen Mitbewohner des Hauſes bei-
ſſeite ſchaffen wollten und Böhm aus dieſem Grunde

für das parlamentariſse Syſtem. Das allgemeine hor drei Jahren ermordet haben. Die Leiche
gleiche Wahlrecht müſſe das große Leitideal der Böhms iſt trotz eifrigen Suchens nie gefunden
Jnter parlamentariſchen Union ſein. Man könne worden.
mit dem allgemeinen Wahlrecht nicht
warten, bis alle Volksgenoſſen dafür reif ſeien,
ſonſt müßte man noch ſehr lange warten. Die
geiſtige Elite ſei übrigens keineswegs immer andere Staaten nicht. Er halte den Proporz für
die moraliſche Elite. Wo das parlamentariſcheſdas richtige Syſtem.
Syſtem vernichtet werde, ſei die Folge immer das Mit großem Nachdruck wies der Ungar von
Entſtehen ſchwerer innerer Kriſen, die oft genug Lucacz darauf hin, daß eines der wichtigſten
auch zu außenpolitiſchen Konflikten führten. Das Probleme des Parlamentarismus ſei, wie das Par
allgemeine Wahlrecht ſei die einzige Formel, auflament der wachſenden Einflüſſe außerparlamen-
der das moderne Staatsleben ſich aufbauen könne. ſtariſcher Körperſchaften (Unternehmerverbände, Ge-

Der tſchechoſlowakiſche Senator Heller wandte werkſchaften) Herr werde. Das Parlament
ſich gegen die Empfehlung Dr. Wirths für das dürfe keine Generalverſammlung von
engliſche Syſtem, das bekanntlich relative Mehrheitſgntereſſenvertretern werden. Bei den
bei der Wahl der Abgeordneten vorſchreibt. Dieſes jetzigen Zuſtänden werde auch die Führeransleſe im
Syſtem möge für England mit ſeinen alten ererbten Parlament gehemmt. Lucacz lehnte ſowohl die

Scherz, ſo

S

eBeim erſten Blick auf dieſes Bild

Aprilſche

nämlich in den heißen
durch die Tiere a
an, die auf der
das Pferd mit

agen die Pferde gegen

ger Ruhe weiden kann.

Ein Ehepaar als Mörder?

parlamentariſchen Begriffen angebracht ſein, für! Diktatur wie das Ständeparlament ab und glaubte,

„F Z “„JF

Die Beſtie im Menſchen
Fürchterliche Bluttaten aus der alten und neuen Welt

Jn dem Dorfe Leuthen bei Sagan erſchlug
der 19jährige Fürſorgezögling Richard Schöp
z el die greiſen Eheleute Schirge nach einem Streit
mit einem Futterſtampfer. Der Täter, ein geiſtes
ſchwacher, jähzorniger Menſch, hat die Tat geſtanden.
Er war bei den Ermordeten als landwirtſchaftlicher
Arbeiter beſchäftigt worden.

Jm Hafen von Danzig-Neufahrwaſſer
wurde in der vergangenen Nacht ein bisher unbe
kanntes, etwa 25 bis 30 Jahre altes Mädchen ver
gewaltigt und erdroſſelt aufgefunden. Zwiſchen dem
Opfer und dem Täter muß ein heftiger Kampf
ſtattgefunden haben. Der Tatort liegt nur wen
Schritte vom Bahnhof Neufahrwaſſer in einem
an der Verkehrsſtraße gelegenen Hof. Als der Tat
verdächtig wurden fünf Seeleute eines im Hafen lie
genden ſchwediſchen Dampfers verhaſtet, ſie ſind mit
der Ermordeten bei einer nächtlichen Bierreiſe durch

Das Pferd in Hoſen
Kein ern

S

S r do 8J e 4 8 e h e W v
wird der Leſer natürlich auf die Vermutung kommen, einen

rz oder eine groteske Laune eines Landwirtes vor ſich zu haben. Es iſt aber keines von
beiden, ſondern eine ganz praktiſche Sache, die amerikaniſche Landwirte ausprobiert haben.

Neufahrwaſſer geſehen worden.

eine praktiſche Soch

S

Jnſekten zu ſchützen und zu vermeiden, daß da
erletzungen beiorinzen, zieht man ihnen die oben abgebildeten Hoſeneide das Feſtſetzen der Fliegen und Weſpen verhindern und

So komiſch ein
Nutzen iſt jedenfalls erwieſen und die Landwirte, die ihre Erfahrungen damit gemacht haben, gehen

nicht mehr davon ab.
J

o erreichen, daß
erd in Hoſen auch ausſieht der

Zwei Streckenarbeiter getötet. Bei Meiningen
überfuhr am Freitag infolge dichten Nebels ein
Zug zwei Streckenarbeiter, die ſich auf einerDraiſine befanden und den entgegenkommenden
Zug nicht bemerkt hatten. Die Arbeiter waren auf
der Stelle tot.

Ein Flug PekingNeuyork wird von den franzö
iſchen Fliegern Aſſolant und Lefevre vorbereitet.
er Start dürfte ſchon in nächſter Zeit erfolgen.

Die Flieger, die dem Militärfliegerkorps angehören,
haben vom franzöſiſchen Kriegsminiſterium einen
Urlaub von drei Monaten erhalten.

Vom Starkſtrom getötet wurde am Freitagmittag
auf dem Bahnhof Geſundbrunnen in Berlin der
29 r alte Monteur Paul Bielitz; er war bei
einer Leitungslegung dem Hochſpannungsdraht der
Straßenbahn zu nahe gekommen. Die Feuerwehr
mußte erſt den Strom abſchalten, ehe ſie den Ver
unglückten herunterholen konnte.

——2à2àQ

daß dem parlamentariſchen Syſtem die Zukunft
gehöre.

Der ägyptiſche Delegierte Makram Ebeide
beantragte folgende Erklärung: „Die Verſammlung
verurteilt jede geſetzwidrige und gewaltſame Maß-
nahme zur Abſchaffung oder Suspendierung des
parlamentariſchen Regimes. Sie erklärt, daß von
dieſem Regime nur auf Grund- des frei zum Aus
druck gekommenen Volkswillens abgewichen werden
darf.“ Die Verhandlungen wurden hierauf auf
heute, Sonnabend, vormittag vertagt. Am Aben
war ein Empfang des Kongreſſes im Berliner Rat
hauſe, den die Stadtverwaltung gab.
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Da W S An Riebeckplatn Er. Vichen. 51 Abend onzeri
des Steuer-Orohesters.SAs. Wir haben wie der ſſ Der Augsprueh eines Leitungr amn e ar vie a t Jekniager Fachmannes Obermusikmeister Karl z uor Regelmäßige direkte Abfahrten

ab I alifaxDer bdeste, spannendste,
paokendste und raffinierteste
Kriminal-Film ist unbestritten

um giaendan, t le e
unWichtige Tag ordnung g uns n

Aus dem Bezirk Piner der liebenswürdigsten Nebrheh ReederPaſſ Segen 25. Aug., Filme der letaten Zeit. habe ioh einen Mi 77 I 4 4 Gendorf. Mitaltederverſamm eingeriobtet zu folgenden Preisen:S Doſine und le fall wen Gedeek (bestehend aus 7Hettſtedt. S gr de Suppe u. Nachtiseh) im Nshere Auskunſt über Einreisebedingungen u. Abfehrten ertelfteher M. 1,50, 10 KartenZetttedt re mAcht farbenprächt. schwung-L von narg k h der beliebten ja Hals g. S.S. Auguſt abends t Aue Grosoo Gedeok (bestehend ausn e e e Tun enetee e Soppo e Uomwieedäw 1. Sebövſſedt, Porktrass (.Swel Heute
politiſche Lage. Keſerene ielee von Frits Gränedaum und hepheit Abonnement artentagsabgeordneter unvergleichlicher Spannung. RM. 25,s iſt not Wihhelm StoekK.wendig, daß zu dieſer Verſammlung Die Hauptrollen verkörpern: Ferner empfehle erstklassige,amtliche eEhe woſſen 9ünttic er Favy ar Camen Canelen, Hans derer r eredt. Zopntaa, uguſt. die Fran mit dem MaxWeydner. Mandire bestellungen für die Wintersaison 90 scher Gartenr Miiiionenlächeln. ferandy, Otio Wemicke bitte ioh rechtzeitig zu veranlassen, z

a dend noohnung: Geſchärtliches. einige Sonnsüber i Aufgaben a
demokraten in der Gemeinde c

andrat Gen. Seemann. 3. Beri

Die drei unzertrennlichen
Freunde spielen

PBrnstVerebes, IgoSsym

Sennadend, den 25. August dis Montag den 27. August

o 3 hillige Tage 0
Im zweiten Toeil:

Humor! Frohsinnmn!Pikanterie beherr- 4 Dervon der letzten Kreistagsſitzun Ref Hans Thimig. eiten Ten Eintritt:: Erwaohseno 40 Pfg., Kinder g.r gataſegeegren er S rgg. Hierzu: r 8 Sonntag den 26. August 1928, 16 Ubr:

Zatglieder werden geb sHell ür dieſen en en Der auzgereichnete III Jeil J Bank Weil die r. 98 Konzert
Delitzſch. denker. Morgen t a Bahne: in der lustigen Flieger-Revue: al auch im e un des Steuer Orchbestera. Loitung: wasd. 265. Auguſt An o r Wer ſo wunderſchön meister Karl SteuerBeſichtigung t des Krematoriums, der
Bundesſchule des Arbeiter-Turn-
und Sportbundes und des VPlane-
tariums in Leipzig. Abrahrt früh
6.53 Uhr. Zahlreiche Beteirligung
wird erwartet. 5313LDIIIIIIIIE

g Escamillos 8
Eine Tanzattraktion

voll Schmiß und Temperament.

Besuohen Sie die ersten Nach- und nmittag Vorstellungen, der J Angelegenheit zwisch. Himmel
Abenäandrang wird gewaltig! und Erde in 6 Akten.

Beginn: Wochentags 4 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

v Abend Konzert
des Hall. Symph.-Orchesters. Ieit.: Benno Plät-

Aopplea, Wir fBegen

(Der Flieger-ReKkrut)
Eine lustige und stürmische

Laſſen Sie ſich
dieſelben zeigen

Vertreter
b. H. AmmerT Loocitneder

in der e Güte.

Das Hsllesohe Grinszing

tto S ng. 1929 e l Serſüg ſu füruskauf, Bauk.-onſtige Vereine.
an den Koſten des Freitag,
Umbaues einer gr. en 31. Auguſt,
Wohn. od. v. Fabr. 19 Uhr:
und ar zu Vorſtllg. füre mögl. rig Siammiarien:

63El in wmilimien lneptinen) Wohnung in Kadhdeae wach h Sonntag 3iſe VÜhr: a n
Ortsgr. 3ſchornewit. weg. Deltzſch. Eintritt zu allem frei. tVries 1928. Weihe des drei bis 4 Zimmer Donnerstag, T m Hioranteg ar en onzerbert Gedächtnisbrunnens. ſt- Küche u. r den 30. Auguſt, Sonntag, den 26. Auguſt 1928, im ad 4 Uhr (Moderne Mu rFang undesvorſitend. Kamerad ſof. od. ſpät. Frühj. 20 Uhr x Volk s h aus NB. Mein neu hergerichteter Der i

Saal noch einige Sonn
abende frei. 5314

Autobusfahrt: Hallmarkt 1.30 Uhr, 2.30 Uhr usw. die Arbeit
Wettinerplatz 10 Minuten später. h

Gewerkſchaftsfeſt

Ab 3 Uhr: Konzett, Kinderbeluſti
gungen, Anskegeln und eſchießenHalle an der Saabo Volkspark

Alle attixen und vaſſiven Mit- 06 an in. R Heute, Sonnglieder treffen, ſich am Sonnabend., Aue See L ren 65 W h r aber ach fo
dem 25. Auguſt, abends s Ubr, n Vogler, Halle a. S. Vorverkauf ab wir laden die geſamte arbeiter
Friedrichgarten“ Friedrichſtr. r hierzu einBericht von Frankſurt a M. Gäſte mm 0 es 14 ühr. Vom 8. et bis 14. September 1928 verkehrtwillkommen. Der Vorſtand. 9as Komltee ger Socin w. ein Sonderzug 4. Kiaſſe mit ſ. Fahrpreisermäßigung oder Mantel

lle ü e ven na oland Nordererm lles e r rer, an achaltern nd a den Reiſebüros in HalleSommerfeit wird. z E.c einnnn n h und beim Reiſebüro der Hallejchen S(akiderfenkesse O Zeitung, Leipziger Straße.

9 Pfd. MK. 6, 30 franko Halle a. S., den 24. Auguſt 1928.
Hentache Beſenabahn-Gesellsenutt.

Walhalla
Anfang 20 Uhr.

Otto Crsösvel. Maſſe a. S.

Harz 42 44 Telephon 29364
Elektrische Licht- u. Kraftanlagen Verkauf

von Beleuchtungskörpern Elektr. Koch- u.
Heizapparate Radio-Anlagen u. Apparate

Teilzahlung gestattet. Ohne Preisaufsehlag.

Herm. lichtenkelc

Maurer wndiwnemeitro

Von der Relse zurück

II. Bed. Ewinge

Leipziger Str. 53, Tel. 24016,

Von der Bee rich

7Dr. med. Meding

Gr. Steinstraße 47

mit der fabel-
haften Varieté

Revue:

De gohe

mal
in 5 Bildern.
Hor noch 5 Jage!

z

Rudolf-Haym- Straße 28 Gew. Preiſe
empfiehlt sich zur Agaefährung von u venn 90 nei

Neu- und Vmbauarbeiten, len
hlüsse abends für Spül- und TrockenbohrungenS Fussadenabputz l. Kanglensc m Erstklassiges bis 200 m Teufe sofort gesneht.

Känstler- Konzert n Frage kommen nur erſtklaſſige,
leiſtungsſähige, äußerſt zuverlä ſige
und nüchterne Bohrmeiſter mit nach-
weisbar langjähr. Erfahrungen auf
dieſem Gebiete.

Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen
kann Dauerſtellung garantiert werden.

Bewerbung mit lückenlos nach
weisbarer bisheriger Tätigkeit
Zeugwiſſen zu richten anGehr. Rich. 4 Hax cchnic

Tiefbohrungen und Brunnenbanu
Hohenthurm bei Halle n. S.
Unheiſhar erklärt

Empfehlenswerte

Gaſtſtätten
„Elſtertal“ (Fr. Reitzner);Ammendorf. o en Regen

vurger Straße 170.
Belleben. Zehn Keirer e Gaſtho.
Büſchdorf. rege hente „Zur Birke“

Werweuge

für alle Berufe
preiswert 433.
bedr. brupebery

Geiststr. 41
G

Pianos
vermietetDöllnitz u Kuh III m. Verrenne aber doch geheiit!

baum“ (W. Angermeyer). ber ſpäterem Dem wahren VolksheilkundigenKauf 4320 Herrn C. Holle. Magdeburg, bekenne
ich öffentiich mit Dank und voller
Anerkennung. daß derselbe mich von
meinen hoffnungslosen Herz-,
Gallen- und Leberleiden, wo
ich ärztlicherseite gänzlieh auf-

Bahnhoféewirtſchaft (Helfer);Gröbers. Gaſthof „Zum Bahnhof“ (Paatz): B. II
Gaſthof „Zum Hirſch“ (Ochſe) Gr. Ulrichſtr. a

Gaſtwirtſchaft Schönig,Halle-Trotha. Karl, Köthener S Strafe 9Gaſtwirtſchaft Stegmann, Luiſe, Bahnbof ömdanganpacat gegeben und unheilbar vwar,

ſtraße 1; Gaſtwirtſchaft Vogel, Wilhelm. dürst., Bohnerbürst. ſetzt von Herrn Holle voli-Trothaer Straße 42. repariert 4330 t ändig in drei Monaten geheilt
J winn. Wahrheit und Plicht siegt!Merbitz. Gaſthof „Zur Linde“ (H. Engler). Oskar Seifert

37 7 Dessau, Taubenstrabe 5 5307BürſtenfabrikGaſth. „Zur Sonne“ (K. Wilke); gez. Richard Böhm.Nietleben. Gaſthof u Bergſcente Schülershof à Tel. 22220

e n n. Ziegen u. Hammel-(Rich. Kapps). Das neue Kaitlin 8Osmünde. Osmünde“ Guſtav Triumph- W 7
Peißen. ehe warfer gern SchweinedärmeReideburg en Aotorrackh e e renrieinrich Müller R DWurſtfabrik

Große Brauhauastraße 29.

A. G.

Die schönsten neuen Modelle zum Selber-
schneidern enthält es. Man kriegt es bei

Schiepzig. t Wange Krone hreeechedee

Zöberitz. „Grüne Tanne“ (Paul AraPaul Krausen ten vereietr u Katzensprung bfiagter
Schwoitſch. Gaſtwirtſchaft Schwoitſch jetzt sotort lieferb

(Friedr. yer). Alleinvertreter:

gegen Rheuma und ReißenI --erhert erend, r 59 h
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Eine gefährliche Stelle bildet des öfteren die
vor der Hauptpoſt gelegene Straßenkreuzung. Wer
Gelegenheit hat, den Verkehr dort in den Haupt
rm en zu beobachten, der wird wiſſen, wie wenig

Straßen treffen ſich hier, nur die Große Stein
traße hat bis zur Poſt Einbahnverkehr, die Stra-
en Tängs der Promenade und auf beiden Seiten
r Poſt werden doppelt befahren, ſo daß ſie zeit

weilig ein erſchreckendes Gewirr bildet. aſſan
ten, die hineingeraten, en froh ſein, wenn ſie
das nackte Leben auf den ürgerſteig oder eine der

nſeln retten können. Wäre da nicht eine gün-

r des Verkehrs oder die Eintellu eines ſtändigen Verkehrspoliziſten an
gebracht Aehnlich gefährliche Situationen er
827 ſich auch vor dem Walhalla. Am Eingang

r Wuchererſtraße wird zwar durch einen Be
amten fleißig gergger doch übt der Dreiecks-
verkehr über den Platz auf jeden Fußgänger eine
irritierende Wirkung aus.

Selbſt an einem gut geregelten J

a oft an einem erkehrsunfall gefehlt 5 Sechs
o

knoten wie dem Riebeckplatz s ehen noch ſelt-
I Zngt Da Kpt es bekanntlich Zug um Zug,

tuck um Ruck. Die Einen halten auf einen Ruck,
die Anderen ſauſen los auf einen Ruck. Und wenn
die losgeſauſt n müſſen die drüben eben war-
ten, bis es wieder ruckt. Kommt da neulich ſo ein
Bäuerlein mit ſeinem Wäglein (mit Weib und
Kind und Hund obendrauf) zum Riebeckplatz und
n ohne rechts oder links zu ſchauen, mitten
m die Gegenſtrömung. Motore heulten, Brem-

ſen kreiſchten, Lenker fluchten, Herzen ſtanden ſtill;
aber es war wie beim Durchzug der Kinder Jſrael
durchs Rote Meer: wie durch ein Wunder kam
niemand zu Schaden.

Das Bänerlein hat aus c r gegen die
Verkehrsgeſetze verſtoßen. Wenn aber rückſichts
loſe Fahrer mit mörderiſchem Tempo beſonders
belebte Stellen durchfahren, oder wenn ſie gar,
wie es ſchon öfter vorgekommen iſt, mit falſch ge-
telltem Signal fahren, daß die erſchreckten Paſ-
anten im letzten Augenblick nur ſo davon ſpritzen,
o kann das nicht ſcharf genug geahndet werden.

Jn ſolchen Fällen iſt eine Anzeige durchaus an
gebracht.

Auf dem Bürgerſteig darf man ja polten
l einigermaßen ſicher zu ſein.reden hat auch dieſes Revier bereits eine Jn
vaſion der Fahrer erlitten: die Jungen mit ihren
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„Rollern“. Wenn ſie groß genug dazu ſind, ſo
G ſie ja meiſtens ganz geſchickt, aber daß eine

tter ihren giprigen mitten im Hauptver-
kehr „rollern“ läßt, das kann unmöglich gut gehen.
Richtig, der Bengel fährt von der Bordkante und
einem Radfahrer vor das Rad. Der Radler ſtürzt,
reibt L das zerſchundene Knie, der Bengel brüllt,
vorwurfsvolle Blicke der Mutter treffen den un-
ſchuldigen Mann. Das Publikum klärt auf, die

Was koſtet der
Hochſchüler

Der Volksſchüler 105, der Gymnaſiaſt

Die Frage, wieviel Geld Preußen für jeden
Schüler und Hochſchuler aufwendet, wird immer
wieder gern geſtellt. Jhre Beantwortung iſt
ſchwer, weil ſtatiſtiſches Material nur mit vielen
Vorbehalten verwertet werden kann. Ober
regierungsrat Dr. Benecke vom preu
iſchen Kultusminiſterium gibt im „Amtlichen
reußiſchen Preſſedienſt“ ntwort auf dieſe

Fragen unter enutzung genaueſten Zahlen-
materigals. Wenn auch die Ergebniſſe nur unter
Vordehalten zu werten ſind, wie uns der Ver-
faſſer ſchreibt, ſo kann es ſich doch nur um kleine
Schwankungen handeln, die für nachſtehende Be
trachtung keine Bedeutung haben.

Am 1 Mai 1927 wurden die öffentlichen preu-
ßiſchen

Volksſchulen
von 2 160 290 Knaben und 2 201 100 Mädchen, zu
ſammen von 4261 390 Schülern beſucht. Dieſe
Kinder wurden von 83 444 Lehrern und 27 653
Lehrerinnen, zuſammen alſo von 111097 Lehr-
kräften unterrichtet. Einen Teil der Gehalte für
die Lehrkräfte tragen die Gemeinden, ebenſo wie
einen beträchtlichen Teil der ſachlichen Koſten der
Schulunterhaltung. Wenn man alſo fragen würde,
was die Allgemeinheit für jedes Schulkind auf
wendet, ſo müßte man die Koſten der Gemeinden
mit hinzurechnen. Da aber nur die Ausgaben des
Staates berückſichtigt werden ſollen, beſchränken
wir uns darauf. Der preußiſche Staat zahlt nach
dem Haushaltsplan für 1928 (die wirklichen Aus-
gaben für 1927 werden ungefähr den haushalts-
mäßigen Ausgaben für 1928 entſprechen) für
Lehrerbildungsweſen faſt 5000000 Mk.,
für die Schulaufſicht etwa 6850 000 Mark,
für die Volksſchulen 435 900 000 Mark, für
damit zuſammenhängende Zwecke 1 440 000 Mark.
Lehrerbildung und Schulaufſicht laſſen
wir bei der Berechnung außer Betracht.
Das preußiſche Lehrerbildungsweſen nach der Re
form iſt erſt im Entſtehen begriffen. Die Ein
beziehung der Koſten für Schulaufſicht gäbe ein
falſches Bild, wenn man nur die Beträge berech-
net, die vom Kultusminiſterium ausgeworfen

C

Zweites Blatt.

Mutter wendet ſich, der Bengel brüllt, jetzt for
tiſſimo. Und der arme Junge weiß gar nicht,
warum er verſohlt wird.

Wieder ein Kind umgefahren. In der Ludwig
Wucherer Straße wurde geſtern gegen 9.45 Uhr ein drei
jähriges Mädchen von einem Motorradfahrer umgefahren.
Das Kind wurde am Kopf und an den Beinen erheblich
verletzt und mußte der Unriverſitätsklin.ik zugeführt werden

Volksſchüler und
den Staat?

457, der Student 1600 und 1862 Mark

werden; ein Teil der Mitglieder der Regierungs
ſchulabteilungen reſſortiert bei dem Miniſter des
Jnnern. An einmaligen Ausgaben für
Volksſchulzwecke leiſtet der Staat 12 320 000
Mark, zuſammen für Volksſchulen unmittelbar
448 220 000 Mark.

Jedes einzelne Volksſchulkind koſtet den Staat

alſo etwa 105 Mark jährlich.
Rechnet man die mittelbar der Volksſchule dienen
den Staatsaufwendungen hinzu, ſo erhöht ſich der
Betrag um 2 bis 3 Mark. Schwieriger wird
das Exempel bei den

höheren Schulen.

Von den 1190 öffentlichen höheren Schulen Preu-
ßens ſind nur 341 ſtaatlich, die übrigen ſind
ſtädtiſch, einige wenige ſtiftiſch. Wir berückſich
tigen nur die ſtaatlichen höheren Schulen, die am
1. Mai 1928 von 104 458 Schülern und Schülerin-
nen beſucht waren. Die unmittelbaren Staats-
zuſchüſſe für dieſe Schulen betragen nach dem
Haushaltsplan für 1928 faſt 46 513 000 Mk. Den
höheren Schulen allgemein dienende Stellen koſten
jährlich 202 000 Mark, die Schulaufſicht 2 541 000
Mark, die waiſſenſchaftlichen Prüfungsämter
137 600 Mark. Die letzten drei Aufſätze dürfen,
da ſie auch für die nichtſtaatlichen höheren Schulen
beſtimmt ſind, nur etwa zur Hälfte angerechnet
werden. Danach gibt der Staat für ſeine höheren
Schulen jährlich ungefähr 48 Millionen Mark,

für jeden Schüler einer ſtaatlichen höheren
Schule alſo jährlich etwa 457 Mark

cus. Läßt man wie bei den Volksſchulen auch
hier die Koſten der Schulaufſicht und die ſonſtigen

für den einzelnen Schüler.
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Die Univerſitäten und Techniſchen Hochſchulen

ſind (abgeſehen von den Univerſitäten in Köl n
und Frankfurt) Anſtalten, deren Zuſchuß
ausſchließlich vom Staate geleiſtet wird. Eine
einfache rechneriſche Umlegung des Staatszu
ſchuſſes auf den einzelnen Studenten aber würde
zu Fehlſchlüſſen führen aus zwei Gründen: Ein
mal ſind die Univerſitäten und Techniſchen Hoch-
ſchulen nur zu einem Teile Lehranſtalten; ſie
dienen bekanntlich gleichzeitig der Forſchung. Ge-
wiß kommen die Forſchungen und ihre Ergebniſſe
unmittelbar auch den Studenten, oder ſagen wir,
einem Teile der Studenten zugute. Aber man
darf eigentlich nur unter dieſem Vorbehalt die ge
ſamten Staatsausgaben den Studenten zurechnen.
Anderſeits haben die Hochſchulen teils Vermögen,
teils ſonſtige eigene Einnahmen, die nur zum Teil
für die unmittelbaren Lehraufgaben aufgewendet
werden. Wenn wir mit einem kühnen Entſchluß
annehmen, daß dieſe beiden Fehlerquellen unſerer
Berechnung ſich gegenſeitig aufheben, ſo ſieht
unſer Exempel ſo aus: An den preußiſchen
Univerſitäten ſtudierten im Winterſemeſter
1927/28 (außer an den Univerſitäten in Köln und
Frankfurt) 28 251 Männer und 4957 Frauen, zu
ſammen alſo 33 208 Studenten. Die Staats
zuſchüſſe für dieſe Univerſitäten belaufen ſich nach
dem Haushaltsplan für 1928 im Ordinarium auf
49 414 750 Mark und im Extraordinarium auf
8 737 900 Mark, zuſammen auf 57 152 650 Mark
jährlich. Das würde (mein ſtatiſtiſches Ge
wiſſen verlangt eine nochmalige Reservatio men-
talis!)

auf den Kopf des Studenten einen Betrag
von faſt 1700 Mark jährlich

bedeuten. Für die Tech niſchen Hochſchulen
iſt das Berechnen ebenſo ſchwierig wie für die
Univerſitäten. Auch ſie ſind zugleich Forſchungs-
onſtalten, auch ſie haben neben den Staatszu
ſchüſſen eigene Einnahmen. An den Techniſchen
Hochſchulen ſtudierten im Winterſemeſter 1927/28
8363 Männer und 85 Frauen, zuſammen alſo 8448
Studenten. Der Staat wendet nach dem Haus-
haltsplan für 1928 im ordentlichen Haushalt
11 162 800 Mark, im außerordentlichen Haushalt
4 660 500 Mark, zuſammen über 15 830 000 Mark

auf. Bei faſt 8500 Studenten kommt alſo auf den
einzelnen Studenten ein Staats-
zuſchuß von 1862 Mark jährlich, etwas mehr
als für den Univerſitätsſtudenten.

Ueber 95 Prozent aller Schulkinder beſuchen
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nur die Volksſchulen, ein ganz geringer Prozent
nur mittelbaren Staatszuſchüſſe für das höhere ſatz der Jugend darf auf die Hochſchulen gehen.
Schulweſen außer Betracht, ſo bleibt ein unmittel Die Allgemeinheit, der Staat, trägt einen
barer Staatszuſchuß für die ſtaatlichen höheren Großteil der Studienkoſten. Daß die ſo bevor
Schulen von 46,5 Millionen oder von 445 Markſzugte Jugend ihre beſonderen Pflichten der All

gemeinheit gegenüber hat, liegt auf der Hand.
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SPD., Ortsverein Halle.
Donnerstag, den 30. Auguſt, 20 Uhr, findet eine

Mitgliederverſammlung
in „Volkspark“ ſtatt mit der Tagesordnung:

7 Lage
anzerkreuzerban.

Redner iſt der Reichstagsabgeordnente Dr. Paul
Oer g. Der Vorſtand. Schaumburg.
SPD., Unterbezirk Halle Saalkreis

Am Sonntag, dem 2. September, vormittags 11 Uhr, findet in Halle, „Volkspark
Burgſtraße 27, eine

Unterbezirkskonferenz
ßatt. Die Tagesordnung lautet:

1. Kommunalwahlen.
2. Kreista en.
3. Provinzial-Landtagswahlen.
4. Verſchiedenes.

Anträge müſſen bis ſpäteſtens den 20. Auguſt
im Beſitz des Unterbezirksvorſtandes ſein.

Vormittags 9 Uhr findet eine Vorbeſpre
S mit den e nerhh ſtatt.nterbezirksvorſtand. C. Schaumburg.

Das Wetter der nächſten Woche.
Das Fortſchreiten der Jahreszeit beginnt ſich,

obgleich der Witterungscharakter auch in der ver
gangenen Woche noch ſommerlich geblieben iſt, allmählich bemerkbar zu machen. Lo Temperatur-

niveau fängt an, ſich zu ſenken, und die zu Beginn
der Woche erwartungsgemäß erfolgte Wieder
erwärmung hat in weiten Teilen Mitteleuropas, be
ſonders in Süddeutſchland und der Schweiz, zwar
noch einmal einen Sommertag mit mehr als
25 Grad Celſius gebracht, die Höchſttemperaturen
haben aber nirgends mehr 30 Grad erreicht. Sehr
chnell iſt dann der gleichfalls vor acht Tagen hier

ſchon als wahrſcheinlich bezeichnete Uebergang zu
veränderlicher und regneriſcher Witterung gefolgt,
wobei es vielfach ſchon ziemlich kühl geworden iſt,
entſprechend dem normalen Abſinken der mittleren
Tagestemperaturen, mit dem am Ende der Hunds
tage, dem Beginn der letzten AuguſtWoche, der

tieg der jährlichen Temperaturkurve ein etzt,
berre in dieſer letzten Sommerwoche volle 2 Grad

rägt.
Die allgemeine Luftdruckverteilung über dem

Atlantiſchen Ozean und innerhalb unſeres Erdteils
eröffnet einſtweilen auch keine Ausſichten auf die
Ausbildung einer Wetterlage, die einer Verlänge
rung des Sommers bis in den erſten Herbſtmonat
hinein gleichkommt. Da vom Altlantik ein neuer
tiefer Wirbel gegen die Britiſchen Jnſeln vordringt,
ſo wird auch in der kommenden Woche die Witterung
veränderlich ſein, beſonders in Norddeutſchland zu
ren neigen und nur noch mäßig warm blei
ben. r im ſüdlichen Mitteleuropa, beſonders im
r Oberrhein, werden die Tem

ren zeitweilig no ommerli irer g 5 h ches Niveau
Gegen das Kleinftadtpflafter.

Die Erſetzung des Kleinſtadtpflaſters in der
Großſtadt Halle macht weitere Fortſchritte. Die
gegen den Widerſtand des ſteuerſcheuen Teils
unſerer Stadtverordnetenverſammlung bereitgeſte ten Mittel werden gut angewandt. Außer er

großzügigen r s Walhallaplatzes
erfolgt zurzeit durch das Tiefbauamt die Neube-
ligung der Beethovenſtraße und von

ilen der Liebenauer Straße und des Luther
platzes der Trothaer Straße zwiſchen Mötzlicherumd Oppiner Straße; Ausbau des Rattmanns-
dorfer und Ammendorfer Weges, des Schwimmer
weges und der Verlegung der Einmündung der
d inerieſtraße in die Alte Leipziger

Ein eigenartiger Unfall im D-Zug.
Am 23. Auguſt paſſierte einem Reiſenden im

Schnellzuge zwiſchen Halle und Merſeburg folgender
werer Unfall: Der Reiſende ſtand am offenen

enſter des in voller Fahrt befindlichen Schnell
Seit Er hatte den linken Unterarm auf die

üſtung des Fenſters gelegt, ſo daß die linke Hand
zur Hälfte aus dem Zuge ragte. Bei der Kreuzung
auf freier Strecke mit einem Schnellzuge verſpürte
der Reiſende plötzlich bei der Begegnung mit der
Maſchine des Zuges einen heftigen Stoß am Arm.
Dieſer hing dann völlig durchgebrochen aus dem

nſter. Der Verletzte unterbrach ſeine Reiſe in
erſeburg, wo ihm von einem Arzt ein Notverband

angelegt wurde.

Hähnchen mit Maden,
Auf dem Wochenmarkte zu Halle hat Frau Alma

E. ihren Stand. Geflügelſpezialiſtin, die ſie iſt, lockte
e mit einladender Stimme jüngſt eine Hausfrau
ran: „Schönes Hähnchen mitnehmen, meine

Dame?“ Und richtig die Frau erwarb ein unge
rupftes, einjähriges für den Sonntagstiſch, denn es
war ſchwerer als ſeine jüngeren Artgenoſſen. Erſt
am Spätnachmittag wurde die Käuferin gewahr, daß
vom Sonntagsbraten ſchon die Maden von innen
her ſo völlig Beſitz ergriffen, daß der das Tier un
terſuchende Veterinärrat G. über die TDreiſtigkeit,
b etwas als Nahrungsmittel zu verkaufen, baff war.

rau E. aber wehrte ſich mit einem Einſpruch gegenden Strafbefehl über 15 Mk. und hatte eine lich

Glück, daß ihr nach Anhörung ihrer wenig übergen Unſchuldsbeteuerungen und Satſahenver-

rehungen vom Richter nur die gleiche Strafe zu-
diktiert wurde.

Wieder FünfPfennigPoſtkarten. Der Reichs
poſtminiſter hat genehmigt, daß in den Orten, wo
ein Bedürfnis danach hervorgetreten ſei, Fünf
Pfennig Poſtkarten mit aufgedruckter Marke an
den Schaltern und in Automaten verkauft werden.

Sonderzugfahrt nach Eiſenach. Das Reichsbahnverkehrsamt Halle beabſichtigt, am 9. eren

ber als letzte Sonderfahrt in dieſem Jahre einen
der beliebten SonntagsSonderzüge 4. Klaſſe mit
ein Drittel r r von Halle nach
Weimar und Eiſenach zu fahren. ahryignwaß ine
Anſchluß von den Strecken Eisleben, Mücheln undvent nach Halle beſteht. Der Zug hält zur

Die Leitung des bei Schkeuditz gelegenen Flug
latzes Sehſererkäg hatte vorgeſtern einer ganzenei eſſevertretern Gelegen it gegeben, h

davon t überzeugen, daß die Fliegerei auch des
Nachts betrieben werden kann, wenn eine großzügige
„Nachtbefeuerung“ in Funktion geſetzt wird. Jn-

nieur Glätz, der Leiter des ſtädtiſchen Ftrowa s
Nietleben, führte mit ſeiner offenen Maſchine D 733
uns Zeitungsleuten die J r und die
einzigartige Schönheit eines Nachtfluges vor. Sogarſonſt ä ſche Damen wurden durch die gewin
nende Sicherheit des Fliegers veranloßt, einen
Flug zu riskieren.

Ein Bild von hunderten glühender
Lichter bot ſich den Beſuchern. Hier leuchteten fünf
rote Neonröhren, die als Randfeuer zur Begren-
ung des Platzes die Form eines Flugzeuges haben,

ort glimmten acht Hindernisfeuer zur Warnung
vor Schornſteinen oder höheren Gebäuden, und weit
draußen, nordöſtlich des Flughafens, leuchtete das
Anſteuerfeuer bei Kursdorf, gekrönt mit drei roten

mpoſant das Bild der Flughafen-
anlage ſelbſt. Hell erleuchtet lagen die Gebäude, die2 ren ch teils rote, teils blaue Lichter trugen,
und weit geht bot ſich die rieſige Flugzeughalle
den Blicken. Auf dem Flugplatz ſelbſt aber gab eine
Anzahl weißer und roter Windlampen dem Flug
zeugführer die Landungsrichtung an.

is ins kleinſte ausprobiert, iſt es jedem Pi-
loten möglich, in gleicher Weiſe bei ſtockdunkler

Die neuen E.-Z.-Programme.
Ein recht gutes Unterhaltungsprogramm hat in der

neuen Spielwoche das Lichtſpieltheater in der Ulrich
ſtraße aufzuweiſen. Als Hauptfilm wird eine ſpannende
Kriminalgeſchichte „Die Hölle von Montmartre“
gezeigt, die 3 verſchiedener Mordanſchläge doch noch
ohne Blutvergießen ausgeht. Auch die Erbſchaft, um
die der Kampf geht, wird zum luß noch zur allgemeinen Jufriedenhen verteilt. ie Beſetzung mit

Hans Bauer, Otto Wernicke, Jura Vernon, CarmenCartellieri, Erie Barcley, Hermi Lutz, Maurica de
Fernandy und Max Weydner zeichnet für gutes Spiel
verantwortlich. Als zweiten Film kann man einmal
eine wirklich gute amerikaniſche Komödie ſehen. t
wir fliegen“ iſt der Film benannt. Monty Banks ſpieltdie e in einer Weiſe, daß das Publikum aus
dem Lachen nicht herauskommt. Außerdem wird noch
die Wochenſchau und ein Film über das bulgariſche
Bauernleben gezeigt. Hy.Auch das C. T. Riebeckplatz bietet auch in dieſer
Woche, wie man es von ihm ſchon gewöhnt iſt, ein ſehr

und abwechſlungsvolles Programm, das
volle Häuſer haben wird. Zunächſt iſt der Film:
„Dorine und der Zufall“, nach einem Luſtſpiel
zweier deutſcher Autoren, recht amüſant. Der Zufall

der eigentliche Hauptdarſteller zwingt eine reiche
ollarprinzeſſtn, hintereinander mit drei Se als

Jun Wo hauſenden Brüdern zu flirten, bis ſie
ſchließlich, nachdem ſie die Reihe durch iſt, dem erſten
ihre Liebe ſchenkt. Dieſe nur auf Zufällen beruhende
Geſchichte iſt mit Geſchick und echtem Luſtſpieltemperament
efilmt. Daß der Fiim ganz in dem Milieu der „Elite“
er Menſchheit ſpielt, die ſich erlauben darf, das Dienſt
erſonal eines entlaufenen Hundeviehs wegen zu tyranni
ieren, iſt wohl auch nur ein Zufall; er könnte auch
anderswo ſpielen, aber es muß wohl ſo intereſſanter
ſein Regie und Photographie, die herrliche Bilder
aus den Bergen zeigt, ſtehen über dem Durchſchnitt der
üblichen Spielfilme. Ebenſo die Darſtellung mit der
hübſchen Fay Marbé, dem ſympathiſchen Ernſt Verebes
und dem ulkigen Hans Thimig. Nach der Wochenſchau
und einer tollen amerikaniſchen Groteske treten dann die
8 Escamillos 6 Damen, 2 Herren mit recht
iemperamentvollen Tänzen auf, von denen wohl die aus
ſpaniſchem Milieu am beſten gefielen. Die Truppe zeigt
ſchöngewachſene Körper und prächtige Koſtüme und hat
tänzeriſchen Schliff. Jm ganzen: ein empfehlenswertes

Programm der Unterhaltung. pp.
Die neuen Afa-Filme.

Ufa, Alte Promenade. „Zweirote Roſen“
zwei verführeriſche Augen könnte man ebenſo gut ſagen.
Liane Haid als Blumenverkäuferin macht mit dieſen
Augen einen ſolchen Eindruck auf den verwöhnten Sohn
eines reichen Fabrikbeſitzers, daß die zwiſchen zwei
Elternpagren bereits vorbereitete Verlobung ins Waſſer
und die Brautmutter in Ohnmacht fällt. Der Junge
na, was kann er ſchon, ridge ſpielen, Auto-
fahren und Tanzen wird verſtoßen und muß
als Eintänzer ſein Leben friſten. Das gute Ende
beſteht wer hatte etwas Anderes erwartet
darin, daß ſich die beiden von den gegenſeitigen

Aufnahme der Teilnehmer auch in Merſeburg,
Leung und Corbetha.

Städtiſche Kanalarbeiten. Das ſtädtiſche Tiefbau
amt iſt z. Z. beſchäftigt mit der Herſtellung von Ton
rohrkanälen im Fiſcherplan und in der Mittelwache,
eines Tonrohrkanals auf dem Schulberg, eines ge-
mauerten Kanales in der erra von Fern
eizkanälen im Zuge Stadtbad, Franzoſenweg,
auſenſtraße, Berliner Straße, Frei-

imfelderſtraße, Straßenbahndepot und dem Umbau
der Pumpſtation Spitze.

Die verdächtige Widmung. Einen „zbilligen“
Kauf machte ein Einwohner aus Köthen. Er hatte
in Halle geſchäftlich zu tun gehabt, begab ſich zum
Bahnhof in den Warteſaal und heizte tüchtig ein.
Er kam auch gut in den Zug und auch bis Köthen.
Beim Verlaſſen des Wagens ſtolperte er und aus
ſeinen Taſchen fielen Meſſer und Gabeln in größe
rer Zahl. Und auf den Beſtecken ſtand „Hauptbahn-
hof Halle“. Wie die Meſſer und Gabeln in ſeinen
Beſitz kamen, will er nicht wiſſen.

Freitod in der Klinik. Am Freitagmorgen hat
ſich ein Patient der Ohrenklinik, der eine ſchwere
Operation hinter ſich hatte, die Pulsadern mit einer
Raſierklinge geöffnet. Er verblutete nach kurzer
Zeit. Soll das wirklich niemand bemerkt haben?

Die Feuerwehr wurde geſtern gegen 14 Uhr nach
der Spitze gerufen. Dort war in einem Hintergebäude
ein mit Stroh und Heu gefüllter Korb in Brand geraten
Die Feuerwehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten, da
der Brand inzwiſchen gelöſcht war.

Jm Strudel des Verkehrs. Geſtern
gegen 16.30 Uhr wurde auf der Hindenburgbrücke ein
Mann von einem Radfahrer umgefahren. Der
Mann zog ſich eine Rippenquetſchung zu.

FilmRundſchau

Nachts in den Lüſten
Nichtungsfeuer auf dem Schkenditzer Flugplatz

Nacht wie am hellen Tage, mit unfehlbarer Sicher
u auf dem Flughafengelände niederzukommen.

für ſorgt vor allem das etwa zwei Kilometer entfernte neten
röhren,

e ar Kursdorf. Die fün
alls rote Neonröhren, in nach dem Hafen zu

T-Formen, weiſen den Weg in

ein Drehfeuer: drei rote Neon Kirche noch nicht wieder ein
ennung „vier Punkte“) in der Nähe der ihre Nachbarn, iſt der HerrKarbeure ber Herz und Hand zur Anſchaffung

e-ren,ken dicht“ an ſeine lieben Gemeindemitgli

Saalkreis
Kein ſchön Geläute!

Wie tauſend anderen, hat man auch der DiemKirchengemeinde gegen Ende des Krieges die den

beſchlagnahmt, damit aus ihnen höheren Ehre
Gottes Kanonen und Granaten hergeſtellt werden
könnten. Nicht darüber, ſondern weil die

„voll Geläute“ hat
Paſtor ſehr r

zu
endem „Ge

r gewandt:
hat der Gottesmann ſich mit

oppelkreis mit 1000 Meter Durchmeſſer, in dem Ihr lieben Diemitzer Chriſtenleute,
eine T Anzahl rote, weiße und grüne Lampen Wir haben etwas zu ſagen Euch heute.
in Pfeilform in das engere
das der betonierte, 30 Meter breite Flugſteig etwa
130 Meter weit eingekerbt iſt. Acht Feuer in Drei-
eckform machen Hinderniſſe kenntli ebäude, Gär
ten uſw.). Zu alledem iſt der Hafen bzw. die ſämtlichen Gebäude darin in dlendend weit Licht ge

taucht. Ein Scheinwerfer ſpielt. linken und
Blitzen überall. Ein Lichtmeer von unbeſchreiblicher

licht, eine einzige Flamme: die Meſſe
bei Nacht iſt es!
dieſem herrlichen Lichtſpiel.

Schönheit! Der Horizont ein e Rieſen Da ruhet im Schlummer manch

Jm Verlaufe der Vorführungen gak der Ver
treter der Stadt Halle, Major Goebel, einige Er
läuterungen über die Entwicklung des Flugplatzes
Halle-Leipzig, aus denen erſichtlich iſt, daß die auf
gewendeten Beihilfen für dieſe Anlage ſich vollauf
rechtfertigen. Wir werden gelegentlich darauf zu
rückkommen.

Eltern laut geſellſchaftlichem Kobex einander Beſtimmten do noch triegen: „Aſche mt zu Aſche
wie ſchon die Väter bei einer guten Zigarre orakelten
Damit das Blumenmädchen nicht als alte Jungfer ſterbe,
wird auch ſie W Schluß mit ihrem erſten Freund, dem
Dichterkomponiſten der „Zwei rote Roſen“, glücklich.
Liebe verzeiht alles! Auch wir wollen angeſichts des
guten Spiels von Liane Haid in der Hauptrolle und von
Trude Heſterberg in der nicht großen, aber R
eſtalteten Rolle als Schwiegermama dem Stück den
angel an Tiefe verzeihen. Das n bringt

hochintereſſante Aufnahmen aus dem Tierreich (das
Leben der Schlangen) und neben der Wochenſchau eine
Groteske: „Die Todesſäge“. K. G.

u. T., Leipziger Straße. Martin Proskauer
hat in dem Der Tanzſtudent“ ein imganzen erträgliches Wanuſkript geſchrieben, und Johannes
Guter hat in geſchickter Weiſe einen g gedreht, der
ſich ſehen laſſen kann. Jm Mittelpunkt ſteht ein junger
Mann, deſſen Vermögensverhältniſſe es geſtatten, ſich
nur die Sonnenſeite des Lebens anzuſehen. Als er
aber dann ptötzlich ſein Vermögen verliert, ſteht er da
und kann nichts als die brotloſen Künſte Reiten,
Autofahren und Tanzen. So wird es alſo mit
der in Ausſicht r Verlobung mit der Tochter
eines reichen Induſtriellen nichts werden. Aber ſei be
ruhigt, liebe Leſerin, am Schluſſe dieſes Filmes kriegen
ſie ſich doch, wie immer. Willy Fritſch in der Haupt
rolle hat durch ſchmiſſiges Spiel dem Film noch mr

ner ſtellenRetouche Pren. und auch ſeine
zufrieden. Jm Beiprogramm iſt beſonders der Kultur
film äußerſt intereſſant, der uns in mikroſkopiſcher Ver
Pbberung dieſe läſtige Mücke in ihrem Leben und

reiben ſehen läßt. l
Sthauburg.

Zwei italieniſche Filme, „Der Gefangene des
Scheik“ und „Das Mädchen vonder Straße“, ſo
wie die OpelWochenſchau hat die Schauburg auf ihrem
neuen Programm ſtehen. Allerdings nur bis Dienstag,
dann kommt zur Abwechſlung wieder einmal das Heidei-
berger Studentenleben an die Reihe. Man muß ſagen,
leider, denn was die beiden italieniſchen Filme bieten,
iſt aller Beachtung wert. Beſonders „Das Mädchen von
der Straße“, mit Carmen BVoni in der Titelrolle, gefällt
allgemein Der Bildſtreifen bringt neben bittererſten
auch recht heitere Szenen, und zwar in einer Verquickung,
durch die der Geſamteindruck nicht im geringſten getrübt
wird. Außerdem finden die guten Aufnahmen aus der
„ewigen Stadt“ Rom, hervorgehoben zu werden. Der
zweite Film zeigt uns die Tragödie einer jungen Adligen,
die an einen Mann verheiratet werden ſoll, den ſie nicht
haben will. Da man ſie aber trotzdem dazu zwingen
will, läßt ſie ſich einfach mit einem alten Oberſt, einem
Freund ihres verſtorbenen Vaters, vermählen Sofort
nach der Hochzeit wird ihr Mann nach Tripolis, wo ein
neuer Arabderaufſtand ausgebrochen iſt, zurückgerufen.
Sie folgt ihm und lernt den Adjutanten und Freund
ihres Mannes, einen jungen Hauptmann, kennen, der
ſie ſpäter, nachdem ihr Mann geſtorben iſt, als Frau
heimführt. Jetta Gondal und Viktor Varkonyi ſpielen
in dieſem Filmwert die Hauptrollen. Ey.

Etwa eine Viertelſtunde ſpäter wurde vor der Hauptpoſt
ein Radfahrer von einem Lieferkraftwagen von hinten
angefahren. Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt
Verletzt wurde niemand.

Der Kraftwagen m Schaufenſter. Geſtern gegen
19 Uhr löſte ein unbekannter Schüler die Bremſe eines
in der Kl. Ulrichſtraße ſtehenden Lieferkraftwagens
Das Fahrzeug kam ins Rollen und fuhr an der Ecke
Kl Ulrichſtraße und Jägergaſſe rückwärts in das Schau-

eines Zigarrenhändlers. Die Scheibe wurde
zertrummert und die Auslagen beſchädigt.

Drei billige Tage im Zoo. Es wird nochmals
auf die drei villigen Tage hingewieſen, die von Sonn-
abend, den 5. bis Montag, den 27. Auguſt. im Zooſtattfinden. Die Eintrittspreiſe ſind auf 49 Pfg. z

Erwachſene und 20 Pfg. für Kinder ermäßigt. Am
Sonntag, 16 Uhr, konzertiert das Steuer- Orcheſter und
lhr gibt das Symphonie- Orcheſter Konzert.

Sonntagsführung im Moritzburgmuſeum. Am
Sonntag, dem 20. Auguſt, um 12 Uhr findet eine öffent
ihe a über das Thema „Alte Gläſer“ ſtatt.

(Dr. Vogel.

Volkspark. Der Verband der Jnvaliden hat heute
joßen Saal einen Begrüßungsabend.

Modernes Theater. Der letzte Sonntag in dieſem
Spielpian gibt den 12 Rachmaninoffs nur noch morgen
Gelegenheit auch zum 4 Uhr-Tanztee im M. T. zu ſpielen.
Das Gaſtſpiel der Rachmanmoffs kann infolge ander
weitiger Ver pflichtungen nur bis Donnerstag ſtattfinden.

Walhalla- Theater. Morgen Sonntag, 20 Uhr,
findet die letzte Sonntagsvorſtellung der Vacrietee-Revue

fenſter

m

„Die große Parade“, eine artiſtiſche Maſſenſchau in
5 Bildern, ſtatt. Rechtzeitige Kartenentnrahme iſt zu
empfehlen.

Weinberg. Es wird beſonders auf die vom kom
menden Sonntag ab ſtattfindenden Früh choppenkonzerte
von II bis Uhr hingewieſen Nachmittags und abends
die volkstümlichen Garten-Konzerte.

adt Leipzi8 Auge iſt faſt ölende do e

luggelände weiſt, in Nun hört recht zu und denket nach,
Es iſt gar eine wichtige Sach

r wißt, wo unſre Kirche ſteht;i W der Weg nach Reideburg geht,
Da an der Ecke, da grüßt ſie uns traut,
Durch herrliche Bäume ihr Mauerwerk ſchaut;
Und rund herum um das Gotteshaus,

iemitzer aus.
es außen ſo friedlich und ſchön,

iſt's auch, wenn wir ins Jnnere
Es trägt der Altar ein gar fe 73 id.
Ein Kreuz iſt drauf, raget weitUnd drüber mit buntem Schein,
Die ſtrahlen Wärme ins Herz hinein.
Und dort an der Wand, da tritt hervor
Eine dunkle Tafel, rn von Flor,
Da ſind in langen Reihen geſchriebenDie im Felde verblutet von unſeren Lieben.
Und auf Chor die Orgel man ſieht,
Sie tönet des Sonntags zu unſerem Lied
Die Stimmen, die einſtmals im Krieg man ihr

nahm,Die Wie eng 4 ſchon wiederbekam.

Das iſt unſre Kirche, o ſiehet ſie aus.
Man meinet, nichts fehlet dem Gotteshaus.

Und doch!
Wenn Sonn s die Glocke ſich Wirt
Sagt, ob ihr Ton das Dorf durchdringt
Wenn von dem Turm die Schläge ſchallen,
Ob ſie den Ort wohl auch durchhallen?
Ach unſre Glocke, die iſt ja ſo klein,
Sie kann das nicht; au allein;Die große r et a genommen
Und iſt no t wieder dazugekommen.n uns nicht ein ſ dw Geläute?

olln“
Geht raus aufs Land en man

Nein, Diemitzer, die Jhr noch kirchlich Euch nennt,
Die Fra e jetzt auf dem Herzen uns brennt;
Wir wollen auch volles Geläute haben.
Wir fangen es an, wir ſammeln Gaben.
Es ſpende ein ar was irgend er kann,
Wer arm iſt, bring ſeinen Zehner uns an,
Wer mehr hat, bringe 'ne 8 zehn,

l

ark, au
Auch Zwanzigerſcheine ſind gerne geſehn.um wen alt enkte mehr irdiſden Segen,
Der möge nur Hundert zur Sammlung gleich kegen.
Wenn jeder ſo gibt na und Kra
Dann, liebe Gemeinde, wird's ſicher eſchafft
Und dann, dann haben wir alle die Freude:
Durch unſer Diemitz tönt volles Geläute!

Der Gemeindekirchenrat. Petzold.
Eine Prachtleiſtung, die den Verfertiger berech

tigt, zum Ehrenmiiglied der Dichterakademie ernannt
u werden. Wir fürchten nur, daß der Herr PaſtorHevold nicht zum Ziele kommt, auch wenn er mit

zehn Glocken bimmelt.

Der neue Landrat.
Wie der „Preußiſche Staatsanzeiger“ meldet,

iſt der kommiſſariſche Landrat Streicher zum
andrat des Saalkreiſes vom Staats

miniſterium endgültig ernannt worden. Die förm
liche Einführung in ſein Amt erfolgt am Diens-
tag in einer beſonderen Sitzung des Kreisaus-
ſchuſſes durch den Regierungspräſidenten. Land
rat Streicher iſt Hallenſer Kind. Auf ſeine engen
Beziehungen zur halliſchen Arbeiterſchaft deutet
das von ihm gebaute Gewerkſchaftshaus. Daß er
auch als Baufachmann in der Verwaltung ſeinen
Poſten vorzüglich ausgefüllt hat, beweiſt ſeine er
olgreiche Tätigkeit als Landrat des oſtpreußiſchen
reiſes Angerburg. Wir begrüßen den neuen

Leiter der Saalkreisverwaltung und wünſchen, daß
es ihm gelingen möge, der zahlreichen, ihn erwartenden Schwierigkeiten Herr zu werden.

Geftändnis des Flagsgenſchänders.
rr Gutsbeſitzer Hugo Elſte aus Gimritveehtt uns heute v einem reiben, in dem er

von uns verlangt, wir ſollten berichtigen, daß er
nicht Mitglied des Stahlhelms ſei und es auch nie
geweſen iſt. Warum teilt Herr Elſte nicht mit,
welcher „vaterländiſchen“ Organiſation er wirklich
angehört? Jſt's Jungdo oder Wehrwolf? Ferner
will Herr Eiſte feſtgeſtellt haben, daß den Herren an
ihrer Stammtiſchrunde durchaus nicht der Gedanke
an den Verfaſſungstag gekommen iſt, und ſie auch
keinen Grund hatten, dieſen Tag auf altpreußiſche
Art zu feiern, zumal wie Herr Elſte ſich aus
drückt „wir mit der Wahl unſerer Feſte ſehr vor
ſeptia ind“. Und an dieſer Stammtiſchrunde hat

er ſonderbare Hüter des Geſetzes feſte mitgemacht.
Ueber ſein Verhalten bei dem Flaggendieb
ſt ahl, der ihm ſicher ſehr teuer zu ſtehen kommen
wird, braucht man alſo nicht zu erſtaunen. Das
Wichtigſte an dem Schreiben iſt, was es verſchweigt,nämlich die Tat ſelbſt. Da Herr Elſte ja bereits
ein Geſtändnis abgelegt hatte, konnte das Herunter-
reißen der Flagge nicht gut aus der Welt „berich-
tigt“ werden.

Ammendorf. Zuſammenſtoß. Jn der Re
gensburger Straße ſtießen geſtern gegen 19.30 Uhr
ein Motorradfahrer und ein Radfahrer zuſammen.
Verletzt wurde niemand. Sachſchaden iſt nicht ent
ſtanden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton: F. O. H. Schul
für Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek, für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp, für Sport, Rund
funk und Jugend: i. V. H. Kern, für den Anzeigenteil: Walter
Künne, ſamtlich in Halle. Druck und Verlag: HalleſDruckerei- Geſellſchaft m. b. H., Große MNanegſireße



Merſeburg Querfurt
Merseßöurg Ftacäkt)

Eingeſtellter Omnibusverkehr. tagen det diſer dere de
Da ſich der Omnibusverkehr Zöſchen Leipzig ſeine Ordnung und den Wiederaufſtieg des Vater

er vorſehers jahrzehntelang verwaltet hatte, ab
e.

Vielleicht nehmen die Herren vom Amtsausſchuß
einmal Einſicht in die Akten, da werden ſie unſere
Feſtſtellung beſtätigt finden. Es iſt ja als Glück

ch, der ſich

nicht rentiert, wird er in Kürze eingeſtellt wer landes ohne Kaiſer nicht denken kann, nicht ſchonLriehee Merſer di e a Bub de in wer eng haſt 9ell. deg der Kreis
es erie urge z S inereten. i endlich einmal Wandel ſchafft und einem ehr

i ich überzeugten Republikaner das Amt des AmisIn der Saale den Tod geſucht hat die 25jäh vorſtehers üßerträgt Die echt reaktionäre Geſinnung

rige Ehefrau W. aus Naundorf. Am Freitag des Herrn H. dürfte ſchon an einem Beiſpiel ſeinermittag ging ſie an der Waterloobrücke ins Waſſer zahlreichen 52 erkenntlich ev a das

und ertrank. Die Bemühungen eines Polizei iſt di Tura,degmten die Ertrunkene zu retten, blieben grog ſt die hohe Peſteuerung der vom Arbeiter Turn
verein am 11. Auguſt veranſtalteten Verfaſſungs-los. ie Gründe zu dem Selbſtmord ſind noch ffeier. Man kann hieran e n wie er

unbekannt. aſſung ächtet. Hoffentlich ſind ihm die kr igeng. chen Ausdrücke der Empörung zu Wien

Schafſtädt. Es geht vorwärts. Jn der gekommen.Si e es deſeen Sbaeſénſ der beuer Eine andere Einſtellung in politiſchen und ſo
wehife rt am Donnerstagabend war die Bezirks- u „Fragen erwarten wir von dieſem „kaiſer
leiterin Genoſſin Wack witz (Halle) anweſend. Sie treuen“ Amtsvorſteher nicht. Wir möchten ihm nur
g ihrer Freude Ausdruc, daß es der Genoſſin noch empfehlen, den Spazierſtock nicht wieder zu

hiemann auch hier gelungen ſei, in verhältnismäßig rückzugeben, ſondern ihn recht bald als Stütze bei
kurzer Zen eine ſo ſtattliche Zahl von Frauen für ſeinem enden rig Spaziergang aus dem Amte zu
die Arbeiterwohlfahrt zu erfaſſen. Jn längeren Aus benutzen. Die g Arbeiterſchaft des Amts
führungen umriß ſie das zu bearbeitende Gebiet dezirks wartet
und wies nach, daß auch im kleinſten Dorf reichlich
Arbeit für die Arbeiterwohlfahrt vorhanden iſt. Sie Vornſtedt. Ein Ballon aus Frank-
ger dem Wunſche Ausdruck, daß es gelingen möge,ſre ich gelandet. Der Schrader

n

on lange darauf.

ie hieſige Ortsgruppe immer mehr auszubauen fand in ſugre Garten einen Luftballon, der beium Wohl der arbeitenden Bevölkerung. Die anſeiner Feſtlichkeit in Frankreich aufgelaſſen worden
chließende Diskuſſion zeigte, daß die Mitglieder den iſt. Er trägt die Nr. 166 und die Aufſchrift „Au

illen haben, das Gehörte zu beherzigen. Es ver Printemps Paris“. Der Abſender bittet unter
ging auch dieſer Abend nicht, ohne daß Neuaufnah r Angabe die Poſtkarte zurück und ſetzt eine
men zu verzeichnen waren. Nur weiter ſo! elohnung aus. Der Ballon hat eine Strecke von

Schafſtädt. Stadtverordnetenſitzung. Amſetwa 550 Kilometern zurückgelegt.
Montag findet eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung
ſtatt. Die Tagesordnung zu erfahren, iſt uns bis jetztnocht nicht gelungen. Warum macht man ein ſo großes Mansßfeld er Kreiſe

Geheimnis daraus

e te i.Schafſtädt. Automatiſcher Fernſprechan- mit e erſonhng beſehte id m er
ſchluß. Wie wir vom hieſigen Poſtamt erfahren, wird 26. Auguſt in Hettſtedt ſtattfindenden Kommunal
ehe r n vertreterkonferenz. Der Vorſitzende lud zum zahl
nehmer ſind dann in der angenehmen Lage, ſich zu jeder veichen Beſuch derſelben ein. odann hielt er ein

Tages und Nachtzeit zu verbinden, was dem jetzigen
Zuſtand gegenüber einen großen Fortſchritt bedeutet. liſ ſ ee

Schafſtädt. Todesſturz von der Treppe. 29,00 onogramme
Ein c er Arbeiter, der hier bei einem Landwirt aushilfsweiſe beſchäftigt war, ſtürzte ſo un Tostet die An u. Kleider
lücklich von der Treppe er mit einem fertigung eines Skickerei
chädelbruch tot liegen blieb. Wie es heißt, ſoll modernen Langnettes

der Mann angetrunken geweſen ſein. antels ode KnopflöcherBurgliebenau. Ein Wüſtling feſtgenom- n r Getragene Röcke
men Verſchiedentlich wurden in den ungen Anzugs Tee ohne
unſerer Gegend Frauen und Mä in ſcham edämyſt 55loſer Weiſe beläſtigt. Jetzt t es endlich gelungen, mit sämtl. Zutaten
den Unhold feſtzunehmen. Er wurde dem Amts aus mitgebrachten
gericht in Halle zugeführt. Stoklen

vorm.Lützen. Beim Radfahren ver-unglückt t der nvorſteher V. e e M. Ebrlioe!
in der Bahnhofſtraße ſo ſchwer, daß er iel Leipziger
Schädeldecke ſtark verletzte. Stra Be 69

n Schulausflug. Von Dienstag,
den 24 bis Donnerstag, den 23. Auguſt, unter i hnahmen die beiden oberſten Klaſſen unter ng ren 6 7
ihrer Lehrer einen Ausflug in den Harz. Die Fahrt z Ztr. 1 Mark, in

mophone u. Platt.
Hödbel aller Art
Eig- a. Verkaufs-

ing zunächſt von Lützkendorf nach Wernigerode, wo Kidtz geſchn. à Ztr. an Trabert,biſt e wurde, um am Mittwochfrüh mit i 50 V. ab Lagerpl. Kl. VIriehetrase

r Brockenbahn der knapp bemeſſenen Zeit Violin, Mando
halber den Brocken zu „erklimmen“. Die Sicht v nen cht
war gleich Null, und ſo machten ſich unſere Aus ort a erteilt 479
ügler auf den Weg nach DreiannenHohne und Unener S cer Auguſt May
hren nach Rübeland zur Beſichtigung der Her- Torſtraße 10

mannshöhle. Von hier wurde nach Altenbrake gewandert und dort übernachtet. Und wieder zu 7 c frieäriech kbert:

uß ging's am Donnerstagmorgen nach Thale, die taufe ich meine gi ſe
churre hinauf zur Roßtrappe. Von Thale aus Wecher-Vr7

traten alle ſehr vergnügt die Heimfahrt an und
kamen ſämtliche Kinder, viele von ihren Angehö- Bei 25286
rigen am Vahnh J mere henten hier an. Die Kinder der Unterſtufe wur xvon wen Lehrern in die nähere Umgebung geführt. Awand e Am v r

Naumburg. Einſturz eines Gerüſtes. Halle (Saale) Preis Mk. 8,5
inter Bad Köſen, an der Saalecker Eiſenbahn gleinſchmieden 6 Volksbuchhandieng
re gege u e gegenüb Al. Michell Halle (Saale)

raturarbeiten errichtet war, tei e zuund riß fünf Arbeiter, den Werkleiter ſowie den a.
ebenfalls anweſenden Eiſenbahnbauinſpektor in ehe iſt lohnend und überzeugend.
die Saalefluten hinab. Ein Eiſenmonteur aus Meine langjährige Praxis und täglich
Erfurt mußte wegen inneren Verletzungen nach großer Zuſpruch, Heilerfolge. Aner
dem Erfurter Krankenhauſe übergeführt werden, kennungen und Weitorempfehlungendie übrigen kamen mit geringeren erletzungei e e Wegen Mor en T
r n Schrecken davon. Sie wurden ſämt Hreen ornerbtass r z

9--12, nachm. 2-- r.J r. xKreis Sangerhauſen Bekanntmachung.
Verſteigerung der Pfänder mit25 Fahre Amtsvorſteher de e

Aus Bornſtedt wird uns geſchrieben: S W Scene
Die „Eisleber Zeitung“ weiß in ihrer Ausgabe e ſ928 von 9 Uhr vormittags an

r 20. Auguſt zu r r w'gt t e Nun im e An der Marienkirche 4
mtsvorſteher Helmbach vergoönnt iſt, ſta25 dere 3 re oft nicht leichten Amtes Verſteigert werden r

walten zu können und ihm vom Amtsaus- aller h Wer r
ſchluß des Amtsbezirks Bornſtedt ein Spazierſtock zu e ger chahwert ehe und e
teil wurde, deſſen Widmung ihn jedenfalls gern an a Fleidageſtnge, Fahrräderden ſeltenen Shnanneieg erinnern wird.“ der chiedene andere Sachen.

i haben nichts dagegen, wenn die beteiligten Erxnenerungen nur dis zum

Herren ſich eine Gelegenheit ſuchen, um ihren Bier j. September 1928.
durſt zu ſtillen; denn „Anti“ iſt nicht jeder Eine Die erzielten Ueberſchüte
Ungehörigkeit ſondergleichen iſt es aber, in der in der Zeit J den Wer
Oeffentlichkeit zu behaupten, daß es ſich, anſtatt 30. September g gen
eines Bierabends, um die Feier des 25jährigen] Halle, den 13. Auguſt 1928
Dienſtjubiläums des Amtsvorſtehers handelt und der Das Leihamt der Stadt Halle
Amtsausſchuß ſich ohne Berechtigung bewogen fühlt. ernannt ren ung viinig
jedenfalls auch aus der Amtskaſſe, dem „falſchen GänſeJubilar“ einen Spajzierſtock zu ſpenden. Neue ſedern

Wenn die Rechnung der Herren ſtimmen ſollte, wie ſie von der Gans gerupft werden.
dann müßte der Amtsvorſteher ſein Amt ſeit 1903 mit allen Daunen, doppelt gereinigt
verwalten. Das trifft aber nicht zu, und es iſt à Pfd. RM. Z, beſſer 3,60,
tatſächlich intereſſant zu erfahren, welcher Rechen Haibdannen 5.
künſtler es fertiggebracht hat, von 1922 bis jeßt 6.75, In r r25 Jahre zu zählen. Das muß ein ganz großer Serin Serg gteve re
Künſtler ſein. Wir ſtellen dementgegen feſt, daß e u. 750 Verſand per
der Herr Helmbach das Glück hat, ſeit 1922 Amts- Pachnahme, von s Pfd. an portofrei
vorſteher des Bornſtedter Bezirks zu ſein. Sein darentie für reelle, ſtaubfreie Ware.
Vorgänger war der Genoſſe In Hehme Richtgefallenes zurück.
Vor dieſem war während der Kriegsjahre der Do je Gönsemaslanstalt.wanenphechter Hayeſſen Amtsvorſteher, der den frau I. Wodrich bäns
alten Herrn Otte (Liedersdorf), der das Amt des! NeuTreppin (Oderbruch) 57

kurzes Referat über die politiſche Lage. Jm Anſchluß hieran wurde einſtimmig die endung o euaetetas in Raumburs.
einer Reſolution in der die Haliung unſerer Ge er r r die Orte Bitterfeld,noſſen in der Regierung in der Sangerirengr- buer t H r Sang Merſe
Frage lebhaft bedauert wird, an den Begzirks- Tor wirt angerhauſen,
vorſtand beſ laſſen. Die Bedeutung der kommen dem a r erg und e erſucht,
den Provinzial Kreis und Kommunalwahlen zur a „Srummenerl, Magde-
erläuterte Genoſſe Köhlitz an der Hand von wer ver unſet, wert e 1, mitzuteilen,
Beiſpielen, welche gen wie notwendig die Ent an dem an 30 r r Stadtverordneten
altung der größtmöglichen Aktivität bei denſelben Stgdeetag der Pro uſt e ginnenden
ei, um die betr. Verwaltungskörper im ſozialen, Meldungen ſind bieher en teilnimmt.u cheß en zu beelnfüuſen v wecdks ge Wir machen die genannten Orte re er

meinſamer ung von republikaniſchenFlaggen ſoll eine n unter den ar en ie v a x en v zu
dern zirkulieren. Die zngerechte Berechnungsart I zuſchicken.
der Kirchenſteuer gab Anlaß zu einer heftigen Bezirksvorſtand der SPD.
Kritik. Dieſe Situation ſoll zu einer intenſiven e rAgitation zum Kirchenaustritt unter den Partei-
mitgliedern er werden. Oertli ragen der Leipziger Meſſe noch gute Aufträge Dies ſind die
bildeten den Schluß der anregenden Verſamm knappen ſchönen Worte an die Oeffentlichkeit und vor
lung. allem an die Aktionäre. Wie ſieht es aber mit der

Beſchäftigung reſp. der Einſtellung der Arbeiter aus

Kreis D li ſch Eine Anzahl Arbeitskräfte liegen noch auf der Straßee z etliche davon faſt ein Jahr. Auch arbeiten einzelne
Betriebe verkürzt. Das iſt die Kehrſeite der Medaille,

küſenburgar eä, Der Strafgefangene Joſet Kreis Torgau
geboren am 2. Juli 1905 zu Ambergeſket e r ne m r Torgau ohne Garniſon.

aft, iſt am 24. Auguſt, morgens r, aus der io inſtiStrafanſtalt Torgau entwichen. Kreul, der bereits ehe r u x r er
r iſt, S eine Gefängnisſtrafelen, daß dem Beſtreben des Reichswehrminiſteriums
Wnterſhiogu egen Diebſtahls im Rückfalle und ngch Rätionaliſierung der Garniſonen auch Torgau

zum Opfer fallen wird. Allgemeine Geſichtspunkte
Geſtohlen wurde dem Landwirt Thiele im Wöll und Gründe der Sparſamkeit erheiſchen eine Zu

men in der Nacht vom 20. zum 21. Auguſt aus ſammenlegung der jetzt getrennten Eskadronen des
r unverſchloſſenen Schuppen ein r Reiterregiments 10, von denen zurzeit zwei in Tor

as Untergeſtell, Räder und Gabeln ſind gelb und gau und die übrigen mit dem Stab in Züllichander Kaſten braun mit gelben Streifen geſtrichen. ſlationiert ſind. Jm allgemeinen herrſcht m Reichs
Ferner wurden noch zwei graue Zeltplanen, mit wehrminiſterium laut Anweiſung des Kabinetts die
denen der Wagen zugedeckt war, mit entwendet. Gepflogenheit, bei der Verlegung von Gorniſonen

Zehn Prozent bei Hupfeld Gebr. Zimmermann die wirtſchaftlichen Umſtände der durch die Weg
A.G. Wie wir hören, verteilt vorſtehende Firma auch nahme des Militärs betroffenen Gemeinden zu bein dieſem Jahre wieder zehn Prozent Dividende. Das rückſichtigen und jedenfalls, wenn eine Veregunß

Geſchäftsjahr 1927/28 hat ein zufriedenſtellendes Er beſtimmt iſt, dafür zu ſorgen, daß die betreffenden

Klug sein, wie er

W
Raum ist in er kleinsten o
für ein glücklich liebenö Paar.

n
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7

gebnis gezeitigt. Das laufende Geſchäftsjahr zeigt auch Gemeinden frühzeitig rus unterrichtet werden,
einen befriedigenden Geſchäftsgang. Man erhofft von damit ſie ſich einrichten können. Offiziell ſcheint Tor

Zur Kerner Stunde fehlt
e In der KIcimsfen Höcdelich-
Keſ diese qute Ciqoreffe. Parum

eriun euch ub err öhlichem Pleu Cern

cie Kköstliche
ohne Munde ck un



gau über die Abſichten des Reichswehrminiſteriums
Toch richt unterrichtet worden zu ſein. Doch iſt an
der Verlegung nicht mehr zweifel:., wenn auch
vorläufig noch kein Termin feſtgeſetzt iſt, ſondern es
lediglich heißt, daß die Verlegung „demnächſt“ er
Weleen wird. Als neue Garniſon für die beiden

orgauer Eskadronen iſt Lüben (Reg.-Bez. Liegnitz)

in Ausſicht genommen, ein in deſſen unS e die Züllichauer Reiter zu liegen
ommen werden. Jm Rahmen der Artikeireide des AmtlichenDazu wird uns noch von befreundeter Seite ge n u nen Jur el

gemeinverſtändlichieben: Die Argumente der auer Zeitung“ iſchr Die Argumente der „Torg Zeitung intereſſierte Kreiſe r rtreffen durchaus zu, wenn ſie behauptet, daß die darzuſtellen ſucht, bringen wirwirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich durch die Fortnahme St r e her c
der Garniſon für die Stadt bedeutend verſchlechtern. Se en Aufgadenkreis eines Oderpraſidiums, der
Sie hat dabei aber vergeſſen, ihren Leſern mit- ide der preußiſchen Provinz, darſtellt.
zuteilen, daß ihre wüſte Hetze gegen die Republik Spricht man von den preußiſchen Behörden der
mit dazu bei Tge7 hat, daß die r vonſall gemeinen Landesverwaltungoder
Torgau verſchwindet. Wenn man ſich z. B. nur Verwaltung des Jnnern, ſo werden in
daran erinnert, in welcher unglaublichen Art an-ſihrem Aufbau vier Stufen genannt: Land
an der Torgauer Ausſtellung gegen die Repu-ſrat, Regierungspräſident, Ober-
blik und beſonders gegen den Regierungspräſidenten e ident, Miniſterium. Das klingt ein
Grützner von der „Torgauer Zeitung“ gehetzt wurde, fach, iſt aber, wie wir zeigen werden, nicht ganz
braucht man ſich nicht zu wundern, daß die Reichs richtig. Nicht richtig iſt deshalb auch ein öfters
regierung zu ſolchen Maßnahmen greifen muß. ſgehörter Ein wand, daß nämlich ſtatt dieſer vier
Denn es ſoll doch auch jeder Reichswehrangehörige Stufen auch drei genügen würden, um bei
um Staatsbürger der Republik erzogen werden. jenen Behörden ein unparteiiſches und zweckmäßiJ dem ſchwarzweißroten Milieu Torgaus wird aber ges Wirken zu ſichern. Es wäre, ſagt man, alles

die Reichswehr monarchiſtiſch verſeucht. einfacher und billiger, wenn eine der mittleren
Die wirtſchaftlichen Schäden, die durch die Fort wegfiele, entweder der Regierungspräſident oder

nahme der Garniſon entſtehen, ſind für die Tor der Oberpräſident! Auch das klingt einfach. Die
auer Bevölkerung zu bedauern. Bedanken kann e rn in t jedoch einer Maſchine,

die Torgauer Einwohnerſchaft dafür bei der aus der man nicht leichthin ein ſeit r als hun
warzweißroten „Torgauer Jeitung“ und der re dert Jahren als notwendig erkanntes Rad heraus

i nehmen kann in der Hpfuuns, die andern Räderaktionären Stadtverwaltung. iwürden deſſen Arbeit ſchon mit erledigen.

Will der hre e rEin Familiendrama men, ſo muß man, um ſchlechtere Leiſtung vielleine in Annaburs. zu denn ganzes Syſtem von Grund
Die jährige a des Arbeiters Hellwig, aus neu bauen. Das wäre die Aufgabe einer

der in Wittenberg be a iſt, erwürgte am Frei-/Verwaltungsreform, die jedoch ohne eine
tag in Abweſenheit ihres Mannes ihre drei Kinder. Reform des Verhältniſſes zwiſchen
ein Mädchen und zwei Knoben im Alter von fünfſReich und Ländern Stückwert bleiben müßte.
Wochen bis ſieben Jahren und erhängte ſich ſelbſt. Der Fehler bei jenem Einwand liegt aber ſchon
Der Grund zur Tat ſoll in Ehezwiſtigkeiten liegen, in der Vorausſetzung der Vierſtufigkeit. Nach der
da H. mit einem Mädchen ein Liebesverhältnis de Verwaltungsreform von
unterhielt. 1808, an deren Grundzügen die Zeiten nichts geändert haben, iſt der Oberpräſident nicht Jn-

Kreis Liebenwerda t Vertreter der Miniſterien in der Provinz
Falkenberg. Ehrung Friedrich Ebert s gedacht. Er ſoll als Spitze der ProvinzBei Stimmenthaltung der Rechten hat die geſtrige deren Geſchäftsgang nicht ſo ſehr formal, ſondern

Gemeindevertreterſitzung auf Antrag des Amts vielmehr r perſönlich beaufſichtigen, fördern,
vorſtehers Dietrich beſchloſſen, den von der Bau beleben. Er ſoll das Einvernehmen der Behörden
et für die Beamten und Arbeiter der in der Provinz unter ſich und mit den Zentral-

eichsbahn geſchaffenen Platz mit dem Denkmal behörden ſtützen, u et allgemeine Weiſungen
e Eberts Friedrich-Ebert-Platz zu nennen. jan dieſe als durch Eingreifen in Einzelheiten derie Einweihung des Denkmals findet im Laufe des Geſchäftsführung. Er on bewirken, die Re

Monats Oktober durch den Oberpräſidenten der gierung bei auftretenden Mängeln BeſſerungProvinz Sachſen im Beiſein des Regierungspräſi- en und daß die Beamten ihrer Pflicht genügen

denten und der Vertreter der Reichseiſenbahn- Die formale Entſcheidun jedoch auf Be
direktion ſtatt. ſchwerden gegen die Regierungen W zunächſt nurFalkenberg. Wiegeſtunde im Rittergutſden Mini terien ob. Dem berpräſidenten
Am Dienstag, dem 28. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, findet war allerdings ſelbſtändiges Wirken zugeſtanden
in den Verſammlungsrsumen des Rittergutes Wioge- in Angelegenheiten, deren Bedeutung über die
ſtunde ſtatt Die Liſte der in hieſfiger Gemeinde wohn Grenzen des Regierungsbezirks hinausgreift:
haften Perſonen, welche zu dem Amte eines SchöffenſStrom- und Kunſtſtraßenbauten,
oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 24.iMilitärverwaltu n und dergleichen.
bis 31. Auguſt im Gemeindeamt während der Dienſt Jn den 70er Jahren kaſtunden zu jedermanns Einſicht aus. Einſprüche gegen Reureglung ver Landesverwaltung
die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſte ſind innerhald hinzu. Damit kam für den Oberpräſidenten die
der Auslegungsfriſt beim Gemeindevorſtand ſchriftlich Neue Aufgabe, die Staatsaufſicht über die
oder zu Protokoll anzubringen. kommunale Verwaltung der Provin-

Grünewalde. Eine unglücliche Poſition ſzialverwaltung v üben. Beſchwerden
Im Vereinsleben des hieſigen Ortes nimmt von denſ über die kommunale Verwaltung der Kreiſe
nicht politiſchen Charakter tragenden Vereinigungen die un d Städte und Beſchwerden in Polizei
de ergewedr dit martantene Steünng n atte der le beigeerdneten
Aus kleinen Anfängen hat ſich die Freiwillige Feuerwehrunter bewährter Leitung zu Se en Leananigen Verwaltungsbeſchlußbehörde. den
und anerkennenswerter techniſcher Leiſtungsfähigkeit Vorſitz zu führen. Jn weiterer Zeit fanden ſich
empor gearbeitet. Mehreren Mitgliedern konnte das ne a der t x m

tlr 8ar tiche Ab reichen der preußiſchen Reopublit für Verdienſte ſie Stellung als Staatskommiſſar und
im Feuerlöſchweſen verliehen werden. Die Tätigkeit der im DeiJnhabe vollziehenden Gewalt in Zeiten desFeuerwehren liegt im Intereſſe aller Mitbürger des r r r r et wie er ja
e ihr Tätigieitogeb et iſt kein rein örtliches. Derſaſigemein ermächtigt und verpflichtet iſt, bei außer

hat ſich die Republik zur Staatsform erkoren. dentlichen Ereigniſſ d Ge diDie Leiter der Feuerwehren, auch die ehrenamtlichen c i Dre 7 z fahren die augen-
Leiter freiwilliger Feuerwehren, haben den Charakter icklich erfon rlichen nnnger zu treffen.
von Beamten, wenn auch z. T. nur im Ehrenwege und. Iſt ſomit für den Oberpräſidenten die Zu
ohne Beſoldung, und unterliegen deshald auch der ſtändigkeit in gewiſſen ge
Beſtätigung durch die Feuerpolizeibehörde Nichts liegt wachſen, ſo bleibt doch, nach dem Stein Harden-
näher, als daß eine Feuerwehr bei gegebenen Anläſſen bergſchen Grundgedanken, ſeine Haupt und Cha
ihre Stellung im und zum Staat durch Anerkennung rakteraufgabe die
der Staatsfarben bekundet. Eine Diskuſſion über diel Förderung der Staatsverwaltung im Geiſte
Stellung zum Staat kann es, genau beſehen, nicht geben. der Zentrale.
Dieſer Tatbeſtand erſcheint in der hieſigen Gemeindewehr Auf alle Fälle erſcheint das Wirken des Ober
richt klar genug erkannt zu werden. Die in den letzten ſpräſidenten vielſeitig. Es bewegt ſich be

Verſammlungen des Vereins geführten und dekanntſreinigend, beratend, anſtoßgebend in allen den
gewordenen Diskuſſionen über die Wahl von Farben bei weitverzweigten Wirkungsbahnen unſrer Staats-
gegebenen Anläſſen laſſen dieſen Schluß zu. Der Streit maſchine. Er beobachtet ſie und denkt dauernd auf
über die Farben der deutſchen Republif iſt entſchieden. Höchſtentwicklung ihrer Leiſtungen; dieſe zu
Dieſe Wahrnehmung iſt allenthalben zu machen. Dieſſteigern, gedenkt er der mancherlei Mittel, deren
Anerkennung der Staatsfarben iſt eine ſtaatsbürgerlichel Anwendung nach Zeit, Ort und Form ihm anheim-
Selbſtverſtändlichkeit und keine politiſche Demonſtrat;on. gegeben iſt. Jmmer in Fühlung mit den Zen-
Wir wünſchen, daß dieſe Auffaſſung auch Gemeingut derſtralbehörden, macht er deren Gedanken bei
hieſigen Freiwilligen Feuerwehr werden möge. den Landesbehörden zur Tat, ſchafft, wo es

nötig iſt, neue Einrichtungen, ſchwach
en werdende verſchwinden ſtellt Beſchwerv wohl durch formale Entſcheidung als auch durchAn unsere Posthezieher Hilfe für die jeweilig Geſchädigten und Bedrück-

ten. Natürlich wird er ſtarken Anteil nehmen an

Nur bei r tet diepolitiſch, ſozial das Leben der Provinz er-T Bestellung h können. Er wird die Volksſeele
bei dem zuständigen Postamt bezw. Briefträger ist uchen, wird führende Perſönlichkeiten für die

Gedanken der Staatsverwaltung und für das Wohlgig Zustellung der Zeitung des Ganzen d Mitarbeit herongiehen, wie

ohne Unterbrechung gesichert n Wir haben damit ſeine Rolle in allgemeinen
m

en ab, ſo-

immer möglich iſt.

riſſen bezeichnet. Suchen wir nun aus zahlrei-

m dann die geſetzliche S

Aufgaben und Wirken
der preußiſchen Oberpräſidenten
Von Dr. Schwander, Oberpräſident der Provinz Hefſen- Naſſan

chen Einzelheiten das Wichtigſte aus, um esdieſer rſtellung beizufügen. Die K egie
rungspräſidenten und Landräte ſind
verpflichtet, den

Weiſungen des Oberpräſidenten zu entſprechen,
gleich wie denen der Miniſter. Auch können
ſie Weiſungen von ihm einholen, wo etwa ein Fall
weifelhaft liegt. Das ſchränkt aber nicht in beſorggen aße die Handlungsfreiheit jener Behör

den ein. Denn die Staatsverwaltung vgrfährt, wo
es ſich'um Weſentliches handelt, e einheitlich feſt

legien Grundſätzen und iſt auch ihrerſeits an Ge
etzes- und Aus rm irrt Wiederin politiſches n n dieAusführung des epublikſchutzeſetze s dar; kraft beſonderen Auftrags iſt der

berpräſident insbeſondere für das Verbot von
Knhengen und Druckſchriften zu-
tändig.

Jhrem Weſen entſprechend bewegt ſich freier als
jene obengenannten Behörden die Selbſtver-
waltung der Gemeinden. Jn den Verlauf
der eigentlichen ſogenannten Selbſtverwaltungs-
angelegenheiten in denen nämlich die Gemeinden
kraft eignen Rechtes verfügen können greift die
Staatsaufſicht nur ein, wenn offenbare Rechtsver
letzungen vorkommen oder wenn ſonſt die Geſetze
ein Eingreifen fordern. Hingegen in Staats
Se ren r ren ded Siege die von den
Gemeinden im trag des Staates beſorgt wer
den, wie z. B. Polizei ufw., kann der Oberpräſi
dent Weiſungen geben wie bei den Staatsbehörden.
Direkt führt er die

Staatsaufſicht über die provinziellen Kommu
nalverbände,

in Heſſen-Naſſau über die Bezirksverbände und in
höherer Inſtanz die Aufſicht über die Kreiſe und
Städte „aus beſondern Rückſichten“, d. h. weil
der zuſammenfaſſende Einfluß einer Stelle, des
Oberpräſidenten, inſofern unentbehrlich iſt, als die
Intereſſen der Unterverbände ſich eng berühren mit
denen des Provinzialverbandes.

Gewiſſe Einrichtungen unterſtehen dem Ober
präſidenten unmittelbar: die Schutzpolizei
und Landjägereiſchulen. Als Präſident des Pro
vinzial-Schulkollegium hat er weſent
lichen Einfluß auf das höhere Schulweſen. Für die
ſtaatlichen Muſeen und Kunſtakademien in der Pro-
vinz und für einige Univerſitäten und Hochſchulen
iſt er als Staatskommiſſar beſtellt. Das gleiche gilt
für die gerichtsärztlichen Ausſchüſſe, die als Ober
ter an Stelle der frühern Medizinalkollegien
wirken.

Erwähnt ſei noch das Verkehrsweſen.
Bei Chauſſeen, Kraftfahrzeuglinien, Kleinbahnen
kommt nur die allgemeine Zuſtändigkeit in
Frage. Dagegen unterſteht der Verkehr auf denVa erſtraßen und ihr Ausbau wieder dem Ober

Dieſer iſt verantwortlich für die
trombauverwaltung oder Waſſerſtraßen-

direktion, die jedes Stromgebiet für ſich hat die
Oder in Breslau, die Elbe in r
die Weſer in Hannover, der Rhein in Koblenz.
Stettin gibt es noch eine ſolche Behörde für die
Strombau-, Schiffahrts- und Hafenpolizei der Oder
und für die pommerſche Küſtenſchiffahrt. Was die
Luftfahrt betrifft, ſo unterſteht dem Oberpräſi-
denten die Kontrolle der Luftüberwachungsſtellen
für Flughäfen und Verkehr.

Jm Erwerbsleben hat er enge Fühlung
mit Jnduſtrie-, Handels-, Landwirtſchafts-, Hand
werks-, Tierärzte- und Apothekerkammern ſowie mit
öffentlich-rechtlichen oder provinzialſtändiſchen Kre
ditanſtalten wie Landesbank, Landſchaft, Stadtſchaft,
nicht weniger mit den Eichungsdirektionen

die ihm direkt untexſtehen und anderen Jn-
ſtituten. Die Landeskultur, die je nach Er
fordernis Zuſammenlegung oder Aufteilung von
Gütern, Meliorationen, Begradigung von Flüſſen,
Hochwaſſerſchutz, Urbarmachung von Heide, Moor
und Oedland bearheitet, ſind mit unter ſeine Obſorge
gegeben zum Teil dadurch, daß die Landeskultur-
ämter den Oberpräſidenten unterſtellt ſind. Auch
bei der Tätigkeit der Heimſtätten für Woh
nungspau und der Siedlungsgeſellſchaften für
landwirtſchaftliche Siedlungen iſt der
Oberpräſident beteiligt.

Jm kirchlichen Leben hat er ſich im beſon-
dern für den konfeſſionellen Frieden einzuſetzen,
auch Beſchlüſſe der höheren kirchlichen Verbände im
Beſte uerungsrecht teils zu begutachten teils
zu deſtätigen.

Sport und Spiel.
Auf nach Bockwitz zum Schwimmfeſt!

Sonnabend abend 28 Uhr Fackelzug. Sonntag
Feſtzug und Einweihung des neuerbauten 10-
MeterSprungturmes, Waſſerballſpiele und
Kämpfe. Als Feſtredner iſt Bezirksſchwimmwart
Köhler (Finſterwalde) gewonnen.

Fußballpropagandaſpiele beim Sportfeſt in
Ruhland.

Freier Turn u. Sportv. Naundorf l gegen
Bezirksmeiſter i J 4:3. Sportv. Coſte-
brau I (Bezirksmſtr. 3. Bez.) gegen Penzig I5:1. Kleinleipiſch II Herta Finſter-
walde III 2:1.

präſidenten.

Meterrabſadbalſpiel in alle a. S
Aiſs n PSV. dal ar Pol. Molorſpor ins

i lb ſeiner ReihenW See dort rFuger z le
der Abteilung ſoll es ſein, die gutenMotorſports den allen zuggralig zu
machen. Die Motorſportabteilung hat in derkurzen Zeit ihres Seht bereits beachtenswerte

Erfolge erzielt. Einer Einladung des Pol.Motor-
radklubs Berlin Folge leiſtend, gewann ſie den
weiten Klubpreis bei einer Zurücklegung von etwa

Kilometern insgeſamt. Aber auch in r
leiſtungen blieb der Erfolg nicht aus. Bei der
Zielfahrt nach Wörlitz gewann ein Mitglied in
der Seitenwagenklaſſe den 1. Preis, desgleichen

und bei einem Ballon
wei erſte Preiſe
abelbachrennen

im Rennen zu Bernbur
verfolgungsrennen in Eisleben.
wurden bei der Zielfahrt zum
geholt.

Mit der am kommenden Sonntag n
Veranſtaltung tritt die junge Motorſportabteilung
zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. Zu der
von 9 bis 11 Uhr mit Ziel am „Heidepark“ ſtatt
ſindenden Sternfahrt n namhafte Fahrer ge
meldet. Es liegen ldungen aus Mannheim,
Kolberg, Berlin, München, Hamburg uſw. vor.Das WLiche kann auch von dem um 14 hr auf
dem PolizeiSportplatz in der Hardenbergſtraße
beginnenden Geſchicklichkeitswettbewerben behaup-
tet werden. In einer geſchloſſenen Korſofahrt be
eben ſich die Fahrer mit ihren Fahrzeugen dort-
i n.

Um aber dem halliſchen Sportpublikum etwas
Beſonderes und Neues zu bieten, wird erſtmali

in t ein Motorradfu llſpieausgetragen. Dazu hat die Abteilung als Gegner
die erſte Deutſche Motorradfußballmannſchaft des
Pol.Motorſportklub Berlin verpflichtet. Das
ſportliebende Publikum wird hier ein neuarti
und eder Spiel zu ſehen bekommen. Der
Pol.Motorſportklub Berlin iſt der erſte Klub, der
dieſen Sport in Deutſchland eingeführt hat und
bis heute ungeſchlagen aus jedem Spiel hervor
ging. Aber auch die Abteilung des Halleſchen PSV.
wird durch ihre ſchon wochenlang im Trainiſtehende Mannſchaft den Berlinern eine harte Nun

zu knacken geben.
Nun rig Worte pir Motorradfußball. Die

Mannſchaft beſteht aus 5 Fahrern, 3 Stürmern
und 2 Verteidigern. Jeder Spieler muß im Not
alle das Tor verteidigen. Es dare nur von der

Maſchine aus geſpielt werden. er den Ball
treibende S rer darf angegriffen werden, jedochL kein Fahrer 9 Meter vor ſeiner Maſchine die
Bahn kreuzen. Die Regeln ſind außerordentlich
ſcharf und ſtellen an die Leiſtungsfähigkeit der
einzelnen Fahrer die e nforderungen.Erſte Dedingung iſt völlige Vertrautheit mit der
Maſchine. Aber auch akrobatiſch geſchult und zu
ſchnellem Entſchluß fähig muß der Fahrer ſein.

Die Veranſtaltung verſpricht einige genußreiche
Stunden. Ein Beſuch dürfte zu I hlen ſein,
zumal die Eintrittspreiſe niedrig gehalten ſind.

Sportaumsfſichhe Beommtf-
T

Achtung! dSonntag, den 26. A 1928, findet die
Bezirksfraunenlehrſtunde ſtatt. Beginn um 9 N
m „Volkspark“ Halle. Jede Abteilung muß er

ſcheinen, in der Sitzung wird der Bericht vomBundesiag gegeben.

VereinenFreier Waſſerſportverein Halle. Kinderabteilung.
Die gemeldeten Kinder, welche ſich an der hrt nach Leipz
deteiligen, müſſen Sonntag. den 26. Auguſt, ſpäteſten
148 Uhr auf dem Bahnhof ſein. Die Eltern der Kinder
können ſich ebenfalls mit Sonntagsfahrkarten (1,70 Mk.)
hieran beteiligen.

Rundfunk Programme.
Leipzig (Wene 365.9).

e 8.30 Uhr: Orgelkonzert aus der Univerſ
tätskirche. 9 Uhr: Morgenfeier. 11 Uhr: Uebertragung aus
der Trink- und Wandelhalle in Eiſenach: Promenadenkonzert.
12 Uhr: Dr. Hans Maier: „Von Berlin zur Mandſchurei“.
12.30 Uhr: Dr. Bottermund: „Wie geht man ſpazieren?“
15 Uhr: Dr. Richard Volker: „Tierkrankheiten“. 15.39 Uhr:
Dr. Arland: „Krankheitsmerkmale am Getreidekorn“. 14 Uhr:
Stimmen der Auslandspreſſe. 14.15 Uhr: Sprachecke des Deut
ſchen Sprachvereins. 14.30 Uhr: Konzert. 15.30 Uhr: Von
ſchnurrigen Leuten. 16 Uhr: Uebertragung des Konzerts aus
dem Lohpark in Sondershauſen. 17 Uhr: „Von Meſſen und
Markten“ (Sprecher: Guſtav Hermann). 18.30 Uhr: Dr. Ewald
Sachſenberg: „Der Menſch in der Fabrik“. 19 Uhr: Dr. Heſſe:
„Sportverletzungen und ihre 20 Uhr: J
aus der Thomaskirche: „„Manaſſe“. Oratorium für Soli, Cho
und Orcheſter von Friedrich Hegar. 22 Uhr: Sportdienſt.

Montag: 12 Uhr: Schallplattenkonzert. 14.30 Uhr:
Konzert. 16.30 Uhr: Konzert. 19 Uhr: Dr. W. Rammner: Spa-
ziergange mit einem Naturforſcher“. 19.30 Uhr: Reg.-Bau-
meiſter Richter: Techniſche Bauten in den Alpen“. W Uhr:
Wetterdienſt. 29.05 r: Funkwerbenachrichten. 20.15 Uhr:
Der Dichter in Schuberts Liedern (Schiller). 21 Uhr: Bunter
n t Uhr: Preſſe und Sportdienſt. 22.15 bis 24 Uhr:

achtmuſik.
Köntgswuſterdaufen (Wele 1250).

Sonntag: 6.30 Uhr: Frühkonzert des Potsdamer Ton
künſtler-Orcheſters. 8.55 Uhr: Uebertragung des Stunden-
glockenſpiels der Potsdamer Garniſonkirche 11.30 Uhr: Vor-
mittags-Unterhaltung. 14 Uhr: Funkheinzeimanns Singſtunde.
17 Uhr: Uebertragung der Teemuſik aus dem Hotel Kaiſerhof.
Anſchl. Werbenachrichten. 19 Uhr: Marg Wallmann: „Körper-
erziehung als Lebensgrundlage.“ 20.30 Uhr: Vor und
i npfele zu modernen Operetten. 22.30 bis 0.30 Uhr:
anzmuſik.

Montag: 15 Uhr: Adele Lüderitz-Ramelow: „Rück
blick über die Ausſtellung „Die Ernahrung“, ihre Licht- und
Schattenſeiten 15.35 Uhr: Wetter- und Börſendienſt.
16.30 Uhr: Herbert Lichtenthal: „Das Orcheſter und ſeine
Jnſtrumente.“ 18.00 Uhr: Dr. Harald Braun: Aktuelle Ro
manſtoffe: „Auferſtehung des Weltkrieges.“ 18.55 Uhr: Dir.
Dr. Scharr: „Die Euterkrankheiten des Rindes und ihre Be
kämpfung.“ 19.20 Uhr: Dr. Leopold Kirberger: „Die Ver
r der Kunſtſeide.“ 20.30 bis 22.30 Uhr: Unter
haltungsmuſi
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Andiedungkameradenim Bergbau!
Von Fritz Vrauer (Riedereichſtädt)

Nur noch wenige Tage ſind es, und es wirdeine ſtattliche Anzahl e t
Bergbau Teutſchlands in Düſſeldorf zuſammen

nden, um dort an der Reichsjugendkonferenz teil
unehmen. Jun kameraden, der Verband hat bisde noch kein Mittel unverſucht gelaſſen, um end

ich eine geſetzliche Regelung des Jugendſchutzes und

Jugendrechtes er leider t es
immer geſcheitert am rſtande der Kapitaliſten.
Erneut nimmt die Verbandsleitung dazu Stellung
und hat uns Jungkameraden dringend beauftragt,
alles daranzuſetzen, bis die letzten Mängel im Berg
bau feſtgeſtellt ſind, die ein Hindernis für rege
chutz und Jugendrecht bilden. Denn gerade wir

ungkameraden im Bergbau ſind es, die ſo furcht
r zu leiden haben unter dem Truck des Unter

nehmertums.
Jungkameraden, ein Ruf ertönt an Euch, vor

allem an diejenigen, die unſerer Bewegung noch
fernſtehen:

Wollen wir, daß wir auf ewig eingeſpannt
bleiben in der en Fron der kapitaliſti

ſchen Geſellſchaftsordnung?
Denken wir nur an den Krieg zurück, wo unſere

Väter dieſe kapitaliſtiſche Geſellſchaft verteidigen
S und wir als Kinder gezwungen waren, von
früh bis abends bei geringer Koſt dem Mammon
zu dienen, damit wir für unſere Mutter und für
e jüngeren Geſchwiſter den notwendigenLe engunterdeit beſtreiten konnten, woran wir heute

noch körperlich und ſeeliſch zu leiden haben! Jung
kameraden, dazu kann echte Jugend ihre Hand nicht
wieder bieten.

Unſere Wege können nur vorwärts weiſen,
damit endlich unſere Ziele und Forderungen eine
geſetzliche Regelung finden. Da iſt es aber rn
eines jeden Jungkameraden, daß er uns keine
Minute länger fernſteht, ſondern ſich ſofort dem
Verband anſchließt, damit wir auch bei der kom
menden u uns bewußt ſind, daßwir unſere Jungkameraden hinter uns haben.

Jungkameraden, wir gehören jetzt im Bergbau
nur noch in einen Verband, und das iſt der Ver
band der Bergbauinduſtriearbeiter.
Hier gehören wir vereint zuſammen, und jeder
Unterſchied muß im Bergbau vermieden werden, und
alle Kategorien, ob Metallarbeiter, ob Bauarbeiter
oder Fabrikarbeiter, müſſen ſich in dieſem Verband

ungkameraden aus dem Sieg
vereinigen, denn je ſtärker die Macht, je ſtärker der

Nachdem der Verband der Bergarbeiter
Deutſchlands dieſe Regelung getroffen hat, darf uns
kein Jungkamerad mehr fernſtehen, G muß
mit uns kämpfen unter dem großen Gewerkſchafts

pbanner.
Für Jugendſchutz und Jugendrecht!

Für eine verkürzie Arbeitszeit und ein
menſchenwürdiges Daſein!

Jungkameraden, es iſt heute nicht mehr ſchwer,
dafür zu kämpfen. Denken wir einmal zurück an die
Zeit unſerer Väter, unter welchem Druck und mit
welchen Schwierigkeiten ſie für uns gekämpft haben.
Aber leider haben es ſehr r von unſeren Jung-
kameraden erkannt, die den Kampf unſerer Väter
weiterführen wollen, bis zur Vollendung ihrer und
unſerer Ziele. Das Herz in der Bruſt möchte ſich
empören, wenn man tagtäglich in die Grube hinab-
fährt und die Not der einzelnen Jungkameraden
mit anhört, über die übermäßig lange Arbeitszeit
und über die ſchlechte Entlohnung, und am Abend
ſieht man jene, die am Tage ihre Not klagten, in
den werksgemeinſchaftlichen Sportvereinigungen und
Veranſtaltungen, und ſie denken nicht mehr an das,
was ſie vor einigen Stunden verflucht haben.

Nein, Jungkameraden, ſo kann das nicht weiter
gehen, wenn wir eine beſſere Zukunft haben wollen!
Dafür muß jeder Jungkamerad ſorgen, daß ſolche
Veranſtaltungen gemieden werden, denn die Grün-
der der Werksgemeinſchaften haben keine Sport
intereſſen, n verſuchen das arbeitende Volk
durch ihre Verdummungseinrichtungen hinter das
Licht zu führen und bei unſeren kommenden Kämp-
fen als Streikbrecher heranzuziehen.

Denken wir nun an die Zukunft, Jungkameraden!Wollen wir ſpäter einmal den hin von unſeren

Kindern hören, indem ſie ſagen werden: Verflucht
ſei jene Generation, ſie hätte es in Händen gehabt,
für uns eine beſſere Zukunft erkämpfen zu können,
aber ſie war ja zu feige dazu? Keiner von uns
wird dieſen Fluch hören wollen. Deshalb, Jung-
kameraden, laſſen wir uns nicht leiten von jenen,
die uns gewerkſchaftsfeindlich gegenüberſtehen, denn
ohne den Verband keinen Pfennig Lohnerhöhung,
keine Minute Arbeitszeitverkürzung. Vereinigen
wir uns im Bergbauinduſtriearbeiter-Verband, und
kämpfen wir unter den Parolen unſerer Gewerk
ſchaftsbewegung!

Kampf in der Herrenkonfektion.
Die r v in der Herrenkonfektion wird

überall im Reich bei den vom Streik erfaßten Fir-
men glatt durchgeführt. Die Arbeitgeber haben, wie
aus verſchiedenen Meldungen, ſo aus Stettin, El
berfeld und anderen Orten hervorgeht, den ab
e Heimarbeitern am Donnerstag keine neue
Arbeit mehr gegeben. Das zeigt, daß die bereits
beſchloſſene Ausſperrung allem Anſchein nach eine
generelle werden ſoll. Die Arbeitgeber wollen
wahrſcheinlich eine andere Taktik ein-
chlagen als 1926, wo ſie den Heimarbeitern
everſe vorlegten, worin dieſe ſich verpflichten ſoll

ten, zu ganz beſtimmten Löhnen weiterzuarbeiten.
Alſo keine Reverſe, ſondern Bedingungen, keine
Unterſcheidung zwiſchen Organiſierten und Unorga
niſierten, ſondern Kampf in breiter Front!
Demgegenüber ſteht die Solidarität der
Herrenkonfektionsarbeiter. Dieſe Solidarität wird
auch von den Zuſchneidern beachtet. Die Ar
beitgeber hatten in der „Textilzeitung“ den Anſchein
zu erwecken d als ob die dem AfaBund an

egliederte Zuſ neider-Organiſation nicht mitſtreike.Wie die Beſprechungen mit dem Verband er eben

aben, werden die hlpeibe ſelbſtverſtändlich deneeteitenſeiener eitern gegenüber Solidarität

ben.
Der Metallarbeiterkonflikt

an der Lahn beendet.
Die Frankfurter Verhandlungen zur Beilegungdes en e der Metallinduſtrie des Dillgebietes

und der oberen Lahn haben zu einem Eini-
gungsvorſchlag gilt den die Parteien ſich
verpflichteten, ihren Mitgliedern zu unterbreiten.
Jn einer am Freitag ſtattgefundenen Funk-
tionärverſammlung des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes in Herborn, in welcher der
Führer des Kampfes, der Reichstagsabgeordnete
Metz (Frankfurt) referierte, wurde nach einer leb

ften, jedoch äußerſt ſachlichen Debatte mit großer
ehrheit die Annahme der Einigungs-

bedingungen in geheimer Abſtimmung be
S Die S der oberen Lahnürften ſich dieſem Beſchluß anſchließen, ebenſo die
übrigen Metallarbeiterverbände. Die Arbeitsauf-
nahme erfolgt am Montag der kommenden Woche.

Verbandstag der Tabakarbeiter.
Die Münchener Tabakarbeitertagung fand am

Freitag nach füuftägiger Dauer ihren Abſchluß.
er von Kiel (Gießen) erſtattete Beri cht über

den letzten Jnternationalen Tabak-
arbeiterkongreß in Paris wurde mit großem
Beifall entgegengenommen. Den Vorſchlägen der
Sttuten kommiſſion wurde zum überwie-
enden Teile zugeſtimmt. Die Erwe r
oſenunterſtützung ſoll nach den J

ſchlägen des Vorſtandes je nach den Sauterie
trägen 3, 4,20, 5,40, 7,20 und 9 Mk. in der Wo e
betragen. Die Unterſtützung erreicht in der e
klaſſe einen Betrag von 72 Mk. im Mitglieds r
Die Umzugsunterſtützung wird jenen Mit

liedern gewährt, die mindeſtens 156 Beiträge
eiſtet eben einen eigenen Haushalt r n

aus triftigen Gründen den Wohnort wechſeln p r
ſofern die Entfernung bis zum neuen Wohnort m
deſtens 12 Kilometer beträgt.
beträgt je nach den Hauptkaſſen
jähriger Verbandszugehörigkeit 20 bis

Die Unterſtützung
beiträgen nach drei-

is 60 Mk., nach

Die Wahl des Verbandsvorſtandes,
des Ausſchuſſes und des Beirats ging raſch und
reibungslos vor Der langjährige erſte Vor
itzende Karl Deichmann tritt endgültig zurück.

Kongreß ernannte ihn in r ſeiner
großen Verdienſte um den Verband zum Ehren-
vorſitzenden. An die Stelle Deichmanns tritt
Ferdinand Huſung (Bremen). Zweiter t
der wurde Otto Wenzel (Bremen). Alfred Kiel
Gießen) wurde als Sekretär in die Verbandsleitung
erufen. Ueber Zeit und Ort des nächſten Kon

greſſes werden Vorſtand und Beirat demnächſt be
raten.

In der eigenen Schlinge gefangen.
Einen böſen Reinfall erlebten in der letzten

Vierteljahresgeneralverſammlung der Steinarbeiter
Berlins die kommuniſtiſchen Parolenſchmiede.

Sie brachten beim letzten Punkt der Tagesord
nung, wie es die von der KPD. herausgegebenen
Richtlinien vorſchreiben, eine Reſolution ein,
die den Bau des Panzerkreuzers und das
Verhalten der ſozialdemokratiſchen Miniſter ver
urteilt. Nach einer lebhaften Ausſprache, in der
vom Verſammlungsleiter betont wurde, daß alle
Arbeiter das größte Jntereſſe daran haben müſſen,
daß jegliche Rüſtung, ganz gleich in welchem Staat
ſie vorgenommen wird, verhindert werden muß,
wurde aus der Verſammlung der Antrag geſtellt,
der Reſolution folgenden Wortlaut zu geben

„Die Generalverſammlung der Steinarbeiter,
Zahlſtelle Berlin, am 21. Auguſt 1928 nimmt
Stellung zu dem geplanten Panzerkreuzerbau und

verurteilt die Rüſtungen in allenLändern, einſchließlich Rußland.“
Dies paßte natürlich den kommuniſtiſch einge

ſtellten Verſammlungsteilnehmern nicht in den
Kram. Trotz allen Lärmens ſtimmte aber die Ver-
ſammlung mit erdrückender Mehrheit (gegen etwa
25 Stimmen) der Reſolution in dieſem Wortlaut zu.
Als nun auf Grund des Abſtimmungsergebniſſes
vom Vorſitzenden feſtgeſtellt wurde, daß diejeni-
gen, welche gegen die Reſolution ſtimmten,
als Anhänger von Kriegsrüſtungen
u betrachten ſeien, bekam eine Reihe der KPD.

Drahtzieher Tobſuchtsanfälle; ein ſicheres Zeichen
dafür, daß ihnen die Parteiſuppe verſalzen worden

war.Es iſt zu wünſchen, daß in jeder Gewerkſchafts-
verſammlung die itglieder ſo konſequent zum Aus
druck bringen, daß ſie ſich nicht von einer kleinen
Gruppe großmäuliger Schreier zu einſeitiger Partei
ſtellungnahme preſſen laſſen.

Vom Arbeitsgericht Halle.
Unbegründete Entlaſſung.

Auf dem Bau der Großfleiſcherei des Konſum-
vereins in der Landsberger u wurden Mitte
Juli eine Anzahl Bauarbeiter ent aſſen, da ſich der
Bau dem Ende näherte. Die letzten, unter denen
ſich auch die Baudelegierten befanden, kamen
am 21. Juli zur Entlaſſung. Am 23. wurden aber
ſchon wieder eine Anzahl von Bauarbeitern zum
24. eingeſtellt, ſo da nach einigen Tagen wieder
18 Bauarbeiter Beſ ſrisung hatten. Unter den
Nichteingeſtellten befanden ſich auch die Betriebs-
vertretungsmitglieder Baumann und Kyritz.
Da ſie keine Arbeit wieder fanden, ſtrengten ſie beim
hieſigen Arbeitsgericht die Klage auf Wiederein-ſtellung an. Rio ihrer Behauptung war der Be-

vier rn 30 bis 85
bis 110 Mk.

k., nach fünf Jahren 40 trieb nicht ſtillgelegt. Die beklagte Bauhütte wandte

vor Gericht ein, daß die Arbeiten an ſich an dem
Entlaſſungstage der klagenden Arbeiter zu Ende
g. angen ſeien. Die einige Tage ſpäter begonnenen

iten zur Herſtellung eines Kanals ſind dann
auf Anordnung des e ern in Angriff ge
nommen worden, wobei dann allerdings die beiden

Die Kommuniſtiſche Partei treibt mit den
halliſchen Arbeiterſportlern ein Spiel mit dem
Feuer. Trotzdem die unzweideutigen Beſchlüſſe der
Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körper-

lege in Berlin feſtſtehen, hinter die ſich einmütig
ie großen Arbeiterſportverbände geſtellt haben, ver

ſuchen die Kommunniſten die Arbeiterſportbewegung
auseinanderzuſprengen. Trotzdem feſtſteht, daß die
ZK. in Halle ein neues Kartell eingeſetzt hat und
e der Zentralkommiſſion angeſchloſſenen

erbände g2 ſcharf gegen eine Weiterbeteiligung
am alten Kartell unter klarem Hinweis auf daraus
entſtehende Weiterungen ausgeſprochen haben,
treiben die Kommuniſten ihre Wühlarbeit in den
halliſchen Arbeiterſportorganiſationen weiter.

So hat auch am Mittwoch auf Veranlaſſung der
KPD. im „Volkspark“ eine Beſprechung der Sport-
vereinsvorſtände ſtattgefunden, für die als Aus-
hängeſchild die Sportvereine Atlas, Achilles und
Sportklub 09 dienen mußten. Daß die Beſprechung
von der Kommuniſtiſchen Partei aufgezogen war,
bewies am deutlichſten die Tatſache, daß in der-
ſelben der

Bezirks und Agitpropleiter der KPD.,
Baumgärtel,

der überhaupt kein Arbeiterſportler iſt, das Haupt-
referat gehalten hat. Baumgärtel iſt auch der Lei
ter der kommuniſtiſchen Fraktions-
arbeit im Bezirk. Das geht ſchon daraus her-
vor, daß er das von uns vor einiger Zeit veröffent-
lichte un re der „Agitprop“ über die Arbeit
in den Arbeiterſportorganiſationen unterzeichnet
hat. Daß der ausgeſchloſſene Oertel bei dieſer
Sitzung nicht r urfte, iſt natürlich klar. Es
handelt ſich alſo ganz offenbar um eine rein kom
muniſtiſche Sitzung.

Das Lügenblatt aus der Lerchenfeldſtraße bringt
über dieſe Sitzung im lokalen Teil ihrer Donners
tagnummer einen ſenſationell aufgemachten Bericht.
Dabei werden auch angebliche Aeußerungen des
Sportgenoſſen Ahlig gebracht. Wie genau es die
Kommuniſten dabei mit der Wahrheit nehmen, geht

Arßeifersport.
Juuä.Geſellſchaftsſpiele der Fußballer.

Am kommenden n nur hſchaftsſpiele ausgetragen. Anläßlich der Platz
einweihung des Sportvereins Mötzlich am
Goldberg finden folgende intereſſante Kämpfe
ſtatt: 10 Uhr: Mötzlich I gegen Reideburg l
Reideburg gen r n aebor u
Sache machen. anach ſpielen iJ irtt enſtein I. Beide Mannſchaften
ſind gleichſtark.

Ein Werbeſpiel findet in Seeben um 17 Uhr
wiſchen Trotha I und ASC. I ſtatt. Dabeire die gleiche Spielweiſe haben f iſt es ſchwer

u urteilen, wer Sieger wird. Hoffentlich erfülltKieſes Spiel ſeinen Werbezweck. ngſge vie
n Halle findet nur ein erſtklaſſiges Spieſtatt Es treffen ſich auf dem h grrrs

am Lettiner Weg Fichte I und Viktoria I.
Nach den letzten Spielen zu urteilen, hat Fichte
an Spielſtärke zugenommen. Viktoria muß daher
ſchwer kämpfen, um als Sieger e hn
Sie ſoll Fichte eventl. nicht unterſchätzen. Das
Spiel beginnt um 16 Uhr.

ſich Diemitz I undJn Diemitz ſtehend didee Wir geben dem PlatzTeicha I gegenüber. nitzer die beſſeren Ausſichten auf den Sieg. Be3 uf den einzelnen Plätzen
inn um 1534 Uhr. Aſeegen die zweiten und dritten Mannſchaften der

einzelnen Vereine ebenfalls Geſellſchaftsſpiele aus.
Eine Ausnahme iſt diesmal mit der Jugend und
den Schülern gemacht worden. Jhre abgeſchloſſe-
nen Spiele ſind vom Bezirk abgeſetzt worden, weil
ſich die ganze Jugend an der Jugendfahrt, nach
Leipzig veteiligen ſoll. Ein Schülerſpiel findet
aber trotzdem ſtatt.

r e uRecht reges Leben herrſcht am Sonntag beiden Handballſpielern. n t es aber, daß
die Jugendmannſchaften auch mit Spielen auf
warten, da doch bekanntlich die geſamte Bezirks-
jugend am Sonntag nach Leipzig fährt, um die
Bundesſchule zu beſichtigen. Warum iſt hier keine
Spielruhe angeordnet wWorden? Die Altersmann-
ſchaften ſpielen wie folgt: Fichte A erwartet um
11i Uhr die erſte Elf von Dieskau und wird
mit den Gäſten nicht viel Mühe haben. Adler
ſpielt um 15 Uhr gegen Schafſtädt, wobei
leicht ein Unentſchieden zuſtande kommen kann.
Merſeburg hat um 16 Uhr Friſch Auf Niet-
eben zu Beſuch. Die Nietlebener werden ſich die
Lorbeeren nicht nehmen laſſen, wenn ſie mit voller
Mannſchaft die Fahrt antreten. Zwiſchen
ABV. und Diemitz wird es um 10 Uhr ein
gutes Spiel geben. Wir trauen ABV. einen Sieg
zu. 17 Ühr gibt es ein Treffen zwiſchen
Fichte Ammendorf und Fichte Halle.die laſſen wir die Frage des Siegers offen.

Zwintſchöna und Schwimmer Ammen-
dorf kreuzen die Klingen um 14 Uhr. Mit dem
Vorteil des eigenen Platzes ſollte Zwintſchöng ge-
winnen. 16 Uhr wird ein ſcharfes aber faires

Arbeiter nicht wieder eingeſtellt wurden.Das Gericht hielt die enttefure für un
begründet und verurteilte die den Bau aus
ührende Bauhütte zur Wiedereinſtellung. Wegene Grundſätzlichkeit der Sache ließ es die Berufen

zu.

e sie fügen
freute Sälsckungen des Qußelßlattes

aus einer vom Genoſſen Ahlig dem „Klaſſenkampf“
zugeſtellten Berichtigung hervor, die dieſer ſicherlich
wieder unterſchlagen oder entſtellt bringen wird.
Ahlig ſagt in i Berichtigung, daß ſeine Aus
führungen aus dem er ang geriſſen und in entſtellter Form hicher-
gegeben worden ſind. So hat er zum Beiſpiel nicht
behauptet, daß ihm der Sportgenoſſe Dreſcher hö ſt
unſympathiſch ſei. Ueber die Kartellgründung hat
A. ſich geäußert, daß Dreſcher doch von der ZK.
eingeſetzt worden ſei, und da er ſich natürlich ſeine
Mitarbeiter nicht aus den Reihen der die Politik
der ZK. nicht billigenden Kommuniſten ausgeſucht
hat. Was aber das Spalterblatt ſchamhaft ver
ſchweigt, iſt die Tatſache, daß in ſeinen Aus
führungen öfter unterbrochen wurde, ſo daß anzu
nehmen iſt, daß er den Kommuniſten nicht gerade
Schmeichelhaftes geſaot hat. So unterſchlägt das
Rubelblatt auch, daß Genoſſe Ahlig das neue
Kartell eingetreten iſt und die Tätigkeit des alten
Kartells kritiſierte. Außerdem iſt Genoſſe Ahliauch der feſten Ueberzeugung, daß der Bericht mat

von dem Schriftführer Sommer (Atlas) ſtammt,
ſondern wahrſcheinlich von Baumgärtel oder
Oertel zurechtgemacht wurde.

Bezeichnend war auch, daß der im Rubelblatt
veröffentlichte Beſchluß ſchon fertig „von den ein
berufenden Vereinen“ vorgelegt wurde. Jn ſeinem
Inhalt kann man dieſelben Redewendungen beob
achten, wie in den von den verſchiedenen Vereinen
angenommenen Proteſtreſolutionen, die alle aus der
gleichen Quelle in der Lerchenfeldſtraße ſtammen.
Was die beſtimmte Kommiſſion anbetrifft, ſo
iſt dieſe nur eine des alten Kartells,
das von der ZK. nicht anerkannt werden wird.
Die Vereine werden alſo gut tun, ſich nicht daran zu
beteiligen, da ſie ſich in dieſem Falle außerhalb der
Beſchlüſſe der Zentralkommiſſion ſtellen würden und
daraus die erforderlichen Konſequenzen ziehen
müßten. Wer es alſo ernſt mit der Einheit im
Arbeiterſport meint, wird ſich nicht um dieſe
Machenſchaften der KPD. kümmern, ſondern den
von der Zentralkommiſſion vorgezeigten Weg gehen.

portprograomm des Sonntogs
Schwung, wobei vielleicht der Glücklichere Siwerden kann. ASC. fährt nach Queis u
wird zäh kämpfen müſſen, um eventuell zu ge-
winnen. Seeben hat 16 Uhr Gäſte aus
Sangerhauſen (Freie Turner) undwird den Bezirk würdig vertreten und ſich als
Sieger behaupten. Der Regatta- Klub er-
wartet um 10 Uhr Gäſte aus Beuchlitz. Die
Gäſte n fair und ſchnell. Sie werden die
Regattaleute zur Höchſtleiſtung zwingen, wenndieſe nicht den Gäſten den Sieg iberlaſſen wollen.

Bei den Sportlerinnen gibt es drei
Treffen. Um 10 Uhr ſpielt Minerva gegen
Fichte II. Hier dürfte Minerva gewinnen.
Um 13 Uhr ſpielt Fichte I in Seeben gegen
Kröllwitz. Beide Mannſchaften werden ein
utes Spiel zeigen, wobei Kröllwitz ein Plus
aben wird und ſchließlich gewinnt. Othello

und 1909 ſtreiten um 14 Uhr um die Sieges
palme, wobei ſchließlich ein Unentſchieden zuſtande
kommen kann.

Aus anderen Verbänden
Aſſ gemeine Vorscſrcuus.

Fußballſport: VMBV.-Tagung in Meißen.
SC. Enſchede in Mitteldeutſchland.

Schwerathletik: Meiſterſchaften des
Athletik-Sportverbandes von 1891 in Koblenz.

Leichtathletik: Internationales Championat der
Streckenläufer in Berlin.

Waſſerball: in Luckenwalde: Endſpiel um die
deutſche Waſſerballmeiſterſchaft, Hellas Magdeburg Waſſer
freunde Hannover.
güher uderſport: Regatten in Magdeburg, Potsdam,

eck.

LangſtreckenmeiſterſchaftKanuſport:Faltboot.
Turnen: Jubiläumsſportfeſt des VfW. Charlottenburg.
Radſport Radrennen in Breslau, Berlin (Rütt-Arena). Oſzmella und Fricke in Paris. Bayveriſche

Rundfahrt.

Deutſchen

Deutſche tm

Handball.
Halle werden folgende Spiele ausgetragen werden:
S V. wird auf dem Stadion ſich gegen den Liganeun-
intracht nicht ſchwer r brauchen.

e 96 wird auf eigenem Platz dem uder vereinberg wohl die Kuntie abknöpfen. Jn dem Spiel

Jn
Der P
ling E
Hal
Böl

l

l

Sportverein 98 Wa der ſtehen ſich zwei gleichwertige Gegner gegenüber. Boruſſia hat ſich den
P S Weißenfels zu einem Freundſchaftsſpiel ver
pflichtet.

Fußball.

Saalegau. In Halle wirdBoruſſiaplatz einen Großkampf geben. Wacker und
Boruſſia werden ſich dort einen erbitterten Kam
liefern. Jm Spiel Favorit Halle 95 treffen zw
gleichartige Gegner aufeinander. 96 wird ſich zuſammenreißen
müſſen, um x die gut geſtarteten Rothoſen aufkommen zu
können. Auf eigenem Platze hat 98 den Vf L. Merſe
burg zu Gaſte. Auch wird es ein gleichwertiges Spiel
geben, bei dem 98 die beſſeren Ausſichten hat. ntereſſantwird ſein, wie ſich der Neuling der I. Klaſſe, Ammen-
dorf 1910, gegen Cintra de halten wird.

Jn Weißenfels ſteigt das Entſcheidungsſpiel um den
Saale-Elſter-Pokal Naumburg gegen Tu R.Weißenfels. Die Frage nach dem Sieger ſteht hier
durchaus offen.

Geiſetal. Jn Mücheln werden ſich Sportring
und Spielvereinigung Neumark einen erbitter-
ten Kampf liefern. Kayna muß mit Erſatz in Röſſen
antreten. Wenn ſie ſich nicht aufs äußerſte anſtrengen, wer
den die Kaynger ihrem Gegner wohl den Sieg 7 verlaſſen
muſſen.

es auf dem

Kyffhauſergan. Jn der Vorſchlußrunde um den Ver
bandspokal ſtehen ſich in Eisleben Vf B. und Wa der
Nordhauſen gegenüber. Jn. Helbra wird Vf B.Treffen zwiſchen Othello und Caneno vor

ſich gehen. Beide Mannſchaften ſind gut im Sangerhauſen die Spielvereinigung Mans-
feld- Leimbach ſchlagen.



Bübchen wird erzogen
Von Wilhelm Groß

Die handelnden Perſonen:
Vater: Ga wöhnlicher Europäer, verheirateteſich vor weieihaſp Jahren mit

Mutter: ganz durchſchnittlich, wurde vor andert
halb Jahren Mutter von Bübchen, das nicht ganz

V iſt. Es iſt das w. Geſchö dlt. Er iſt das artigſte Kind, man ſich denkenkann. Es hat die ver Sledenerigſren Veranlagungen,

und wenn es Zeit und Luſt hat, iſt es das liebens
werteſte, reizendſte, gehorſamſte uſw. Kind, das je
mals geboren wurde von Mutter, ver
ſteht ſich

Die Handlung ſpielt in der Wohnſtube.
Zeitpunkt. Das Zeitalter des Kindes, der Huma

Fieh der Pädagogik, des Dancings und des Lippen
iftes.

Erſte, aber kräftig wirkende Szene:
Mutter u einem Lehnſtuhl und häkelt an

einer Arbeit, ſonſtwas werden kann, für alle
Zwecke r „Bübchen iſt heute gar nicht

n.artig geSaer (auch in einem r aber mit dem
r der Abendzeitung, abelhaft ſpannend
iſt): „So?

Mutter: „Du hörſt ja gar nicht, was ich ſage!“
Vater: „Ja nein was ſagſt du?“
Mutter: „Jch ſagte, daß B n heute gar nicht

artig geweſen iſt.
Haſt du ihm da wenigſtens die Hoſen ſtramm

gezogen
„Nein, bildeſt du dir wirklich ein, daß ich bei

jeder Gelegenheit auf das Kind losſchlagen ſoll 2“
„Nein, nicht bei jeder Gelegenheit, aber er iſtnun wirklich groß genug, um endlich etwas

artiger zu ſein. Jch entſinne mich nicht, in welchem
Blatt ich das geleſen habe, und welcher Arzt bei
irgendeiner Gelegenheit geſchrieben hat, daß ein
Kind während der erſten zwei Lebensjahre erzogen
werden müſſe; es ſcheint wirtlich etwas daran zu
e Die e des Kindes iſt ja in den erſten

iden Jahren ſehr empfänglich
Mutter (lleicht irritiert): „Ach hör' doch auf

Vwy deiner rin e r Wereft enicht mit gel, ſondern ei ungerzogen werden. Früher die Kinder,
wenn ſie unartig waren, aber heute

„Zur rechten Zeit und auf die rechte Art
r h in Mutter hat mir erdu ziemlich, na, wie ſoll ich ſegen 7

bis zu deiner

Vater (in ſeiner Stimme iſt jetzt ein Zuſatz von
25 Prozent Hohn): „Ja, ich war damals ein richtiger
Jan ich hing nicht immer meiner Mutter am

chürzenband, ich war ein richtiger Pro
einfach, und nicht ein ſüßer, kleiner Kerl
Bübchen auch ein e werden.“

„Das kann er ja auch, früh und ſpät Prügel
zu bekommen

Vater (weitere 10 Prozent Hohn):
ja nun mal dieſe ve

i

ta was hat denn der Junge eigentlich getan, mit

t er in der
eine andere himmelſchreiende

„Er hat ſich an deinen Schreibtiſch herangemacht.
Du haſt die Schubladen offen ſtehen laſſen und er

t alle Papiere auf den r geſtreut einige
t er auch zerriſſen. Du könnteſt auch daran denken,

nde begangen?“

zmalung zu übertünchendich mit ſolcher Kriegzmalu

dieſe nie igiaigirit
m

niMenſchen ein Findit
Eine Mutter, der dreimal das

ne Neugeborene geraubt wird.
Unter merkwürdigen Umſtänden iſt ein indiſches Augen um ſich, ha

Ehepaar dreimal das Opfer eines ge Beide ſind ſehr reich,
„Ja, du worden; kein Wunder, daß die Familie, in An

weichgeſottenen An betracht der bevorſtehenden Niederkunft der Frau, Panzer von Gold? Vielleicht iſt er gar nicht böſe,
ſieht. Sayed Jaffar vielleicht hilft ſie da und dort heimlich Aber all

chüſſel e oder hat er Huſſain, ein Buchhalter aus Vonghi im Gebiet von gemein nennt man ſie hart, gehäſſig, alle nennen ſie
Angſt in die Zukunft

Aus der Welt der Aeberſatten.
Sie! Eine Reihe Perlen, erbſengroß bleichen

Heulen! auf ihrem Halſe, auf ihrer marmorierten Bruſt.
Eine Loge im Theater. Jhr eigenes Auto mit dem

verbindet zwei Chauffeur nur zur eigenen Bedienung, einen
Mantel von Hermelin, etliche Seidenmatinees und
ihre Kammerzofe.

Der Papa verkauft en gros Konſerven, Leder,
Limonade im Hochſommer. Mit allen übrigen Ar
tikeln ſpekuliert er nach Bedarf. Die Mutter
ſchaut mit großen, erſtaunten, gut umrahmten

harmlos. Er iſt reich, ſie iſt reich.
und die Tochter ebenfalls.

Wer kennt ihr Herz? Wer ſchaut durch den

Haiderabad, lebt ſeit Jahren mit ſeiner Frau inſſo, die ihr zu Dienſten ſind und weniger Geld
harmoniſcher Ehe. Jm Jahre 1928 wurde dem haben. Jhre Worte ſtechen und reißen Wunden.
Ehepaar das erſte Kind, ein Knabe geboren. Vier Sie fürchtet niemanden. Wozu hat ſie auch den
zehn Tage nach der Geburt verſchwand

Schubfächer und Schränke zu verſchließen, dann unter geheimnisvollen Umſtänden. Nicht die kleinſte
könnte ſo etwas nicht paſſieren.“

Vater (mit ſteigender Temperatur):
Spur der Kinderräuber konnte entdeckt werden. Der achtung umflort.

„Ja, ſelbſt zweite Sohn des Ehepaares kam zwei Jahre ſpäter Menſchen verächtlich? In der Oeffentlichkeit wird ſie

das Kind Panzer von Gold!
Jhr Blick iſt von einem Schleier der Ver

Warum? Benahmen ſich alle

verftändlich, ich werde alles verſchließen, große Vor zur Welt; auch dieſes Kind wurde genau vierzehn ſofort zum Magnet. Junge Herren ſchwirren wie
hängeſchlöſſer werde ich daran hängen, und
werde ich zu Hauſe bleiben und aufpaſſen

Mutter (60 Grad Celſius): „Du willſt doch wohl
nicht etwa ein ſo kleines Kind verantwortlich machen,
er weiß ja nicht, was er darf und was er nicht
darf aber wo iſt Bübchen eigentlich

Bübchen, der ſich weder für die Zeitung noch nedas Häkelzeug ſeiner Mama intereſſiert, ha ſelbſt
rerſtandüch

unternommen. Auf dem e
liches Material zu kosmotiſchen Studien ge
(Bübchen iſt, wie bereits erwähnt, außeror

eweckt). Er hat bereits den halben Jnhalt
uderdoſe verſpeiſt, denſelben Weg zwei

Augenbrauenſtifte, und jetzt iſt er ger mit be
cigt mit aſtringierendem Badewaſſer nachzu-
pülen und ſich mit Hautcreme den Mund auszu-

einer

einen Ausflug in das Schlafzimmer im Jahre

dann Tage nach ſeiner Geburt geraubt. Als das Ehepaar die Mücken ums Licht ſchöne, elegante, Hohl
eines Morgens erwachte, war das Bettchen leer. köpfe, Schüchterne Jeder von ihnen hofft, den
Rukia Bi, die im Halbſchlafe lag, behauptete, zwei Goldfiſch fangen zu können. Daher wohl das Zucken
Männer mit ſeltſamen Gewändern mit gezücktem der Mundwinkel?
Säbel, die das Kind entführten, geſehen zu haben. Aber ſie iſt klug. Mit Gunſtbezeigungen geigt
Sie fühlte ſich aber wie gelähmt und konnte ſich weder ſie. Sie hält ſich für viel zu wertvoll für dieſe
bewegen, einen Laut ausſtoßen. Als Rukia Biſ da. Tag für Tag meldet der Diener einen Freier.

1926 abermals guter Hoffnung war, ent Suchen könnte ſie, wählen unter dem Hochadel, unter
hat er reich ſchloß ſich ihr Mann, alle Vorſichtsmaßregeln zu er Prinzen.

nden. greifen, um das erwartete Kind vor dem Unheil zu
ntlich ſchützen. Das Ehepaar zog in das Haus eines Ver deſſen Vater dreißigfacher Aufſichtsrat iſt. Warum

Sie wird einen reichen jungen Mann heiraten,

wandten, der ſämtliche Fenſter mit Eiſenſtäben ver Probleme! Sie werden im Reichtum leben, Kinder
ſehen und die Türen verriegeln ließ. Auf Wunſch haben, die ſie lehren werden mit zehn Jahren
des Buchhalters hielten zwei Poliziſten vor dem wie man reich iſt. Dann werden ſie alt
Hauſe Wache. Am 4. November gab Rukia Bi einem

ſchmieren, denn alles Vorhergegangene hat nicht dritten Sohne das Leben. Zwei Wochen ſpäter war
etwa gut geſchmeckt, aber immerhin: es war doch auch dieſes Kind verſchwunden. Die Poliziſten be
mal was anderes als Grießpamps. haupteten, niemand habe das Haus betreten. Huſſain

Mutter (ſichtbar erregt): „Nee wie war Nachts von dem Stöhnen ſeiner Frau geweckt
ſo der e e aus 0 Gottogott worden. Rukia Bi erzählte, daß eine Frau ihr das
ür vier Mark Puder 4 Kind genommen habe; auch diesmal war ſie wie ge

Vater (kommt
tuation mit einem Blich):
laden! Das kommt davon, wenn man ſeine Sachen
nicht ſo unterbringt, daß es für ein kleines Kind
ganz unmöglich iſt, dabeizukommen. (Noch 10 Pro
zent Hohn) Was machſt du überhaupt mit all dem
äh Plunder, dem Dreck da überlaſſe dies
den jungen Dingern, die auf Jagd

ählt, da
ndgreiflich erzogen worden biſt

onfirmation, ja, ſogar noch länger aber

rbeigeſtürzt und erfaßt die Si lähmt und vermochte ſich nicht zu rühren. Unter der
„Ja der ganze Farben Bevölkerung verbreitete ſich das Gerücht, das Ehe

paar ſei dem Einfluß eines böſen Zaubers ausge
ſetzt. Die Polizei vermutet ein raffiniertes Ver
brechen, dem ſie auf die Spur zu kommen trachtet.

doch Rukia Bi wurde dieſer Tage unter polizeilicher Es
nach dem Mann korte nach Haiderabad gebracht, wie ſie im ſtädtiſchen

gehen was brauchſt du als verheiratete Frau Entbindungsheim ihre vierte Niederkunft erwartet.

26 (Rachdruck verboten.)
„Und nun, mein Kind, gib mir deine Hand

darauf, daß du
Jn der Tür erſchien Frau ob2 undwarnend r Kaſcha ſah es nicht.

r nicht r, was der Vater ſprach. Einenugenblick rang ſie ſtumm die Hände; dann ſtürzte
ſie hinaus, hinauf auf ihr Zimmer, warf ſich querüber das Bett und ſchluchzte.

Sie hätte am liebſten aufgeſchrien in ihrer
Qual; aber G erſtickte den rei im Kiſſen.
Jhr ganzer Körper wurde von der inneren
regung geſchüttelt. Sie war wie von Sinnen.

Es dauerte längere Zeit, bis ſie ſich beruhigt
d Sie blieb auf ihrem Zimmer. Jhr graute

vor, ins Kra mmer zu gehen, mit anderen
zu ſprechen. Sie te ſich matt und elend. Mit
einem Male ſpürte ſie eine Unruhe, die durch
das Haus ging. Unten klappte eine Tür.Ein drang zu ißr, haſtige Schritte kamen die
539 herauf. Liete ſtand vor ihr mit blaſſem

tGeſicht.
Vater iſt iſt geſtorben.“

ſtand Kaſcha auf. Ein paar Minuten
b trat ſie ins Sterbezimmer. Jhre Augen
lieben mit düſterem Blick auf dem Antlitz des

Toten haften. Sie empfand keine Furcht, keine
Trauer, nur ehe Haß und Zorn.

ie

T

Als man nachher mit den Verwandten zu
ammenſaß, alle mit ernſten, traurigen Ge-
chtern, in ſchwarzen Kleidern, als ob dieſe ſchon
reit gelegen hätten und alle dieſe Leute im

Flüſterton ſprachen, da hätte Kaſcha am liebſten
Sie hätte davonlaufen mögen, hinein

in das Menſchengewühl, in den Lichterglanz, in
der prächtige e Sie e d rem

tuhl aufſpringen, r im n Augenblick wieder s„Kaſcha ſieht elend aus“, ſagten die Verwandten
leiſe, „es nimmt ſie ſehr mit.“

7 kehrte heim. Das Wiederſehen mit
twich hatte etwas Gezwungenes. Sie hatten

nicht W
So ſtanden ſi e gegenüber wie i

Menſchen, die es nd, gleichgültig neben
w. S. vie glitt beobachtend über ihre Ge

rtwi i r ihre GeJn dem ſchwarzen Kleide erſchien ſie ihm
wie eine Leidende. Gerade te er fragen, ob
ſte ſich nicht wohl fühle, da kam ſie ihm zuvor.

Sie deutete ſeinen ſcharfen Blick falſch. Jedenalls erſchien iſi ihr Trauerkleid koſtbar. Sie

tte es in dem vornehmſten Atelier arbeiten
aſſen. Wenn ſt ſchon die verhaßte ſchwarze W

tragen mußte, ſollte das Kleid wenigſtens in künſt
leriſch vollendeter Weiſe angefertigt ſein.

habe das Koſtüm von meinem eigenenGetho Le htt ſagte g Es freute ſie innerlich,

daß ſie jetzt ihr eigenes Vermögen hatte und ihn
künftig nicht mehr in Anſpruch zu nehmen
brauchte.

Hartwich war es bei den halblaut geſprochenen
Worten zumute, als verſetze ihm eine ſtarke Hand
einen Schlag ins Geſicht. Er Ka auf und ver
i das Zimmer, ohne ein Wort zu erwidern.Alle guten Worte, die er für ſeine Fran in Be
reitſchaft hatte, blieben ungeſprochen.

Kaſcha ſchlich in ihrem ſchleppenden ſchwarzen
Kleide von einem Zimmer ins andere und fühlte
ſich unſäglich Sie trauerte nichtum ihren Vater, dex war ihr zeitlebens nicht viel
mehr als eine Reſpektsperſon geweſen, die ihr
jedesmal gerade dann entgegentrat, wenn ſie ſich
zu einem ſelbſtändigen Handeln ermannte um
die Mutter trauerte ſie, um die holde Frau, die
das Ziel ihrer Kinderträume und Mädchenſehn
ſucht geweſen war. Jetzt war 7 Bild beſchmutzt;
ſie durfte nicht mehr an ſie denken.
Kaſcha riß ein Stückchen Krepp von der Gar

nierung ihres Hutes wo ſollte ſie es ſonſt her
nehmen? und verhüllte damit das Bildchen auf
dem Klavier.

„Jetzt biſt du tot, Wjera Alexandra!“
Aber nach einigen Minuten riß ſie den
ſchwarzen Schleier wieder ab und küßte das Bild
chen mit Jnbrunſt.

„Nein, du biſt nicht tot, du biſt nicht ſchlecht!
Du haſt nur ſo heißes Blut in deinen Adern.
Das ſchrie nach Liebe und Glück. Da kam einer
und noch einer viele du fandeſt immer noch
nicht den Rechten. Du mußteſt Liebe haben, du
konnteſt nicht ohne ſie leben, und du ach, dich
hatte man nicht in der Wiege ſchon die Treue
gelehrt. Die Welt iſt kalt und hart. Sie ahnt
ja gar nicht, wie das hier innen wallt und pocht
und ſich nicht zu helfen weiß. Jch aber weiß es.
Wjera Alexandra, und ich liebe dich!“

Eines Tages kam Annie Thomſen angefahren.
Kaſcha ſtieß einen kleinen Freudenſchrei aus. Da
ſtand hinter ihr Hans Leonhardt und ſah auf ſie

mit treuem, weichem, r Blick, und ihr
Herz erbebte. Es war als ob nach vielenr zum eriten Male wieder die

onne ſchien.
Nicht lange dauerte es, da klang Kaſchas Lachen

wie Muſik durchs Haus; ihre Augen ſtrahlten,
ihre Wangen röteten ſich. ſah reizend aus.

Hans Leonhardt ſtand dicht neben ihr. e a“
bat er, „tun Sie mir die Liebe, legen Sie das
ſchwarze Kleid ab! Mir tut das Herz weh, wenn
i Sie ſo ſchwarz ſehe.“Sie el en ſib einen Augenblick, dann ver

r ſie. Zehn Minuten ſpäter kehrte ſie zurück
n einem weißen Wollkleide, das in der Taille

dury ein re s Seidenband gehalten wurde.nnie on umarmte ſie. „Kaſcha, Sie
ſind entzückend!“

öhnlich nach Hauſe.
orwürfe, da

kümmert hatte.

eimlich
cha geer ſich nicht genug um

Sie ſa Sichergrämte ſie J um den Tod ihres Vaters. Es
war ſeine icht, ihr zur Seite zu ſtehen, auch
wenn ſie ihn abwies.

So eilte er, daß er heimkam. Seine Gedanken
weilten öfter zu Hauſe als bei ſeinen Kranken.
Als er aber ins Zimmer trat, fand er Kaſcha im
weißen Kleide mit glänzenden Augen und lachen
dem Munde am Klavier. So ſah keine Trauernde
aus. Nein, ſie gebrauchte ſeinen Troſt nicht. Er
war ein Narr, und was er begann, war Narr-

ele aus.

t.

Ein paar Augenblicke nur verweilte Hartwich
bei den Gäſten. Annie Thomſen konnte nicht ein
mal ſo ſchnell eine e kleinen Neckereien los-
laſſen: da zog er ſich ſchon in ſein rzurück. Er habe notwendige Sachen zu erledigen.

Drüben ſaß er lange an ſeinem reibtiſch,
das Geſicht in die Hände vergraben. un riß
er ſich empor und ging mit zuſammengebiſſenen
Lippen an die Arbeit.

Die Gäſte brachen bald auf.
„Morgen kommen Sie zu mir, liebſte Kaſcha!

Nicht wahr, Sie kommen? Sie müſſen unbedingt
Zerſtreuung haben.“

„Jch wollte morgen eigentlich nach dem
wigenkoog, das heißt, wenn das Wetter ſchön iſt.
Jch z Telſe einen Beſuch machen. Es wird

it, daß ich das Bild zu Ende bringe.“
„Dann kann ich Sie von dort abholen“, ſagte
Herr Thomſen. 7 fahre morgen ſowieſo inden Koog. Um fünf erum bin ich dort.“

„Das wäre nett.“
„„Alſo abgemacht! Jch freue mich!“ rief Annie.

„Einen ſchönen Gruß an den geſtrengen Herrn!“
Sie tippte mit ihrem Schirm an ſeine Tür; aber
er Wigte ſich nicht.

m anderen Nachmittag ging Kaſcha bei herrlichem Sonnenſchein hinaus den Koog. Etwas

Hartwich kam an die Abend a wiel!

Dann

ſterben ſie. J. B.
Humor. In einer Tanzgeſellſchaftmiergel ſich eine junge Dame mit einem älteren

Herrn. „Nächſte Woche fahre ich nach Paris, um
dort einige Kleider zu holen“, b te ſie. „Des

lb!“ antwortete er. „Und ich habe mich die ganze
it gewundert, wo Sie ſie gelaſſen haben.

9

Der Heiratsantrag. „Verzeihen Sie, mein Herr,“
ſagte der Ferrt ézrg Mann, der dabei etwas

nzitterte, „aber i drei Jahren ſehr häufig
mit Jhrem Fräulein Tochter ſpazieren gegangen.

„Und nun kommen Sie wohl,“ ermunterte der
ſagen „um ſich die Stiefelſohlen bezahlen zu
aſſen?“

erhitzt vom Gehen kam ſie an. Jn dem weißen
Wollkleide und dem ſchwarzen Strohhut ſah ſie
ſchöner denn je aus.

Dies empfand auch Telſe. Die Frau Doktor
Stahl war die einzige der gegenüber ſie ſich
etwas unſicher fühlte. Sie ſaß wie gewö an
ihrem Fenſterplatz und nähte feine, weiße

„Nicht wahr, das iſt für die Ausſtattung?“Kaſcha. „Haben Sie ſchon einen Sia am iſt
„Nein,“ antwortete das Mädchen a weiſend.

Kaſcha ſah ſie intereſſiert an. „Das wundert
mich. Sie ſind ein hübſches Mädchen, und es gibt
hier Krum doch junge Leute.“

„Die jungen Leute paſſen nicht für mich.“
Telſe wußte in dieſem Augenblick ganz geren

wer für ſie paßte. Jhr Blick traf faſt friſt ig die
eine, dunkeläugige Frau, die den Mann beſaß, und

ihn nicht zu ſchätzen und nicht glücklich zu machen
verſtand.

„Sie ſind zu herb, Telſe.“
Da lachte das große, blonde Mädchen

Es war wirklich ein rätſelhafteſt Weſen.
Draußen fuhr ein Wagen vor. Ein Herre und trat e Haus. Es war nicht Wege

en, ſondern Hans Leonhardt.

„Mein Schwager hat mir ſeine Stelle a
treten.“ Er küßte der holden Frau die Hand.
Weſen nahm ihn mehr als je gefangen.

Telſe holte Bier und zog ſich auf ihrenurück. Sie hob die Augen nicht auf; aber ne

nnoch jeden Blick, hörte jedes, auch nur geflüſterte
Wort. Jn ihrem Herzen wogte und hämmerte es.

grell auf.

ſtube. Sie ging hinaus in den Garten. Wo
winkte ſie Telſe, mit hinaus zu kommen; aber ſie
blieb mit herber, ſtolzer Miene auf ihrem Plage.Nur Hans Leonhardt Wlgte ihr.

Zu Zuweit gingen ſie unter den dichtbelaubten
Bäumen, ganz von Sonnenwärme und ſüßem
Kräuterduft umhüllt. Sie ſprachen leiſe, ſanfte
Worte, und ihre Augen leuchteten. Dichter als die
Bäume, deren Zweige doch ineinander gewachſen
waren, ſte en ſich die beiden gegenüber.
Kaſchas Herz pochte zum Zerſpringen. Wenn er

ſie jetzt an ſein Herz J und küſſen würde: es
wäre keine Sünde, keine Untreue, es wäre Seligkeit,
Schönheit.
Hans Leonhardt ſah die holde Frau an, atmete

tief auf und wandte ſich zur Seite. Er wagte 2
einmal zu ſprechen. Ein unbedachtes Wort kon
ihn auf immer bannen.

Sekundenlang ſchwiegen ſie und ließen ſich feſter
von dem heißen Zauber der Sommerſchwüle ein
ſpinnen. Da rauſchte ein kühler Luftzug vom Meer
herüber durch die Bäume. Sie blickten auf und
riefen wie aus einem Munde: „Wir müſſen fort!“

(Fortſetzung folgt.

n

Kaſcha wurde es zu enge in der niedrigen Schenk



10. Jahrgang

S

X 5

e nu 7 9

e

z 7

e 77
r F. ſ

z
l e

e

60 Jahre Lied der Arbeit
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Die Eisenbahnkatastrophe bei Dinkelscherben Eine verheerende Windhose
lie zahlreiche Opfer an Mfenschenleben zur Folge hatte: ein vollständig zertrümmerter hat in Bamberg ungeheuren Schaden angecichtet. Unser Bild zeigt den das Stadion

Personenwagen f. Klasse umgebenden Föhrenwald nach der Katastrophe
R

Der Leichenzug des ermordeten Präsidenten Obregon in den Straßen Mexikosà 6

Ein krasser Gegensatz Das schwimmencdle KantonMocdernes lVerkehrsflugreug und primitiver Ochsenkarren y n wo ein großer Teil der Einwohner nicht in ffausern,treffen in Santa Crug (Südamerika) zum men 4 rondern auf Hausbocoten lebt

G tun

Herriot (5)
besucht die »Pressas in Köln
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5. Voſk sschule leipziq-Kleinzschocher

T DER. LEIPZiGERe ARBEITERSCHAFT

Hallenbad für die proletarischen WVestvorstädte. Die „Seestadt“ besitzt außerdem noch zwolf Volksbäder,
rei Brausebaäder, sieben Sommerbaäder und drei freibäder.

In der Jugend und Wohlfahrtspflege konnte die Sozialdemokratie mit Erfolg vorwartsdrangen. Die
ldliche und sonstige Unterstützung Hilfsbedürftiger wurde erweitert. Von den 3400 ehrenamtlichene borvenfegern, die Unterstützungsbedürftige betreuen, gehören 300 der Sozialdemokratischen Partei

an. Der Jugendwohlfahrt und Jugendfürsorge dienen 31 Mütterberatungsstellen, ein Mütter- und Säuglings-
heim. vier Krippen, 41 Kindergarten und Tagesheime, sechs ſugendheime, eine Jugendherberge, fünf Kinder-
Grholungsheime, ein lagesheim für jugendliche Erwerbslose und ein ITagesheim für Erwerbsbeschränkte
für die Volks- und Berufsschüler wurde Lernmittelfreiheit und fakultative Schülerspeisung eingeführt,
Das Bildungsprivileg der Besitzenden wurde durch Gewährung von Schülerbeihilfen für begabte Kinder
NMinderbemittelter zu brechen versucht. Im jahre 1929 wurden 440000 Mark für solche Schülerbeihilfen
ausgegeben. Der Erwachsenenbildung dient das Volksbildungsamt und die Volkshochschule in Verbindung
mit Volkshochschulheimen, der Heimvolkshochschule, der Betriebsräteschule und der „Schule der Arbeit“.
Vier in der Nachkriegszeit eingerichtete ſtädtische Bücherhallen unterstützen mit den alten Volks-
biichereien diese Bildungsarbeit.
Das ist nur ein Ausschnitt aus der Fülle erfolgreichen kommunalpolitischen Wirkens sozialdemokratischer

r r Die letzte Stadtverordnetenwahl brachte den Bürgerlichen mit einer Stimme die
ehrheit, die sich aus 28 in der Vereinigten Bürgerfraktion“ zusammengeschlossenen Deutschnationalen,

Volksparteilern und Wirtschaftsparteilern, 4 Aufwertlern, 3 Staatsparteilern umd 3 Natſonalsorzialisten,
zusammensetzt, denen 27 Sozialdemokraten und 10 Nommunisten gegenüberstehen. Seitdem tobt der
Ansturm der bürgerlichen Mehrheit gegen die kommunalpolitischen Erfolge der Scrialdemokratie. Die
gegenwartige Finanznot der Stadt wird von der bürgerlichen Rats- und Stadtverordnetenmehrheit als
billiger Vorwand zur Drosselung und zum Abbau fortschrittlicher kommunaler lLeistungen und Ein
richtungen benutzt. Die kampfgewohnte Leipziger Arbeiterschaft wird im nächstjährigen Stadtverordneten
Wahlkampfe die Wahlscharte vom Jahre 19209 auszuwetzen versuchen, um die jetzige bürgerliche Mehr
heit zu brechen und dem weiteren fortschrittlichen kommunalpolitischen Wirken der Sozialdemokratie

eine neue Gasse bahnen Ernst Frenzel
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le ä revolutionaren Bewegung von 1848 traten auch in leipzig die
Arbeiter zum ersten Male selbständig in die politische Arena. Zwar waren
sie noch keine bewußten Sozialisten, dazu fehlten alle Voraussetzungen,
sie gingen noch politisch mit dem Bürgertum, aber sie legten bereits darauf
Wert, sich selbständig, getrennt vom Bürgertum, als Klasse zu organisieren.
Nach zwei großen Versammlungen wurde im April 1848 der erste Arbeiter
verein in Leipzig gegründet und am 1. Mai 1848 erschien die erste „leip-
ziger Arbeiter-Zeitung' für Arbeiter von Arbeitern redigiert. Die Gesellen
und Arbeiter der einzelnen Berufe traten mit selbständigen Forderungen
hervor. Zur Beschwichtigung der Arbeiter berief die Regierung eine Kom-
mission zur Erörterung der Arbeits- und Gewerbeverhältnisse. Der erste
deutsche Arbeiterkongreß in Berlin bestimmte Leipzig als Sitz des einge-
setzten Zentralkomitees. Dies nahm im September 1848 seine Tätigkeit
mit Stephan Born an der Spitze auf und gab vom 3. Oktober 1848 bis
Juni 1850 die „Verbrüderung“ heraus, die Born im sozialdemokratischen
Sinne redigierte. Ab Herbst 1849 wurde ihr „Die Concordia“, das Organ
der Tabakarbeiter beigelegt, und nach dem Eingehen der „Verbrüderung“
erschien für kurze Zeit der „Prometheus“, bis auch er der Reaktion erlag.

Nach dem Vorbilde der französischen Regierung hatte die sächsische
Regierung mit Ben eines von der Arbeiterverbrüderung ausge-
arbeiteten Grundstatuts Grundsätze für Arbeiterassoziationen aufgestellt,
dem Arbeiterverein auch die Genehmigung der Aufnahme einer Anleihe
von 8000 Taler zur Errichtung eines eigenen Vereins- und Verkehrslokals
genehmigt, das auch 1849 im „Petersschießgraben“, einem gemieteten
Iokal, errichtet wurde, aber 1850 polizeilich als Folge der Unterdrückung
der Arbeiterbewegung im allgemeinen geschlossen wurde. Auch errichteten
die Arbeiter kleine Produktivgenossenschaften der Schneider, Schuhmacher
und Zigarrenarbeiter. Die Buchdrucker gründeten im Jufi 1848 die Gehilfen
vereinigung und im Dezember die erste Vereinsdruckerei, in der ab Januar
1849 die „Verbrüderung“ gedruckt wurde. Sie wurde, um der Reaktion zu
entgehen, in Privatbesitz überführt.

a

Anfangs der sechziger Jahre wurde Leipzig im doppelten Sinne wieder
Zentrale der deutschen Arbeiterbewegung. 1803 wurde mit Lassalle an
der Spitze der „Allgemeine deutsche Arbeiterverein“ gegründet. Bebel,
spater mit Unterstützung Wilhelm liebknechts, förderten die Bildungs-
veruine, die 1800 in der „Sächsischen Volkspartei“, 18609 aber in Eisenach
im vie „Sozioldemokratische Arbeiterpartei“, die „Ehrlichen“ mündeten,
bis der Kampf der Reaktion sie zwang, den Bruderzwist zu begraben und
sich 1875 in Gotha unter Wilhelm Bocks Leitung zur „Sozialistischen Ar-
beiterpartei Deutschlands“ zu vereinen. Organ der Volkspartei war das
von liebknecht redigierte „Demokratische WVochenblatt“, das nach Eisenach
wöchentlich zweimal als „Volksstaat“ erschien. Bebel und liebknecht ver-
fielen Bismarcks Rache 1872 ließ er beide vom Leipziger Schwurgericht als
„Hodhverräter“ zu je wei Jahren Festung verurteilen und Bebeils Reichs
tagsmandat kassieren, weil sie es gewagt hatten, sich bei Bewilligung der
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Verein zählte 317 Mitglieder. Heute sind im Bezirk 11 235 Frauen in der
Partei organisiert, es bestehen 96 Frauengruppen. In allen Orts- und Be-
zirksvorständen sind sie mit Stimmrecht vertreten. Eine lebt aſte Werbe-
tätigkeit entfalten die Frauen namentlich auch in den Frauenfeierstun a.

Die Arbeiterjugend zählt 1850 Mitglieder in 79 Ortsgruppen und isr ans
den zum Sozialismus sich bekennenden Jugendorganisationen in einem
Jugendkartell zusammengeschlossen, das 51 183 Jugendliche und Kinder,
darunter 2400 Kinderfreunde umfaßt.

Neben der Parteiorganisation besteht die Gewerkschaſtsorganisation, die
im Ortsausschuß 32 Verbände mit 118000 Mitgliedern umfaßt. Das Reichs
banner. Der Arbeitersängerbund, derArbeiter-Turn- und -Sportbund, der 1826
in der Fichtestraße die Arbeiter Turn- und -Sportschule dem Betriebe übergab

Die Konsumgenossenschaft in Leipzig
Die Kleinhändler, die völlig von der Arbeiterkundschaft abhingen, ver

breiteten 1881 bei der Reichstagswahl ein gehässiges Flugblatt gegen die
Sozialdemokratie. Das gab den Anstoß zur Gründung des Konsumverein-
Leipzig-Plagwitz, die 1884 vollzogen wurde. Bald entstanden in den ein-
zelnen Stadtteilen Brudervereine, die im Lauf der Zeit alle in dem Konsum-
verein Leipzig- Plagwitz zusammengefaßt wurden. Heute unterhält er
neben dem Zentrallager zwei Bäckereien, eine Großfleischerei und Mühle,
126 Lebensmittel und 41 Fleischverkaufsstellen, sowie vier Warenhàquser.

Daoneber

10930 erzielte er einen Umsatz von 46,6 Millionen Mark und 2ählt 65000
Mitglieder. Im Bezirk Leipzig bestehen noch 12 Konsumvereine mit beacht-
lichen Umsätzen.

Das Volkshaus
Die leidige Iokalfrage. Durch behördlichen Druck auf die Gastwirte und

deren Schikanierung litt die Arbeiterschaſt stark unter dem Lokalmangel.
So schritt sie dazu, sich ein eigenes Lokal zu schaffen. Im April 1904 wurde
das Tivoli in der Zeitzer Straße erworben, später völlig umgestaltet. Ein
stolzes Vordergebäude nahm die Gastwirtschaft und die Gewerkschaſts-
büros auf, 1909 wurde der große Saal angebaut, in dem erstmalig der
Parteitag tagte. Im Kapp-Putsch schoß die Reichswehr das Vordergebäude
vorsätzlich in Brand und zündete, was in den Gewerkschaſtsbüros noch
unversehrt war, an. W'ertvolles, nicht wieder zu ersetzendes Kulturgut und
große Mengen Lebensmittel wurden in der Zeit der Lebensmittelnot ver-
nichtet. Man wollte die geistige Zentrale der Leipziger Arbeiterschaft ver-
nichten. Die Toren. Ein Beispiel, was uns der Faschismus erst bringen
würde. Die Solidarität der Arbeiter half, trotz Inflation und Geldmangel,
das Vorderhaus schöner und größer aufbauen und erweitern, der Zukauf
von Grundstücken sichert die spätere Erweiterung. Es besitzt ein gutes
IHotel, eine mustergültige Herberge, zwei Gastwirtschaſten, Kaffee, drei
Säle und eine Menge Beratungszimmer. Es dürſte zu den schönsten und
besten Gewerkschaftshäusern in Deutschland gehören Irotz alledem

Daß die Leipziger nach der Revolution Position um
Position erobert hat, zeigen obige Zahlen. Rich. lipinski.
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fotos der
Bundesschule

eben anderen Stadten regte sich auch in Leipzig der Gedanke des Arbertersports
schon lange vor der Zeit, ehe im Jahre 1893 der Arbeiter-Turn- und -Sportbund
gegründet wurde. Schon damals fanden in Leipzig die großen Auseinander-

setzungen mit den Führern der Deutschen Tumnerschaft statt, die ebenfalls ihren Sitz
in Leipzig hatte.
Für den Arbeitersport blieb Leipzig als Zentralsitz lange Zeit umstritten. Besonders

die Berliner Genossen legten Wert auf den Sitz der Zentrale in der Reichshauptstadt,
bis die Wahl r auf Leipzig fiel. Die erste Geschäftsstelle des Bundes war in
Leipzig-Probstheida. Klein waren die Anfänge der Bewegung. Die folgenden ſahr-
zehnte, die verschiedene Zwischenstationen aufwiesen, brachten eine starke Entwicklung
und Ausbreitung der Arbeiter-Tum- und -Sporibewegung mit sich, so daß im Jahre 1912
der Bau des Bundeshauses notwendig wurde. des Bundes und des
Arbeiter- Turnverlages fanden hier ihren Sitz. Die Schaffung dieses eigenen Heimes war
Voraussetzun für die starke Entwicklungsmöglichkeit, die in der Nachkriegszeit ein-
setzte. Der Weitblick der damaligen Leitung, der bei Erschaffung des Bundeshauses
vorhan en war, gab die Möglichkeit der inneren Erstarkung und Vertiefung der Be-
wegung. Vie Zah der Vereine stieg, große Massen traten aus der bürgerlichen Be-
wegungy zu den Arbeitersportlern über. Im Jahre 1922 verschmolz sich der Arbeiter-
Wassersportverband mit dem Arbeiter Iurn- und -Sportbund. Eine Verbreiterung der
Arbeitsgebiete durch Hinzunahme aller auf dem Gebiete der Leibesübungen be-
triebenen Sportarten, besonders aber der Kampfballspiele, war die Grundlage. Die

n

ehe

e

Vielseitigkeit der Arben und die Verbreiterung der e schuf das Bewußisem der
Kraft und der Schaffensfreude und so begannen die Vorbereitungen zum 1. Arbeiter-
Turn- und -Sportfest 1922, dessen mustergültige Durchführung weit über die Grenzen
der deutschen J hinaus den Namen I mit Nachdruck verkündete Zum
ersten Male nach 2 die sozialistischen Arbeitersportler im internatio-nalen Aufmarsch zu der großen n Feban auf, begrüßt von der n starken
Teilnahme der arbeitenden Bevölkerung Leipzigs.

Dann aber wurde die Schulung neuer und gut ausgebildeter Vereinsfunktionäre die
Auſgabe, vor die sich die Bundesleitung gestellt sah. Die Schaffung einer ei Schule
als Bildungsstätte für die e und technischen Funktionäre aller Vereine und
doch auch gleichzeitig als fundgrube r neue Ideen und Arbeitsmöglichkeiten in allen
sportlichen Beziehungen, war das Ziel, das sich die Bundesschulleitung stellte. Im Jahre
1920 verkündeten große internationale Stafettenläufe die Fertigstellung des gewaltigen
Baues und unter der Teilnahme von fast 5000 Spielleuten fand die feierliche Uebergabe
der Schule statt.

Groß war das WVagnis, das sich der Arbeiter-Turn- und -Sportbund gestellt hatte, doch
der gesunde Optimismus der Arbeitersportler schuf das Werk, das heute als Wahr-
zeichen des Arbeitersports Weltruf besitzt, das bisher vielen Tausenden der Arbeiter
sportler während ihrer Lehrgangszeit eine Stätte des Lernens war und das bis in die
fernste Zeit eine Trutzburg sein soll gegen körperliche und geistige

Versklavung- C. Gellert, B.-V.



t 4 rer eLaubwald bei Nietleben Die Dölauer Heid J W Heidebahnhef Dölau
Die Lunge der Großſtadt Halle

Unaufhaltſam breitet ſich das mitteldeutſche Induſtriegebiet aus. Jmmer neue
Strecken einſtmaligen agrariſch genutzten Landes fallen den ſich in den

Boden freſſenden Braunkohlengruben zum Opfer. Jmmer größer wird die Zahl
der in der Induſtrie beſchäftigten Bevölkerung. Damit wird immer
dringender für dieſe Bevölkerung die Erhaltung und Schaffung von
Grün und Waldflächen zur notwendigen Erholung und zur Reinigung
der durch die Fabrikſchlote arg beeinträchtigten Atmoſphäre. Ein

ſolches Gebiet ſtellt die unmittelbar vor den Toren Halles gelegene
Dölauer Heide dar, das einzige zu ſammenhängende Waldgebiet

in nächſter Nähe der Stadt. Die Dölauer Heide, benannt nach
dem kleinen Orte Dölau, liegt weſtlich von Halle und erſtreckt

ſich in ihrer Längsrichtung eine gute Stunde Weges. Jhr
Hauptbaumbeſtand wird von der Kiefer geſtellt, es finden

ſich aber auch Birken und Eichen an mehreren Stellen.
Die Heide iſt das Ausflugsziel der halliſchen Be
völkerung. Jhr Beſuch iſt an ſchönen Sonntagen
außerordentlich groß, beſonders ſeitdem die Unten:ſtädtiſche Straßenbahn eine Linie bis an EndstationAn ten: den Rand der Heide gelegt hat. Durch dieſe (Waldkater)Hinterm Linie hat der Straßenbahnverkehr Steige der Straßen-WValdkater rungen an einzelnen Tagen bis zu 30000 dannPerſonen erfahren. Neben dieſer Linie

vermittelt die Hettſtedter
Eiſenbahn, die quer durch
die Heide hindurchführt,
den weiteren umfang
reichen Ausflugsverkehr.
Der Magiſtrat der Stadt
Halle iſtſich der Bedeutung
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und verhandelt ſchon
geraume Zeit mit der
preußiſchen Regierung
wegen Erwerbsderganzen
Heide, die jezt dem Forſt
ſiskus gehört. Es ſteht
zu hoffen, daß der Ueber
gang der Heide in
ſtädtiſchen Beſitz, um ſie
ihrem Beſtand zu er
halten, in nicht allzu ferner
Zeit erfolgt. Jedenfalls iſt
gerade die Dölauer Heide
für die Arbeiterſchaft in
geſundheitlicher Bezie

hung höchſt wichtig. h

bau (Sachſ.) hie

ten in einer Lö
bauer Teztil

fabrik eine 7Uebung ad, beider Das »Fest der Arbeite in Meuselwitz (Thürw.)
Wehen Wagen der Freien Turner Wagen der Gemeindearbeiter

(2 Quadratmeter groß) zur Verwendung kam. Reches:
z e e t un r Jubiläum des Fabrikarbeiterverbandes in Ellrich:
Vetriebsunfall. Die Bergungsarbeiten gingen Die Sportler im Zuge (oben)
glatt vonſtatten. Delegationen anderer Organisationen (unten)

v

Rätsel Scha ch en V Se n(Namen der Rätsellöser werden nicht veröffentlicht) ufung.) Eine Darſtellung mit neunfachem Schiag-Drei Wörter nur Schachaufgabe Nr. 461 (19. 8. 29) al t dieber noch nicht gelungen
e W 7 mir Sie d ni t wer e N. Toautmann, Sreslau (Qrisival) e euren Es dnnen, Ein Silben imal der P e elung einer w enr 7 Verteidi Ei l it der E le 2 c eunſer alte Mit th iſt es ein S eich Stein, Auf Nr. 460 (E. u Tes-es! Es droht 2. Teö-.S Muſik gemacht, Sag, ha das nicht gut 1. Seil 7 3. Tal c. Tes; S4. 2x03 1. Tas g5; e as, So 3. To5, bei

jer Magisches Quadrat 1 Sb5 d6 2. Sei )ce2; 3. TXch, Kos; 4. Tel.7iiterrlll l j B S 77 Sel--d3; 2. Tol, Tg3 95; 3. 2h5 i S44 vie man vier Wörter, die von oben 824 rn r K V 4 3. i St
J link ts gel de Vede ben: 1. Baum a i rechts 4 en 7 Ein Beitrag zum Thema Einwenbige Tecſſpurttäuſgeten
io- h 2 9 ehe Be eng die Aſaaung dertDie fehlende erste Silbe Thema r uban S l n de fal ge gö s ja jans jekt keh ner nus en z t hegejt ſie ten ve wall zeit t e vorſtehenden J u i r wird a e mite Sithen S zwölf dreiſt R bilden mit 7 Für d einvendi derule eher zänztnd e -vſt Tr S vie veist die Silbe ihre x e Aufmarſchnd nd wie eigene nen er Leipzig Tüvingen, Erfurt Saumdurg- ren Se in e S tiete A. S. Freibaeg: Der Ser iſt zu Das Uebergewichtde nun e rianzier Erkner, Jrene, Celüe, Se e, de Vokerials muhte durg Feindeit de altSe e e. i el 2 n pran iſt aber wiots Zu mch Du 5 rätfei: La e Matt in 2 A w53 Eeidſmatt iſt in der vorliegenden Form keine t ne e h e e eſie e e Mocheleidt W Es droht 2. Te u mit den gillen V n Se de e et S G. Reuksln, Elbea ken Einen Scene e es n nneue Geiſt! m ne m t ad ehe ſdentiſs n vet des Aen e n iſt Vorto beizufügen.
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ie Arbeiterjugend in Dortmun

Aufstellung zum Festzug 7rauerfeier an den AMassen-gräbern der Berwarbeiter

Im XKreis:
Der Strabenbahnverkehr

zeigte Rekordziffern

Unten:
Vor der Westfalenhalle, wo die
großen Kundgebungen sStatt-

fanden

Unten:
Letzate Probe für das Chorwerb

Rote Erde
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